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Die Gegend um Saaz^ 

in ihren geologischen Verhältnissen 

geschildert von Georg Bruder, k. k. suppl, Gymnasiallehrer. 



Willst Du in's Unendliche schreiten, 
|K. ' Geh' nur im Endlichen nach allen Seiten. 

(Goethe.) 

Kann der Mensch nicht körperlich aus seiner Naturumgebung losgelöst 
gedacht werden, ohne dass die Zerreissung von tausenden von Fäden noth- 
vvendig wird, welche ihn mit ihr verbinden, so ist eine geistige Loslösung 
einfach undenkbar, weil der Geist ebensogut an seinem Theil aus Eindrücken 
der Natur, wie der Körper aus Stoffen der Natur zusammengesetzt ist. 
Dieser Ausspruch des berühmten Anthropologen Dr. Ratzel bringt deutlich 
den Einfluss zum Ausdruck, welchen überall die Natur des Wohnortes auf 
das Wohl und Weh' des Menschen, sowohl des Einzelnen, als ganzer Ge- 
meinden und Völker ausübt. Von besonderer Wichtigkeit ist in dieser 
Beziehung die Bodenbeschaffenheit, denn von derselben hängen ferner die 
Ertragfähigkeit der Culturpflanzen, das Gedeihen der Nutzthiere, wie nicht 
minder die Beschaffenheit von Luft und Wasser ab. Mit alF diesen Um- 
ständen aber stehen in inniger Wechselwirkung: „Gesundheit und Lebens- 
weise, Wohlstand und Bildung der Bewohner. ** 

Vielerlei merkwürdige und grossartige Ereignisse hatten sich im Laufe 
von Jahrtausenden abgespielt, ehe der Boden, auf dem wir nun wohnen 
und den wir bebauen, gebildet ward. — Die Kenntnis der Geschichte dieser 
Ereignisse aber ist von höchster Wichtigkeit für das Verständnis der gegen- 
wärtigen Beschaffenheit des Bodens, seiner Gliederung, sowie seines geolo- 
gischen Aufbaues. 

In vorliegenden Zeilen will ich es versuchen die geologische Ent- 
wickeln ng des heimatlichen Bodens kurz zu schildern und zwar in erster 
Reihe zur Belehrung der Schüler. Möchte dieser Aufsatz ihr Interesse 
erwecken und zum Verstiindnis der geologischen Verhältnisse der Umge- 
bung des Schulortes beitragen. Eine Darstellung des geologischen Auf-' 
bau es der hiesigen Gegend hoffe ich im nächsten Programme folgen 
lassen zu können. 



Einleitung. 



Wenn wir im Sommer von einem erhöhten Punkte, etwa vom Thurme 
des hiesigen Rathhauses, das fruchtbare Land überblicken, welches sich 



vor uns ausbreitet, mit seinen endlosen Hopfenfluren und ausgedehnten 
Gemüsegärten, durchzogen von dem sich vielfach schlängelnden Silberbande 
des Egerstromes, im Norden geschützt gegen die kalten Winde durch das, 
einer Riesenmauer gleich, aufragende Erzgebirge, im Westen und Süden 
eingerahmt von einem vorherrschend mit Getreide und Zuckerrübe bebauten 
Hügellande, dann stimmen wir wohl jenen bei, welche den Namen unserer 
Stadt von Zatecz ableiten wollen, und diese Benennung auf Zjiti (ernten) 
zurückführen. 

Nicht viele Landstriche unseres Heimatlandes erfreuen sich einer 
gleichen Ertragfähigkeit wie jener, welchen wir hier überschauen. Die 
Ursache dieses glückliche^ Umstandes müssen wir einerseits in der Boden- 
beschaffenheit, anderseits in den obwaltenden günstigen meteorologischen 
Verhältnissen suchen. 

Leicht lassen wir uns zu der Ansicht verleiten, dass die Bodenbe- 
schaffenheit etwas unveränderliches sei, und zwar sowohl nach ihrem Relief 
als auch in Bezug auf das Materiale. Dass Berge und Thäler, Flüsse 
und Seen, Felsen und Ackerboden, wie wir sie heute vorfinden, ^tets, d. h. 
seit Jahrhunderten und Jahrtausenden^ eben so gewesen seien. — Allein 
schon die Erfahrung einer während weniger Jahre angestellten Beobachtung 
belehrt uns von dem Gegentheile. 

Betrachten wir den Lauf der Eger in der nächsten Umgebung der 
Stadt, so sehen wir von Jahr zu Jahr Änderungen und Verschiebungen an 
den Ufern sich vollziehen. So z. B. haben im heurigen Winter die grossen 
Rutschungen unterhalb Strähn und oberhalb Dreihöf das Egerbett mehr als 
zur Hälfte eingeengt und bewirkt, dass das rechte Ufer an den gegenüber- 
liegenden Stellen destomehr angegriffen wurde. 

Am rechten Ufer, oberhalb der Schwimmschulen, sehen wir wie das 
Wasser den Fuss des weissen Berges unterwäscht und in Folge dessen der 
Rand dieser aus sogenanntem Wolfsbrod bestehenden Höhe abklüftet und 
in den Strom stürzt, der alsbald den Schutt mit sich fortreisst. — Mancher 
Hopfengarten, manches Feld ist auf diese Weise zerstört worden 
und verschwunden. — Doch nicht blos zerstörend, auch aufbauend ist der 
■Fluss thätig; vielfach sehen wir flache Uferstrecken, oder grosse inselartige 
Schotterbänke im Strome selbst, entstehen. Es sind dies Aufschüttungen 
der Eger, bestehend aus Gerollen und Geschieben, Sand und Schlamm. Die 
ersteren erweisen sich als ein buntes Gemenge von Basalt, Granit, Granulit, 
Gneiss, Glimmerschiefer oder Hornblendeschiefer, von Quarzit, Feldspath und 
Sandsteinen, einer Musterkarte vergleichbar aller jener, oft weit ab von hier 
anstehenden Gesteinsarten, an welchen sich die Kraft des Stromes und meiner 
Zuflüsse erprobt hat. Diese Schotter massen sind abgesetzt worden von dem 
Hochwasser, welches nicht selten sich über die eigentliche Stromrinne in 
das anliegende Inundationsgebiet ausbreitete. Durch die eben geschilderten 
Vorgänge wird der Fluss gezwungen, sein Bett allmählig seitlich zu verlegen 
und zwar sucht die Eger mit ihrem rechten Ufer nach Süden vorzurücken, 
während sich das linke Ufer zurückzieht. 

Auch alle Zuflüsse sind in steter Arbeit begriffen, welche besonders 
nach heftigen GeAvitterregen oft recht deutlich wahrnehmbar wird, in Form 
von plötzliclf entstandenen tiefen Rinnen und Rissen, in dem so leicht be- 
weglichen Boden unserer Höhen und ihrer Gehänge. 

Dort, wo diese Zuflüsse in den Strom einmünden, kommt es häufig 
zur Ablagerung von Gerolle, Sand oder Schlamm, indem das Wasser der 
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Räche sich an dem Wasser des Stromes staut und so seine Schnelligkeit 
und Tragkraft einbüsst. — Besonders schön ist dies zu beobachten an der 
Mündung des Goldbaches bei Trnowan, wo das stets trübe rothe Wasser 
desselben von den meist klaren und rasch dahineilenden Fluthen der Eger 
ans rechte Ufer gedrängt wird, und bald seine rothe Trübung verliert, in- 
dem es den Schlamm absetzt. So sehen wir denn Bett und Ufer des 
Stromes und seiner Zuflüsse in stetij^er Wandlung begriffen, hervorgebracht 
durch die mechanische Gewalt des Wassers, das ewig bestrebt ist, auf dem 
kürzesten Wege die tiefsten Lagen zu erreichen, und welches alle ihm 
hiebei entgegenstehenden Hindernisse nach und nach überwältigt und 
beseitigt. 

Ausser jenen Veränderungen, welche das fliessende Wasser im Relief 
des Bodens hervorruft, treten zu gewissen Zeiten und an gewissen Orten 
Bewegungen in dem Boden selbst auf, welche oft von bedeutenden und 
plcUzlichen Verschiebungen begleitet werden; es sind dies: Erdbeben, Erd- 
rutsche und Felsstürze, die zuweilen Dimensionen annehmen, welche weit- 
hin Verderben bringend wirken. — In der Saazer Gegend sind insbesondere 
die Erdrutschungen und Erdschlüpfe häufig, nicht selten sogar verhängnis- 
voll. So wurde im Jahre J 820 das Dorf Alt-Strahn, welches am Rande 
des Plateaus gelegen war, in der Nacht vom 21. auf den 22. März in Folge 
eines Erdschlüpfes bis auf wenige Häuser zerstört. In den Jahren 1872 
und 1882 haben sich an derselben Stelle kleinere rutschende Bewegungen 
bemerkbar gemacht, während im eben verflossenen Winter, am 5. und 6. 
F^ebruar, der Schlüpf geradezu erschreckende Ausdehnung gewann, und 
nahezu 50 Joch fruchtbares Land in eine grauenhaft zerklüftete Wüstenei 
verwandelte. 

Auch unterhalb Dreihöf, ebenfalls am Plateaurande des rechten Eger- 
thalgehänges gelegen, zeigten sich dieses Jahr nicht unbedeutende schlüpf- 
artige Bewegungen des Bodens, welche immerhin für die benannte Ansiede- 
lung besorgniserregend sind. 

Im Jahre 1872 wurde am 27. Mai in Folge eines Wolkenbruches die 
grosse Basaltmasse des Chlumberges bei Michelob in Bewegung gesetzt, 
indem sie auf ihrer theilweise thonigen Unterlage in's Gleiten kam, und 
hiebei der Damm der Buschtehrader Eisenbahn gesen-kt und gegen den 
Goldbach hingeschoben. — Ja, im Weichbilde der Stadt selbst, haben 
bereits wiederholt der Bräuhausberg und das Gehänge an der Lastenstrasse 
bedenkliche Risse gezeigt, deren Verbauung mit riesigen Stützmauern tau- 
sende von Gulden erforderte. 

Solche Wandlungen im Relief des Terrains können wir leicht In ihrem 
Verlaufe beobachten und studieren; sie sind, weil auffallend, wohl vielen 
bekannt. — Nicht minder ist auch das Material des Bodens unter dem Ein- 
flüsse von Regen und Schnee, Hitze und Frost, theilweise auch der Orga- 
r^ismen in einer beständigen Veränderung begriffen, welche wir den Ver- 
witterungsprozess nennen. Derselbe lockert nach und nach die härtesten 
Gesteine, er erschliesst den Boden dem Zutritte von Sauerstoff und Feuchtig- 
keit und bildet so unter Mitwirkung organischer Verbindungen, die ihren 
Ursprung dem Lebensprozesse oder der Verwesung verdanken, endlich aus 
dem festen Fels, auf dem nur dürftige Flechten gediehen, die fruchtbare 
Damm- oder Ackererde, welche leider nicht selten durch heftige Regen- 
güsse weggeführt wird, allerdings um an einem anderen Orte wiederum als 
eben so fruchtbares Schwemmls^nd abgesetzt zu werden. 
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So wie der heimatliche Boden gegenwärtig sich vor uns ausbreitet, 
stellt er sich als das Ergebnis aller, seit dem Anbeginn der Zeiten statt- 
gefundenen Gestaltungen und Veränderungen dar, welche theils langsam 
und stetig sich vollzogen haben, theils durch grossartige Ereignisse und 
Katastrophen hervorgerufen wurden. — Längst haben sie sich vollzogen 
alle diese Geschehnisse, und keine Chronik konnte uns ihre Geschichte 
überliefern ; denn als der Culturniensch einzog in diese Gefilde, da waren 
dieselben in ihren Hauptzügen bereits so gestaltet, wie wir sie heute wahr- 
nehmen. Und doch sind wir im Stande diese Geschichte zu erforschen, 
denn die Natur hat dieselbe selbst verzeichnet, und „die Natur hat nur eine 
Schrift." (Goethe.) 

Jeder Fels mit seinen Einschlüssen von zumeist winzig kleinen Kry- 
stallen, beziehungsweise deren Trümmern, oder von versteinerten Pflanzen 
und Thieren erzählt uns von verflossenen Ereignissen, denen er seine Bil- 
dung verdankt, von verschollenen und verschwundenen Geschlechtern, welche 
seine Zeitgenossen gewesen. — Jeder Berg und jedes Thal, ja alle die 
Spalten und Risse, die wir im Gesteine erkennen, sie sind Schriftzeichen, 
die, wenn wir sie zu lesen verstehen, sich zu Worten bilden und zu Sätzen 
reihen lassen. — ' So wollen wir denn unsere Wanderung beginnen, mit dem 
Hammer in Hand, mit offenem, vorurtheilsfreiem Auge, wir wollen hören was 
uns die Felsen antworten auf unsere pochende Anfrage und zu lesen ver- 
suchen die Schriftzüge, welche tief eingegraben sind in das Antlitz der Erde. 
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I. 

Die geologische Entwickelung. 

Wollen wir die geologische Entwickelung eines Gebietes erforschen 
und schildern, so müssen wir es uns zur Aufgabe machen, die localen Ver- 
hältnisse auf die Beziehungen zu prüfen, in welchem sie zu den grossen 
Momenten in der Bildungsgeschichte unserer Erde stehen. Wir werden 
hiebei die allgemein geltenden Gesetze bei der Deutung der zu untersuchen- 
den geologischen Gebilde fortwährend berücksichtigen müssen. — - Beobachten 
wir an irgend einer Stelle einen Wechsel der Gesteinsart, so wird es in 
den meisten Fällen nicht schwer zu entscheiden, welches Gestein das ältere, 
und welches das jüngere ist. — Denn das ältere wird die Grundlage ge- 
bildet haben, auf welcher das jüngere zum Absatz gelangte. Ungestörte 
Lagerung vorausgesetzt, ist also das untere Gebilde stets älter, als das 
darüber lagernde. Bei durchgreifender Lagerung, wie solche bei vulkanischen 
Gesteinen auftritt, ist das durchsetzende Gestein jünger als das durchsetzte. 
Liegen mehrere Glieder verschiedener Gesteinsarten ungestört übereinander, 
so ist immer das unterste Glied das älteste, das oberste Glied das jüngste 
Gebilde. — Es ist aber keineswegs nothwendig, dass alle älteren Glieder 
im Relief des Bodens eine tiefere Lage einnehmen als die jüngeren. Denken 
wir uns z. B. eine muldenförmige Schüssel aus Thon, in welche Gipsbrei 
gegossen wurde; so wird die Oberfläche des alsbald erstarrenden Gipses 
tiefer liegen, als die freien Ränder der Thonschüssel, und doch ist letztere 
die Grundlage, auf welcher der Gips sich absetzte. — Suchen wir die 
Grenze der beiden Materialien auf, so sehen wir den Thon unter dem Gips 
verschwinden. 

Die Umgebung unserer Stadt bildet einen Theil des sogenannten 
Saazer Beckens, d. i. einer weit ausgedehnten Mulde. Die Gesteine, 
welche die Höhenzüge am Rande dieser Mulde aufbauen, sind die 
älteren Gebilde, die Ablagerungen der Muldenmitte sind die jüngeren. 
Dort, wo die letzteren an die erstereti angrenzen, wie z. B. am 
Fusse des Erzgebirges, sehen wir deutlich, dass sie von ihnen unterteuft 
werden. Tiefe Wassereinrisse im Boden, Tiefbohrungen und Schachtteu- 
fungen belehren uns, dass thatsächlich die Basis der Ablagerungen der 
Muldenmitte aus Gesteinen derselben Art bestehe, wie solche am Rande 
zu Tage treten. — Im Erzgebirge und in dem Gürtel von krystallinischen 
Gesteinen, welche unsere Mulde im Westen und Süden umschliessen, werden 
wir also die ältesten Urkunden zu suchen haben, dorthin müssen wir zu- 
erst unsere Aufmerksamkeit lenken, um über die Verhältnisse zur Urzeit 
Aufschlüsse zu erhalten. . 



Erstes Zeitalter. 

Die Bildung der krystallinischen Schiefergesteine. 

Unsere Erde hat die Gestalt einer an den Polen abgeplatteten Kugel, 
sie ist ein sogenanntes „elliptisches Rotations-Sphäroid". Die Erkenntniss 
dieser Thatsache verdanken wir Isack Newton, welcher dieselbe aus der 
vom Franzosen Picard im Jahre 1670 gemachten Entdeckung ableitete, dass 
das Secundenpendel unter dem x\e(iuator und nach dem Pol hin verschieden 
schwinge. Newton selbst erklärte diese abgeplattete Form der Erde als die 
Folge ihrer Umdrehung um die eigene Achse, und hiemit war die älteste geoj^- 
nostische Begebenheit unseres Erdkörpers in dem Ruche der Natur ver- 
zeichnet. — Laplace schloss aus der nachgewiesenen Abplattung der Erde 
auf den einst flüssigen Zustand derselben, and Humboldt, Leopold v. Buch 
u. a. erbrachten hiezu die wissenschaftlichen geologischen Beweise. — Durch 
Beobachtungen in tiefen Schächten der Bergwerke wurde festgestellt, dass 
die Erde nach dem Innern zu, in Abständen von 33 Metern, ^um 1^ C. 
wärmer werde, dass demnach in einer Tiefe von circa 30—40 Kilometer 
eine Temperatur herrsche, in welcher alle Gesteine in einer Art schmelz- 
flüssigem Zustand sich befinden müssen. — Die aus grossen Tiefen herv^or- 
tretenden heissen Quellen und die aus den Vulkanen hervorbrechenden 
gluthflüssigen Gesteinsmassen, „Laven", sind hiefür sprechende Beweise. 

Die Erde, früher ein gluthflüssii^'er Ball, hat sich nach und nach durch 
Wärmeausstrahlung in den kalten Weltraum abgekühlt, so dass endlich 
ihre Oberfläche erstarrte. Die Oberflächenkruste nahm mit der fortschrei- 
tenden Abkühlung an Mächtigkeit zu, und dürfte gegenwärtig annäherungs- 
weise den 170. Theil des Erdradius betragen. 

Von dem Augenblicke an, wo die erstarrte Erdkruste soweit abge- 
kühlt war, dass sich auf derselben eine Wasserhülle niederschlagen konnte, 
musste letztere auch eine intensive Umbildung der Erstarrungskruste be- 
wirken, welche sich darin äusserte, dass theils durch die lösende Kraft des 
heissen Wassers, theils durch seine mechanische Gewalt, dieselbe an ihrer 
Oberfläche zerstört wurde und ihre so entstandenen Trümmer an den 
tiefsten Stellen zum Absatz kamen. 

Indem sich diese Thätigkeit des Wassers während langer Zeiträume 
fortsetzte, wuchsen diese Ablagerungen sowohl nach ihrer Mächtigkeit, als 
auch nach ihrer Ausdehnung; und nach dem Erhärten ihrer Masse in Folge 
von Austrocknung entstanden jene Gebilde, welche wir Schichten nennen. 
Wo eine Schichte sich aus dem Wasser absetzt, sehen wir allenthalben, 
dass ihre Schichtflächen horizontal liegen. Die Schichten aber, welche Felsen 
bilden und Berge aufthürmen, erweisen sich häufig schräg gestellt oder gar 
vertikal aufgerichtet, ja nicht selten sogar umgekippt, vielfach gebogen, ge- 
knickt und gefaltet. Solche Störungen der ursprünglichen Lage zeigen auch 
fast durchwegs die Schichten der Urgesteine des Erzgebirges. Es muss 
also die bereits festgewordene, aber noch nicht sehr mächtige Hülle der 
Erde zeitweise geborsten sein, und die so entstandenen Gesteinsschollen 
müssen sich ungleich gesenkt haben, was nur in Folge der stetigen Erkal- 
tung und Zusammenziehung des heissen Erdkernes geschehen konnte. — 
Aus den zwischen diesen Gesteinsschollen klaffenden Spalten und Rissen 
fanden abermals gluthflüssige Massen ihren Weg nach oben, um endlich er- 
starrend dieselben mit eins^nder zu verkitten. — So entstanden die söge- 
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nannten eruptiven Urgesteine, nach ihrer Ablagerungsform auch Massenge- 
steine genannt. Es sind dies Granite, Grünsteine und Porphyre. Die Ab- 
satz-Gesteine der Urzeit unterscheiden sich von jenen jüngerer Perioden 
dadurch, dass sie ihre Zusammensetzung aus Niederschlägen chemisch ge- 
löster Stoffe oder aus Trümmern vorbestandener Gesteine nicht mehr er- 
kennen lassen. Ihr Gefüge hat sich gänzhch verändert, indem ihre Bestand- 
theile neue Formen annahmen, unter lang andauernder Einwirkung von 
bedeutendem Druck und hoher Temperatur sich zu gesetzmässig gestalteten 
mineralischen Individuen umbildeten, d. h. krys tallinisch wurden, und 
von ihrem ursprünglichen Charakter nur die Lagerungsform, d. i. die Schich- 
tung behielten. Solche krystallinische Schiefergesteine, auch 
„metamorphische Schiefer" genannt, weil sie ihre Ausbildung durch Umge- 
staltung (Metamorphose) erhielten, sind: Gneiss, Glimmerschiefer, Urthon- 
schiefer, Granulit, Hornblendschiefer, Urkalk u. a. 

Dem Urgebirge fallen nahezu drei Viertel des ganzen Gebietes von 
Böhmen zu. So die grössere südliche Hälfte, also der südliche Böhmer- 
wald und das südliche Böhmen, der westliche Böhmerwald in seiner ganzen 
Ausdehnung, das Fichtelgebirge im Westen und Norden des Egerlandes, 
das Erzgebirge, der Tepler Rang, der Kaiserwald, das Karlsbader Gebirge, 
das Rumburg-Hainsbacher Gebirge, das Isergebirge mit dem Jeschken, das 
Riesengebirge und das böhmische Gesenke. — Es bilden also die Glieder 
des Urgebirges einen nahezu geschlossenen Ring, einen erhabenen Rand, 
um das Gebiet des mittleren und nördlichen Böhmen, welches sich uns 
als ein Senkungsgebiet darstellt, in dem sich der Reihe nach 
die/übrigen Acte im geologischen Aufbaue abspielen*) 

Zur Zeit der Bildung dieser Urgebirgsgesteine scheinen die Gewässer, 
welche die Erde bedeckten, und das feste Land, welches inselartig aus dem- 
selben emportauchte, noch nicht von Pflanzen und Thieren bewohnt gewesen 
zu sein; es war noch alles wüst und leer. — Wenigstens für die ersten 
Abschnitte dieses unermesslichen Zeitraumes müssen wir annehmen, dass 
organisches Leben unter den obwaltenden Verhältnissen nicht möglich ge- 
wesen wäre; wobei insbesondere an die hohe Temperatur der Erdkruste 
und der sie bedeckenden Wasserhülle erinnert werden, soll. AUmählig 
werden zuerst die Gewässer bevölkert worden sein, allerdings mit den 
niedrigsten Formen des Lebens, die wir auch heute noch unter ähnlichen 
Verhältnissen, z. B. in heissen Quellen und an den Kratern der Vulkane 
antreffen, wo sie freudig ergrünen und gedeihen. 

Man nennt diesen Zeitraum der Entwicklungsgeschichte unserer Erde : 
die „azoische Periode", und die derselben angehörenden ältesten, durch den 
Mangel an deutlichen Versteinerungen gekennzeichneten, Gesteins-Bildungen: 
„prozoische Schichten". 

Der Umstand, dass alle diese prozoischen Gesteine, wo sie immer 
auf der Erde auftreten, eine grosse Uebereinstimmung ihrer Beschaffenheit 
zeigen, deutet darauf hin, dass ihr Absatz aus einem wenig gegliederten 
und weit ausgedehnten Erdocean erfolgt sei. 



*) Laube: Der geologische Aufbau von Böhmen, pag. 14. 
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Zweites Zeitalter. 

Die Bildung der paläozoischen Ablagerungen. 

Während bei den ältesten Gliedern der Urgesteine z. ß. bei Granulit 
und Gneiss die Metamorphose am weitesten vorgeschritten, ja bereits zum 
Abschluss gekommen ist, indem alle ihre Bestandtheile deutlich als 
Individuen ausgebildet erscheinen, nimmt der Glimmerschiefer seinem Alter 
und seinem Gefüge nach eine Mittelstellung zwischen den beiden erst ge- 
nannten und dem jüngeren ürthonschiefer ein. Bei letzterem ist die mine- 
ralogische Individualisirung der einzelnen Bestandtheile noch nicht zum Ab- 
schluss gekommen. Die Krystallinität desselben äussert sich nur dadurch, 
dass die Schieferflächen einen mehr weniger stark hervortretenden Glanz, 
der sich dem Glimmerglanze nähert, erkennen lassen. Diese Ürthonschiefer 
zeigen meistens Uebergänge, und zwar gehen sie nach unten in Glimmer- 
schiefer, nach oben in gewöhnliche, zuweilen Versteinerungen enthaltende 
Thonschi(ifer mit matten Schichtungsflächen oder in sandsteinartige Grau- 
wacken über. 

Mit der Bildung dieser ersten auf die metamorphischen Gesteine folgen- 
den Ablagerung beginnt ein neues, das zweite Zeitalter in der Entwick- 
lungsgeschichte der Erde. Die Geschichte dieser Periode ist tine Geschichte 
der Zerstörung früher gebildeter Gesteinsmassen und ihrer Umbildung zu 
neuen Gesteinen und Schichten. — Unter den Ablagerungen dieser und der 
folgenden Perioden spielen also Trümmergesteine neben solchen thierischen 
oder pflanzlichen Ursprunges die Hauptrolle: „Auf das Urgebirge folgt 
das Flötzgebirge", 

Die Ablagerungen des palaeozoischen Flötzgebirges führen die ältesten 
erkennbaren Versteinerungen. Sowohl in ihrem äusseren, als inneren Körper- 
baue unterscheiden sich diese längst ausgestorbenen Organismen der palae- 
ozoischen Schichten viel mehr von den Lebewesen der gegenwärtigen 
Schöpfung als die fossilen Reste der Schichten des dritten und vierten 
Zeitalters. Bei vielen kann man kaum die Familie oder auch nur die Ord- 
nung fesstellen, in welche sie unter den lebenden Thieren und Pflanzen 
einjsureihen wären. Der Art nach sind sie aber ohne jede Ausnahme vom 
Schauplatze des Lebens für immer verschwunden. 

Die grosse Aehnlichkeit der im allgemeinen verarmten Faunen der 
ersten Versteinerungen führenden Schichten in weit von einander entfernten 
Gebieten, sowie der beinahe gänzliche Mangel an kalkabsondernden Orga- 
nismen und das häufige Vorkommen blinder Thiere deutet darauf hin, dass 
sehr übereinstimmende Lebensbedingungen während dieser Periode auf der 
Erdoberfläche geherrscht haben müssen, dass also schroffe Temperatur- 
Gegensätze in den Polar- und Aequatorialzonen noch nicht bestanden haben, 
und auch die Tiefenverhältnisse noch sehr gleichmässige gewesen seien. 

In Böhmen sind die ältesten Versteinerungen fülirenden Schichten ihrer 
petrographischen Keschaffenheit nach Conglomerate, das sind aus abgerun- 
deten Geschieben oder groben Gerollen zusammengesetzte Trummergesteine. 
Ihre Bildung hat jedenfalls nahe dem Ufer im Meere stattgefunden, und 
ihr Material entstammt dem Urgebirgswall, welcher das böhmische Becken 
bereits zur Urzeit umschloss. Nur bedeutende Wasserläufe, welche diesen 
Wall durchfurchten und in reissendem Laufe sich in*s Meer stürzten, konnten 
die Bildung dieser Ablagerungen hervorgerufen haben. 
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Seit jener Zeit, bis auf unsere Tage, war das Randgebiet Böhmens 
seiner Hauptmasse nach nicht mehr unter das Niveau des Meeres versunken. 
Jahrtausende hindurch waren all* die Berge, all* die Felsen der unablässig 
zerstörenden Kraft der Athmosphärilien ausgesetzt, unter ihren Angriffen 
konnte keiner seine ursprüngliche Grösse und Gestalt bewahren. Vollständig 
kahl und öde, wohl jeglichen bedeutenderen Pflanzenwuchses bar, ragte 
jienes Eiland in die mit Wasserdünsten geschwängerte Luft empor. Der 
von ihm umschlossene Meerestheil dürfte wie eine geschützte Bucht den 
darin wohnenden Thieren günstige Lebensbedingungen geboten haben. — 
Zwischen einem unterseeischen Wald von Tangen entfaltete sich allmählig 
reges Leben. Sonderbare, fast abenteuerlich gestaltete Wesen waren es, 
welche diese Bucht bevölkerten: „Ganze Schwärme zum Theil an riesige 
Asseln erinnernde Trilobiten, mannigfach gestaltete KopfTüssler, deren Ge- 
häuse nunmehr in ungeheuerer Menge die Gesteine erfüllen, unzählige 
Schnecken, Muscheln, Armfüssler, scheerentragende Krebse, vielarmige auf 
langen Stielen sich schaukelnde Seelilien und mit blumenartigen Thieren be- 
deckte, mächtige Riffe aufbauende Korallen." — Dagegenwärtig die riffbauenden 
Korallen sich nur in tropischen und subtropischen Meeren finden, so ist' es 
wohl wahrscheinlich, dass die Temperaturverhältnisse des Silur-Meeres in 
Böhmen ähnlich jenen gewesen sein dürften, welche heute im sogenannten 
Korallen-Meer des grossen Oceans herrschen. 

Gegen das Ende*) der eben geschilderten Silur-Periode scheint 
eine aufstrebende Bewegung des Meeresbodens stattgefunden zu haben. Es 
öfifneten sich weite Spalten, aus welchen glühende, lavaartige Massen her- 
vorquollen, die zu Diabas und Porphyr erstarrten. Das Meer zog sich 
allmählig aus dem böhmischen Becken zurück, welches sich nach und nach 
in ein ausgedehntes Sumpfland verwandelte. — Ein neuer Abschnitt in 
der Entwickelung begann alsdann auf dem heimischen Boden. — Stellen- 
weise sammelten sich süsse Gewässer zu grossen Binnenseen, an deren 
Rande sich bald Algen, Moose und Schachtelhalme ansiedelten. Auf ihren 
Humusschichten sprosste, begünstiget von der warmen, feuchten und an 
Kohlensäuere reichen Luft, ein undurchdringliches Dickicht empor von gar 
wunderbarem Aussehen Halmbäume, riesigen Schachtelhalmen ähnlich, 
Schuppenbäume mit gabelig verästelter Krone und zierlich beschuppten 
Stämmen,. Ästen und Zweigen, Siegelbäume mit starkem, säulenartigem 
Schaft und einem Büschel schwertartiger Blätter an der Spitze, beherrschen 
zuerst die Landschaft; nach und nach siedeln sich theils am Boden wuchernde 
Farnkräuter, theils palmenähnliche Baumfarne an, die ersteren mehr und 
mehr verdrängend, bis sie endlich fast ausschliesslich das Dickicht zu- 
sammensetzen. 

Diese Wälder, die eigentlichen Urwälder der Erde, kleideten 
sich in einförmiges Grün, welches keinem Wechsel der Jahreszeiten weichen 
musste. Keine farbigen duftenden Blumen, keine süssen und saftigen 
Früchte zierten die Vegetation, keine liebliche Vogelstimme unterbrach die 
schauerliche Stille, kein bunter Schmetterling belebte das düstere Waldes- 
dickicht. — Nur fressgierige Termiten, Kakerlaken und Heuschrecken tum- 
melten sich hierneben langsam kriechenden Schnecken und mühesam sich 



*) Die obersten kalkigen Schichten werden in neuester Zeit der Devonformation zuge- 
zählt, welche in Deutschlad l und an anderen Orten sich zwischen die Silurformation 
und Steinkohlenformation einschaltet. 
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schlängelnden Würmern. Ihnen allen, sowie ihren im Wasser lebenden 
Verwandten drohten schon vielseitige Gefahren. Die Kleineren und Wehr- 
losen fielen gar oft mordliistigen Spinnen und heimtückischen Scorpionen 
zum Opfer; allen aber strebten zu Lande eidechsenähnliche Lurche, im 
Wasser schmelzschuppige Knorpelfische, stachlige Zwerghaie und Lurchfische 
nach dem Leben. 

Die üppige Fülle dieser Dickichte spricht für günstige klimatische 
Verhältnisse ; es sind durchwegs rasch wachsende, aber auch rasch abster- 
bende Gewächse aus der Classe der Krvptogamen, deren- Reste ver- 
moorten und den Stoff" zur Bildung? der Steinkohlenflötze geliefert haben. 

Die Entwicklung dieser Steinkohlenflötze wurde mehrfach unterbrochen, 
indem dieselben wiederholt mit Sand und Schlammschichten bedeckt wurden, 
welche reissende Wasserfluthen vom Urgebirgswall herabschwemmten. In 
den Kohlenflötzen selbst finden sich nur äusserst selten gut erhaltene Reste 
von Pflanzen. Höchstens trifft man an der Oberseite des Flötzes zuweilen 
noch aufrecht stehende oder umgestürzte verkohlte Baumstämme einge- 
bettet. Die zwischen und über den Plötzen lagernden Thonschiefer und 
Sandsteine aber führen eine reiche Fülle von Aesten, Zweigen, Blättern und 
Fruchtständen, unter denen insbesondere zierliche Farnwedel häufig sind. — 
In den Kolilenflötzen besitzt Böhmen höchst wichtige und werthvoUe Ab- 
lagerungen, welche zum grossen Theile dazu beitragen, dass sich unser 
Heimatland einer so blühenden Industrie erfreut. Kohlen und Kohlen- 
wasserstoff'e, welche aus diesen gewonnen werden, spenden uns Licht und 
Wärme ; frei werdende Wärme vermögen wir mittelst Maschinen unmittel- 
bar in lebendige Kraft umzusetzen und erhalten hiermit die Grundlage 
jeglicher grösseren gewerblichen Thätigkeit und die Grundbedingungen für 
den Weltverkehr. 

Das Steinkohlengebir>j;e mit seinen Kohlenflötzen grenzt im Süd-Osten 
an das Saazerbecken. Es zieht sich von Kralup an der Moldau in süd- 
westlicher Richtung über Kladno, Schlan, Kornhaus, N.eu-Straschitz, Flöhau, 
Rakonitz, Kriegern bis Rudig und Lubenz, wird aber grössten Theils von 
jüngeren postcarbonischen Gebilden überlagert, die selbst wieder stellen- 
weise von Schichten der Kreideformation bedeckt werden. — Gegen das 
Ende der Steinkohlen oder Carbon-Periode traten immer häufiger ausge- 
dehnte üeberfluthungen ein, das ganze Gebiet wurde durch die Gewässer 
theils mit groben Geschieben, theils mit feinem Sand und rothem Schlicjc 
überschüttet. Solche Umwälzungen, wie die eben angedeuteten, konnten 
nur im Gefolge bedeutender klimatischen Veränderungen eintreten; und in 
der That kommt auch eine Wandlung der klimatischen Verhältnisse in dem 
gänzlich veränderten Bilde der Flora der postcarbonischen Ablagerungen 
deutlich und unzweifelhaft zum Ausdruck. Diese Ablagerungen, in Böhmen 
nach der vorherrschenden rothbraunen Farbe der Thone und Sandsteine 
„Rothliegendes" genannt, führen nebst Farnen vorwiegend Reste von 
Nadelhölzern, welche offenbar in der postcarbonen Zeit den Charakter der 
Landschaft bedingt haben. Es sind meist verkieselte StamnUheile, welche 
in denselben eingebettet liegen, versteinertes Holz im wahren Sinne des 
Wortes entstanden, indem kieselsäuerereiches Wasser in das Zellgewebe 
der gestürzten Stämme, der abgebrochenen Aeste eingedrungen war, und 
nach und nach in deren Hohlräumen Quarzmasse abgesetzt hatte. Nur 
auf diese Weise war es möglich, dass diese Quarzausfüllungen ein genaues 
Bild der Zelle lieferten, und dass selbj^t nach Zerstörung und Wegführung 
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des Faserstoffes der Zellgewebe noch eine genaue Abformung des ehema- 
Ijtren Holzkörpers und seines mikroskopischen Gewebes erhalten blieb. Die 
Pflanzen, von welchen solches Holz stammt, gehörten der in Australien, 
Afrika und Südamerika noch gegenwärtig in gewaltigen Bäumen vorkommen- 
den Familie der Araucarien (Schuppentannen) an. Es sind dies Nadelhölzer, 
die zuweilen in Gewächshäusern und Parkanlagen wegen ihres fremdartigen 
Aussehens Staunen erregen. Solche verkieselte Hölzer wurden häufig im 
Goldbachthale in der Nähe von Michelob gefunden, zuweilen in Blöcken 
von riesigen Dimensionen. 

Weniger deutlich kommt der Einfluss der veränderten klimatischen 
Bedingungen in der Fauna zum Ausdruck. Die Binnenablagerungen des 
Rothliegenden Böhmens weisen eine ähnliche Bevölkerung auf wie jene der 
Steinkohlenformation. Eine Anzahl von Krustenthieren und Schaben spielen 
noch immer die Hauptrolle. Die Fisch- und Amphibien-Fauna ist reich- 
haltiger geworden, doch lässt sich noch immer keine scharfe Grenze zwischen 
marinen und Süssvvasser-Formen erkennen; Schmelzschupper, mit Stacheln 
bewehrte Haifische und mit Lungen athmende Lurchfische belebten nebst 
Kiemen tragenden Larven von theils nackten, theils beschuppten Lurchen 
das Wasser, während die molchähnlichen ausgewachsenen Thiere selbes 
auch verlassen konnten, um auf dem Lande nach Beute zu suchen. Die 
postcarbonen Ablagerungen treffen wir südlich und südwestlich von Saaz 
in bedeutender Entfaltung. Von Rakonitz, Herrndorf, Kounowa über 
Woratschen, Klein-Tschernitz, Flöhau, Rudig, Kriegern, Jechnitz bis gegeil 
Plass liegen sie unbedeckt zu Tage, und fallen durch ihre meist rothbraune 
Färbung sofort in die Augen. Weiter südöstlich von Saaz erscheinen 
die Rothliegendgebilde von den Ablagerungen der Kreideformation grössten- 
theils bedeckt, kommen aber an der Sohle tiefer Thalrisse zum Vorschein. 

Unter den theils rothen, seltener graugrünen Schieferthonen liegt vieler- 
orts ein Kohlenflötz, welches wenig mächtig und kaum abbauwürdig ist 
und mit einer Brandschieferschicht bedeckt erscheint. Bei Kounowa ist 
letztere als Wirbelthierreste enthaltende Schwarte entwickelt, sie hat eine 
reiche. Fülle von werthvoUen Versteinerungen geliefert. Die Hangendschichten 
des Flötzes enthalten auch Blattabdrücke von Farnkräutern und Sphäero- 
sideritplatten. 

Drittes Zeitalter. 

Die Bildung der mesozoischen Ablagerungen. 

Im Süd-Osten unseres Gebietes finden wir allenthalben die Schichten 
des Rothliegenden unmittelbar überlagert von den Ablagerungen des Kreide- 
meeres, mit den charakteristischen Versteinerungen. — Es folgt daraus, 
dass diese letzteren Gebilde jünger sind als die ersteren, dagegen bereclitigt 
uns diese Thatsache nicht zu dem Schluss, dass die Ueberfluthung unseres 
Landes durch die Wogen des Kreideoceans sich bereits am Schlüsse der 
Poslcarbonperiode vollzogen habe! Im Gegentheil, die Geologie, d. i. die 
Geschichte der Erde und ihrer Bewohner, lehrt uns, dass ein langer Zeit- 
abschnitt dazwischen gelegen sein müsse, in welchem in Böhmen entweder 
<^ar keine Schichten abgesetzt wurden, da es vielleicht ohne bedeutendere 
Wasserbedeckung gewesen, oder die in diesem Zeitraum gebildeten Abla- 
gerungen , wurden bereits vor dem Absatz der Kreidegebilde, etwa von 



den vordringenden Fluthen des Meeres, wieder zerstört. — Endlich ist auch 
die Möglichkeit vorhanden, dass solche Gebilde stellenweise zwischen den 
Schichten der Rothliegend- und Kreideformation eingeschlossen, aber ver- 
borgen liegen. — In der Periode, während welcher rings um Böhmen die 
Glieder der Trias und Juraformation sich aufbauten, war Böhmen ein Fest- 
land, und erst gegen das Ende der Jurazeit drängte sich ein schmaler 
Meeresarm südlich vom nordöstlichen Urgebirgsrande nach Böhmen herein, 
und theilte es wahrscheinlich in zwei Eilande, ein grösseres westliches, und 
ein kleineres östliches.*) Ablagerungen jenes Meeresarmes, Kalksteine und 
Sandsteine mit typischen Jura-Leitfossilien treten unter eigenthümlichen 
Lagerungsverhältnissen bei Neudaubitz, Khaa und Sternberg an der Grenze 
zwischen Granit und dem Quadersandsteine der böhmischen Schweiz zu 
Tage. — Ungezählt sind die Jahrtausende, welche verstrichen waren nach 
der Bildung der Rothliegendschichten bis zum Absätze der auf ihnen lagem- 
den KreidegeWlde. 

Wie sehr hat sich in dieser unermessiichen Zeit Flora und Fauna in 
Böhmen, ja auf der ganzen Erde verändert. — Die tiefsten Ablagerungen 
des Kreidesystems in Böhmen sind Süsswassergebilde, die vornehmlich aus 
Quarzsandsteinen und Schieferthonen bestehen; die letzteren sind die Haupt- 
fundsfätten der Pflanzenreste. Die nächstgelegenen Fundplätze für fossile 
Kreidepflanzen sind : bei Rinholetz und Pecinov, südlich von Neu-Straschitz, 
ferner in dt;r Nähe von Tuchorschitz, wo sie einen etwa 4 Meter mächtigen 
Ausbiss zwischen dem Tuchorschitzer Berge und dem Haidberge bilden, 
und etwas nördlicher bei Lippenz. Hier, wie an vielen andern Orten führen 
diese Schichten Abdrücke von Blättern und Blüthenschäften, Stämme, zu- 
weilen sammt den Wurzelstöcken, und Wedel von Palmen und Baum- 
farnen. Dass diese Pflanzen hier gewachsen sein müssen und nicht von 
weit hergeschwemmt wurden, beweist der Umstand, dass ihre Theile so 
wohlerhalten geblieben sind und jedenfalls bald, ehe sie der Verwesung 
anheim fielen, von Sand und Schlamm eingebettet wurden, so dass sie nach 
und nach durch die einsickernden Wässer versteinert werden konnten. 

Herrlich müssen jene Wälder gewesen sein, deren einstiger Blätter- 
schmuck für uns in diesen Schichten verwahrt geblieben ist. Es waren 
durchwegs immergrüne Laub- und Nadelhölzer, welche die Wälder des 
böhmischen Festlandes zur Kreidezeit zusammensetzten, mit theilweise tro- 
pischem und subtropischem Charakter. Grossbhnnige Magnolien und Tulpen- 
bäurue, schnellwüchsige Eucalyptusarten, zierliche Myrten, harzreiche lang- 
lebige Hymenaeen und Damarfichten, riesige Mammutbäume, grossblättrige 
Epheugewächse mischten sich mit Baumfarnen und Zapfenpalmen. — Zahl- 
reiche Arten von Käfern, Hautflüglern und wohl auch von Schmetterlingen 
tummelten sich nebst Geradflüglern, Spinnen und anderem Gethier theils am 
Boden, theils auf Stämmen, Aesten und Blättern, naschten an duftenden 
Blüthen und wohlschmeckenden Früchten. 

Doch gegen die Mitte der Kreidezeit drang von Norden her das Meer 
in's Land, sich in dem grossen Senkungsgebiete dos nördlichen Böhmens 
immer mehr und mehr ausbreitend, alles überfluthend und zerstörend. 

Im* Westen musste dieses Kreidemeer seine bedeutendste Tiefe er- 
reicht haben, wie die kalkigen Absätze und die in denselben enthaltenen 



*) Bruder: Neue Beiträge zur Kenntnis der Juraablagerungen im nördlichen- Böhmen 11. 
Sitzungsberichte der kais. Akad. d. Wissenschaften 1. Abth. pag. 7. T. 
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Versteinerungen vermuthen lassen, im Osten dagegen bildeten sich mächtige 
Dünen auf seichtem Strande, welche das Material zu den Quadersandstein- 
felsen geliefert haben, deren so bizarre Erosionsreste wir im Felsenlabyrinth 
von Weckelsdorf und Adersbach, sowie in der böhmischen Schweiz bei Khaa, 
Dittersbach, Hernskretschen a. O. bewundern. Dieser Ocean war belebt 
von Thieren, welche uns nicht mehr so fremdartig anmuthen, wie jene des 
Silurmeeres. Haifische, Häringe, Seebarsche, langschwänzige Krebse, riesige 
Ammonshörner, Schnecken und Schalthiere verschiedenster Art und zierliche 
Seeigel bevölkerten das 'Wasser, am Meeresgrunde breiteten sich ausge- 
dehnte Austerbänke aus, und zwischen ihnen gediehen zahlreiche Kiesel- 
schwämme und Lochmuscheln, sowie auch einzelne KoraWenstöcke. Es ist 
mit Sicherheit anzunehmen, dass die immergrünen Wälder der Kreidezeit 
nur bei einem milden Klima bestehen konnten und selbes wohl einen sub- 
tropischen Charakter gehabt habe. — Auch die Fauna des Kreideoceans 
lässt auf ein solches schliessen. 

Abgesehen von einigen unbedeutenden Resten, welche westlich von 
Michelob und Saaz zerstreut liegen, finden wie Ablagerungen des Kreide- 
meeres in der Umgebung unseres Schulortes an den steilen Ufern des Gold- 
baches zwischen Schelesen und Michelob, ferner zwischen Michelob, Liebe- 
schitz und Tuchorschitz, bei Dreiamschel, sowie längs dem Maruscher Bach 
von Lippenz gegen Malnitz hin. Es sind theils Mergel, theils kalkige Sand- 
steine, sogenannte „opuka oder Pläner", die an den bezeichneten Orten in 
zahlreichen Steinbrüchen gebrochen werden und vorzügliche quadernartige 
Bausteine liefern. — Sie bilden den sogenannten Markwaretzer Höhenzug, 
welcher im Südosten das Becken begrenzt und mit der hohen Guck 
abschliesst. 



Viertes Zeitalter. 

Die Bildung der känozoischen Ablagerungen oder der tertiaeren 

Schichten. 

Dieserii Zeitalter gehören die zwei ersten grossen Säugethier-Schöpfungen 
an^ die gleichzeitig mit einer hochentwickelten Flora, in der die höchsten 
Pflanzenformen schon reichlich vertreten sind, erscheinen. 

Noch ehe jedoch die Epoche der Kreidezeit, und mit ihr das geolo- 
gische Mittelalter abgeschlossen war, hatte sich das Meer bereits gänzlich 
aus dem böhmischen Becken zurückgezogen, um nie mehr, bis auf unsere 
Tage, dieses Gebiet zu erobern. — Es bereiteten sich nach und nach Ver- 
hältnisse vor, welche mit jenen der Neuzeit der Erde mehr Aehnlich- 
keit haben. 

Unmittelbar nach dem Rückzug des Meeres dürfte Böhmen, und zwar 
besonders der nördlichere Theil, ödes Land gewesen sein, bis allmählig der 
trockengelegte Meeresboden sich mit üppiger Vegetation bedeckte und die 
in den Tiefen zurückgebliebenen Gewässer ausgesüsst waren. Diese Ge- 
wässer bildeten eine Reihe von wahrscheinlich miteinander communicierenden 
Seebecken, welche die Niederung längs dem Fusse des nördlichen Urge- 
birgswalles erfüllten, und sich zwischen der Lausitz einerseits und dem 
Fichtelgebirge anderseits ausbreiteten, während sie durch das zu jener Zeit 
von der Erosion noch wenig zernagte Quadersandsteingebirge, den ehema- 
ligen Dünenwällen des Kreidemeeres, gestaut wurden. Im Süden lassen 
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sich die Bildungen dieser Süsswasserseen bis in die Gegend von Saaz und 
Laun nachweisen. Die Ufer und den Boden landeinwärts bedeckte ein 
dichtes Pflanzenkleid, ein undurchdringlicher Urwald. — Ein bunter Wechsel 
von Holzgewächsen zeichnete denselben aus, wie wir einen solchen, was 
Mannigfaltigkeit und Verschiedenheit der Gesellschaft der Gewächse betrifft, 
gegenwärtig an keinem Orte der Erde in ähnlicher Weise wieder finden: 
„Gewürzblättrige Zimmtbäume, raschwachsende Fieberbäume, immergrüne". 
Daphnogenen, spitzblättrige Ahorne, schattige Ulmen, Eichen, Linden, 
Platanen, Pappeln und Weiden mischten sich mit Nadelhölzern, unter welchen 
eibenartige Taxodien und schattenlose Comptonien in den Vordergrund 
traten. Sie alle zusammen verwoben ihre Aeste und Zweige zu einem 
tiefschattigen Laubdach. In Lichtungen, welche dem belebenden Strahl der 
Sonne freien Zutritt gestatteten, gediehen bereits Weinstock, Pfirsich, 
Pflaumen und Holzbirnen. Besonders interessant ist eine Gruppe von 
Pflanzen, welche wir gegenwärtig den Charakter des australischen Legu- 
minosenwaldes bestimmen sehen, während selbe den im übrigen mit diesen 
„tertiaeren Urwäldern besser übereinstimmenden Mediterran-Geh(')lzen und 
nordamerikanischen Waldschaften gänzlich fehlen. — Es sind dies: knorrige 
Mimosen, hohe fiederblättrige Akazien, langschotige Cassien und stachelige 
Gleditschien, sowie herrlich blühende Goldregen". In dieser so erlesenen 
Pflanzengesellschaft fehlte auch nicht die königliche Palme, welche, ein 
Wald über dem Walde, auf ihrem schlanken Stamme die übrigen Ge- 
wächse überragend, hie und da sich erhob und ihre majestätische Fächer- 
krone im Winde schauckelte. 

Vergleichen wir die Florengebiete unserer Erde in der Gegenwart be-- 
züglich ihrer Zusammensetzung mit dem böhmischen Tertiaerwald, so finden 
wir noch die meiste Uebereinstimmung, das einzige einigermassen zutreffende 
Seitenstück in dem Pflanzenkleide Japans. — Auch dort beobachten wir 
eine seltsame Mischung von Pflanzenformen eines gemässigten und solchen 
eines heissen Erdgürtels. In Japan wechselt oft unerträgliche Sommerhitze 
von 37^ C. mit einer mehrere Grad unter Null sinkenden Wintertempsratur, 
welche häufig durch Nord- und Ostwinde bis zum Extrem gesteigert wird. 
Und dennoch gedeihen dort Palmen und Zapfenpalmen, Ginkobäume, Ba- 
nanen, Maulbeeren, Camelien und Theestauden. — Vielleicht waren es- 
analoge klimatische Verhältnisse in Böhmen zur Tertiaerzeit, welche die 
übereinstimmende Zusammensetzung der Flora bedingten. 

Das Vorkommen von Pflanzen mit jährlichem Blattwechsel, wie z. B. 
Weiden, Pappeln u. andere, setzt unbedingt ein weniger heisses Klima 
voraus, als die durchwegs aus immergrünen Pflanzen bestehende Flora der 
Kreideperiode. — Eine allmählige Abkühlung ist also als erwiesen zu 
betrachten. 

Die tertiaeren Flüsse und Seen bevölkerten zahlreiche Fische, unter 
denen Barsche und Weissfische wohl am häufigsten waren; sie fanden hier 
reichliche Nahrung, denn Frosch und Insekten-Larven, Schnecken und 
Würmer, mikroskopisch kleine Flohkrebse und Milliarden einzelliger Algen 
erfüllten die Gewässer. Im Schilfe der Ufer verborgen lauerten Krokodile, 
auf den ausgebreiteten Blättern der Teichrosen sonnten sich Frösche und 
Hessen ihre eintönigen Stimmen erschallen, bis sie von einem Wasservogel 
aufgeschreckt wurden und in eiliger Flucht ihr Heil suchten. 

In den erfrischenden Fluthen badeten plumpe Nashorne, elephanten- 
ähnliche Mastodonten und Dinotherien, sowie kleine schvvcineähnliche 
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Dickhäuter. — Aus den Wäldern kamen Hirsche zur Tränke, scheu und 
vorsichtig, denn ihrer lauerten gefährliche Feinde, wolfartige Raubthiere, 
welche in Rudeln die Wälder durchstreiften. 

Tertiärer Boden ist es, auf welchem die Stadt Saaz sich erhebt, ja die ganze 
Mulde zwischen dem Mittelgebirge und dem Duppauer-Gebirge, das soge- 
nannte Priesen-Saaz-Postelberger Becken, ist mit Ablagerungen der tertiaeren 
Periode erfüllt, welche theils auf Schichten der Kreideformation, theils 
unmittelbar auf dem Urgebirge lagern und die in ihrer grössten Erstreckung 
von mächtigen Ablagerungen, diluvialen und alluvialen Ursprunges, über- 
deckt werden. 

Stellenweise sind die tertiaeren Gebilde der Umgebung von Saaz ausr 
gezeichnet durch ihren Reichthum an Versteinerungen. In erster Reihe ist 
in dieser Beziehung zu nennen der Süsswasserkalk von Tuchorschitz und 
Gross-Lippen, welcher in grossen Brüchen gewonnen wird, und sich vor- 
züglich zur Mörtelbereitung eignet. Er ist erfüllt mit Gehäusen von Land- 
und Süss Wasserschnecken, die zum grossen Theil für Böhmen eigenthümlich 
sind; ausserdem enthält er seltene Reste von Wirbelthieren und auch 
Pflanzenabdrücke. Aehnlich verhält sich die etwas entfernt gelegene Ab- 
lagerung von Süsswasserkalk bei Kaaden. Reich an thierischen und 
pflanzlichen Resten ist auch der Polierschiefer von Kutschlin. Schöne 
Blattabdrücke finden sich zuweilen in den tertiaeren Thonen, Brandschiefern 
und Sandsteinen, so z. B. in den festen Quarzsandsteinen, die bei Tscher- 
nowitz, dann zwischen dem Schönlinder Berg und dem schwarzen Hübel 
und südlich vom Hutberg, in der Nähe von Komotau auftreten, ferner in den 
Brandschiefern, an der Eger unterhalb Tschirmich, in den Thonen,- bei 
Knöschitz u. a. a. O. 

Diese thonigen, sandigen, lettigen zuweilen in Schiefer oder Schotter 
übergehenden Schichten, sogenanntes Wolfsbrod, führen in ihrer Liegendzone eili 
bis 40 Meter mächtiges Braunkohlenflötz, welches durch Zwischenmittel in 
Bänke zerlegt wird, die stellenweise so von einander getrennt sind, dass 
mehrere Plötze übereinander entwickelt zu sein scheinen. In unserem Ge- 
biete lassen sich zwei voneinander getrennte, parallele Braunkohlenmulden 
nachweisen, von welchen die nördlichere bei Bruiniersdorf beginnt und über 
Komotau, Priesen, Wurzmes bis gegen Brüx sich erstreckt, die südlichere 
reicht von Radonitz über Fünfhunden nach Pohlig, Wikelitz, Negranitz, 
Tenetitz bis NO. von Holletitz, wo sie aushebt. — Im Osten reihen sich an 
diese Mulden das Braunkohlenbecken von Teplitz-Aussig, im Westen jene 
von Falkenau und Eger an. 

Die Braunkohlenflötze haben sich gebildet aus der Blattstreu der am Ufer 
der grossen tertiären Süsswasserbecken stehenden Bäume und den Resten anderer 
Gewächse, aus welchen zunächst ein dichter Moor entstand; Baumstämme 
wurden ebenfalls von Flüssen herbeigeflösst und endlich alles durch Sand, und 
Thonschichten zugedeckt und so in einen Schatz für die Zukunft verwandelt. 
Gleich den Steinkohlen tragen auch die Braunkohlen wesentlich dazu bei, die 
Industrie zu heben, und den Verkehr zu Wasser und zu Land zu unter- 
stützen. In diese Zeitperiode der Entwickelungsgeschichte unserer Erde 
fallen Katastrophen, wie solche wohl niemals mehr über Böhmen 
hereinbrechen dürften. Alle die schwarzen, kegelförmigen Berge, 
welche das böhmische Mittelgebirge zusammensetzen, und die mächtige 
strahlenförmig zerissene Basaltdecke des Duppauer-Gebirges quollen damals 
als feurig flüssige Massen theils aus kraterartigen Schlünden, theils auf 
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langen, weit klaffenden Spalten hervor. Furchtbare Enlbeben mussten ihre 
Vorboten und Begleiterscheinungen gewesen sein. Riesige Schollen der 
Erdrinde versanken in bedeutende Tiefen; so brach zum Beispiel der 
Schlussstein des alten Gebirgsgewölbes zwischen dem Karlsbader- und 
Erzgebirge zusammen, wodurch ein breites tiefes Spaltenthal entstand, durch 
welches sich nun die Eger hindurchwindet, auf ihrem Wege von Ellbogen 
nach Karlsbad. — Noch grossartiger waren die Bewegungen der Erdkruste 
weiter zwischen Schlakenwald im Westen und Bodenbach im Osten. Hier 
ist die ganze südliche Hälfte des nördlichen Urgebirgswalles abgesunken 
und nur die nördliche Hälfte blieb stehen. Sie bildet jetzt ein steil ge- 
böschtes Gelände mit nahezu horizontal verlaufendem Firste, kurzen fast 
senkrecht abzweigenden Kammwiederlagen und zwischen ihnen ausgenagten 
Erosionsfurchen. Wie eine Riesenmauer umgibt seit jener Zeit das Erz- 
gebirge das Land, es schützend gegen die kalten von Norden her wehenden 
Stürme. Im Süden aber breiteten sich mächtige Lavaströme zu gewaltigen 
Decken aus, oder thürmten sich zu Kegelbergen auf. Vulkanische Asche 
umhüllte dieselben und bedeckte auch weithin das Land. — Die Lava- 
raassen erstarrten zu Basalten und Phonolithen, die vulkanische Asche 
erhärtete unter Mitwirkung des Wassers zu geschichteten vulkanischen 
TuflFen. Die zahlreichen Thermen und Säuerlinge des nördlichen Böhmens, 
unter denen jene von Teplitz, Bilin, Brüx, Tschachwitz, Giesshübel, Karlsbad, 
Marienbad und Franzensbad. die bekanntesten sind, erhalten ihre erhöhte 
Temperatur und den Kohlensäurgehalt in der Tiefe wohl heute noch von 
demselben Magmaherd, welchem jene Basalte entstammten. 



Fünftes Zeitalter. 

Die Bildung der quartaeren Ablagerungen. 

Die Bedingungen, unter welchen die Schöpfung der Tertiaerenperiode 
sich so grossartig und prächtig entfaltet hatte, veränderten sich nach und 
nach; schon gegen das Ende derselben wechselt der Charakter der Flora. 
Die mit immer grünem Laub geschmückten Holzpflanzen wurden seltener, 
an ihre Stelle traten solche mit jährlichem Blattwechsel und Nadelhölzer, 
insbesondere Sumpfcypressen; jedenfalls in Folge einer Verschlechterung 
des Klimas. Andere Verhältnisse kamen zur Geltung, wohl einer neuen 
Schöpfung, aber nicht mehr der alten günstig. — Nicht nur in Böhmen, 
sondern auf der ganzen Erde hatten zur Tertiaerzeit gewaltige Bewegungen 
in der Erdkruste stattgefunden, die bedeutendsten Gebirge der Erde wurden 
während derselben emporgefaltet und ragten nun mit ihren Gipfeln und 
Kämmen hoch hinauf in die Region des ewigen Schnees und Eises. Sie 
wirkten als riesige Condensatoren, verdichteten die Feuchtigkeit der Luft 
durch Abkühlung und vermehrten so die Niederschläge; diese sammelten 
sich auf den Höhen zu weitausgedehnten Firnmassen, und bewegten sich 
als riesige Gletscherströme thalwärts, wo sie sich ausbreiteten, und eine 
Quelle stetiger Abkühlung bildeten. - Vermehrung der Niederschläge und 
Abkühlung aber sind die wesentlichen Factoren des Gletscherphänomens ; 
unter ihrem Zusammenwirken fand zur Quartärzeit eine enorme Entfaltung 
desselben statt, wesshalb man diese Periode auch die Eiszeit nennt. 

Die Hochgebirge Europas waren mit Eis bedeckt und in den Thälern 
bewegten sich mächtige Gletscherströme; aus den Polargegenden breitete 



sich ein Inlandsgletscher über Skandinavien, die Ostsee und ganz Nord- 
deutschland bis an das böhmische Randgebirge aus, wo er sich staute und 
durch bcine Grundmoräne die Bildung von Feuersteinlehm und nordischem 
Geschiebeschotter bewirkte. Auch die böhmischen Randgebirge, Böhmer- 
wald, Erzgebirge und Riesengebirge, ragten zu jener Zeit in die Region 
des ewigen Schnees, und das letztere lässt noch heute Spuren der einstigen 
Vergletscherung erkennen. Unter solchen Umständen hatte Böhmen zur 
Quartärzeit jedenfalls ein rauhes Klima, lange schneereiche Winter wech- 
selten mit heissen Sommern und nassem Frühling und Herbst. Am Fusse 
der Randgebirge und an den Gehängen der mittelböhmischen Höhenzüge 
breitete sich Urwald aus; und theils grössere, theils kleinere Auenwäl'?er zogen 
sich längs der Flussniederungen hin. Die weite Ebene Mittelböhmens 
aber war solange mit Gras und Strauchwerk bedeckt, als genügend Feuch- 
tigkeit vorhanden. Unter den versengenden Sonnenstrahlen des heissen 
Sommers jedoch verdorrten diese Pflanzen und orkanartige Stürme wirbelten 
alsdann ungeheuere Staubmassen empor, um sie an geschützten Stellen, 
besonders längs den Flanken der Gehänge abzulagern und so die Bildung 
des Flankenlehms oder „Löss" zu veranlassen. Zahlreiche Wildbäche, 
welche aus den Randgebirgen herabstürzten, überschütteten besonders im 
Frühling das Vorland mit weit ausgedehntem mächtigen Geschiebe- und 
Schotter massen, welche sich über den tertiären Bildungen ausbreiteten. 

Die quartären Ablagerungen treten in dieser Gegend besonders in zwei 
Formen auf. Das tiefere Glied bilden vorherrschend Saud- und Geröllablagerungen, 
die oft unmittelbar den Braunkohlengebilden aufgelagert sind. Nebst den 
an Zahl meist vorwiegenden Quarzgeschieben enthalten sie gewöhnlich 
Gerolle der nachbarlichen krystallinischen Gesteine, besonders von Gneiss. — 
Sie verhüllen in der Umgebung der Stadt Saaz fast vollständig die älteren 
Formationsglieder, und liegen durchwegs in einem, die jetzigen Wasser- 
läufe bedeutend überragenden Niveau, ja mitunter in sehr beträchtlichen 
Höhen. In zahlreichen Gruben wird in diesen Schichten nach Schotter 
gegraben. — In solchen Schottergruben, oder dort wo tiefe Thalrisse den 
Schotter durchfurchten, kann man deutlich die horizontale Schichtung der 
Geschiebe erkennen, welche über die Art ihrer Bildung keinen Zweifel 
zulässt. Zwischen und über diesen Schottermassen findet sich an vielen 
Stellen theils ungeschichteter Löss, theils geschichteter Lehm, deren Ablager- 
ungen mitunter zu einer Mächtigkeit von 3—4 Meter anschwellen. Löss und 
Lehm sind meistens nicht, oder nur wenig, kalkhaltig und daher zur 
Ziegelfabrikation besonders geeignet. — Stellenweise sind Gipsrosen und 
Lösskindchen in ihrer Masse zerstreut. Selten führt der Lehm Schalen 
kleiner Schnirkelschnecken, Pupaarten und Bernsteinschnecken. Häufiger 
finden sieh darin Zähne vom flossilen Pferd, Nashorn und Mamuth. Auch 
Reste vom Rennthier, Steinbock, Urochs, Hirsch, Höhlenhyäne, Höhlenbär, 
Höhlenlöwe, Steppenmurmelthier (Bobac) wurden in Lehm- und Löss- Ab- 
lagerungen Böhmens gefunden. — Darunter sind Pferd und Bobac ausge- 
sprochene Steppenbewohner. Dickhäuter und Wiederkäuer sind Weidethiere, 
die wohl hauptsächlich nur in der günstigen Jahreszeit die ausgedehnten 
Grasflächen besuchten, um sich beim Eintritt der Trockenheit und im Winter 
wieder in die Waldgebiete zurückzuziehen. Auch die reissenden Thiere 
streiften nur zeitweise durch die Steppe, wo sie reichliche Beute fanden. 
Doch nicht allein Raubthiere durchzogen dieselbe, auch kühne Mamuthjäger 
mit höchst unvollkommenen Waffen und Werkzeugen aus Feuersteinen und 

8* 



20 . - 

Rennthierknochen kamen auf ihren Wanderungen in dieses Gebiet, was durch 
wiederholte Funde von bearbeiteten Feuersteinen und Knochen in quartären 
Ablagerungen, mit Bestimmtheit nachgewiesen erscheint. *) 

Mit dem Auftreten des Menschen aber haben wir die bedeutungsvolle 
Grenze erreicht, an welcher Vorwelt und Gegenwart einander berühren. 
Der Mensch erscheint als letztes Glied auf dem Schauplatze 
der Schöpfung, er fand die Bildung der Erdoberfläche in ihren heutigen 
Grundzügen mit allen ihren klimatischen Verhältnissen, pflanzlichen und 
thierischen Bewohnern bereits abgeschlossen vor. 

Doch ist dieser Abschluss kein thatsächlicher, denn in der Natur gibt 
es keinen Stillstand, sondern alles erscheint einer fortwährenden Umbildung 
und Veränderung unterworfen ; unter allen Umwälzungen der Erde ist aber 
der Haushalt der Natur derselbe geblieben, und dessen Gesetze allein haben 
der allgemeinen Umgestaltung Widerstand geleistet. 

So hätte ich den ersten Theil der mir gestellten Aufgabe erfüllt, eine 
Schilderung der geologischen Entwickelung des heimatlichen Bodens ver- 
sucht. Zahlreiche Fachmänner haben die Resultate ihrer eingehenden 
geologischen Studien dieses Gebietes in einer grossen Zahl wissenschaft- 
licher Abhandlungen veröffentlicht, wodurch eine Literatur erwuchs, in 
welcher die Namen eines A. E. Reuss, Joh. v. Jokely, G. C. Laube, A. 
Fric, Const« v. Ettingshausen und H. Engelhardt mit goldenen Lettern ver- 
zeichnet stehen. 

Allen diesen Autoren bin ich zu Dank verbunden, da ich ihre Werke 
bei dieser Zusammenstellung zu Rathe gezogen habe, ganz besonders aber 
drängt es mich, meinem hochverehrten Lehrer, Herrn Professor Dr. G.Laube in 
Prag, an dieser Stelle meinen tiefgefühlten Dank auszusprechen; denn eine 
reiche Fülle von Belehrung schöpfte ich aus seinen Vorlesungen über 
Geologie, seinen Erläuterungen bei zahlreichen Excursionen und den vielen 
wissenschaftlichen Arbeiten, welche derselbe über geologische Verhältnisse 
Böhmens verfasst hat. 

Da dieser Aufsatz in erster Reihe bestimmt ist, das Verständnis der geo- 
logischen Verhältnisse der Umgebung bei den Schülern der Anstalt anzu- 
bahnen, so habe ich mich bei dessen Abfassung thunlichst an den Lehrtext 
von Hochstetter Bischhig angeschlossen, so dass derselbe zugleich als 
Führer bei dessen Leetüre dienen kann, wie anderseits diese Darstellung, 
in localer Beziehung manche für den Schüler interessante Ergänzung ent- 
halten dürfte. — Möchte es mir gelungen sein, aus dem reichen Stofi der 
erforschten Thatsachen und den daraus sich ergebenden wissenschaftlichen 
Schlüssen ein Bild zu entwerfen, welches der Fassungskraft der Schüler an- 
gepasst ist und dieselben einzuführen vermag in das geheimnisvolle Werden 
vergangener Zeiten, so dass sie gleichsam vor ihrem geistigen Auge die 
längst vollzogenen Geschehnisse neuerdings sich abspielen sehen, und be- 
gieifen was Goethe andeutet in den Versen: 

„Als die Natur sich in sich selbst gegründet, 
Da hat sie rein den Erdball abgerundet, 
Der Gipfel sich, der Schluchten sich erfreut. 
Und Fels an Fels, und Berg an Berg gereiht!" — 



*) Laube: Ueber Spuren des Menschen aus der Quartärzeit in der Umgrbung von 
Prag. Lotos 1882. 



Sehulnachriehten. 



I. Personalstand des Lehrkörpers und Lehrfächer- 

Yertheilung. 



a) ßeiveciiing im heürkÖrper. 



Es schieden aus: 

Dr. G. Deutsch, Rabbiner der isr, CuUus- 
gemeinde Brüx 

und 

Jos. Koch, Cantor der isr. Cultusgenieinde 
Saaz, welche mit Genehmigung des h. 
k. k. L.-Sch.-R. vom 9. Feber 1891, 
Z. 2712, vom 19. Jänner bis 15. Juli 
1891 den Unterricht in der isr. Religion 
besorgt hatten. 



Es trat ein: 

Dr. Simon Stern, Rabbiner der isr. Cul- 
tusgemeinde in Saaz, als Hilfslehrer für 
isr, Religion, bestätiget mit Erl. des h, 
k. k. L.-Sch.-R. vom 12. September 1891, 
Z. 18868. 



ß) ßeiirlanßnngen. 

Professor Joh, Girlingcr, am 2., 3., 8. und 9. Juni 1892, nach § 3 der Verordnung 

des h. k. k. L.-Sch.-R. für Böhmen vom 9. April 1888, Z. 9481. 
Professor Joh. Lang, vom 15. — 18. März 1892, 
Gymn.-Lehrer Jos. Rott, am 4, December 1891 

nachmittag und am 30. April 1892, 
Professor Fr. Mach, am 25, Mai I892, 



in Privatangelegenheiten. 
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UND STUNDEN 


1^ 


ANMERKUNGEN 


^ 1. 
2. 

3. 

4. 

5. 
6. 
7. 

8. 
9. 


JosePHollub, 
k. k. Director. 


Latein V. (6). 


6 
18 

17 

18 

17 
19 

17 

18 
2 

8 
13 


Gustos der Lehrerbiblio- 
thek, Verwalter der 
Schülerlade. 


Josef L s , 

k. k. Professor. 

Vlll. Rangsclasse. 


Geographie und Geschichte : 
U. (4), IV. (4), V. (8), 
VI. (4), VII. (3). 


Mitverwaltcr der Schüler- 
lade. 


Franz Tamchy na, 

k. k. Professor, 

VIH. Rangsclasse. 


Mathematik ;L (3), VI. (3). 
VII. (3), VIIL (2). 
Physik: VII. (3), ViU (3). 


Cl8S.senvorstand der VII 
Gustos der Lehrmittel 
für Physik. 


Franz Mach, 
Weltpriester, 
k. k. Professor, 
VIIL Rangsclasse. 


Kath. Religion in allen 8 Classen 
in je 2 wöchentl. Stunden, 
Logik VII. (2). 


Exhortator des Obergym- 
nasiums. 


Hermann Weisser, 
k. k. Professor. 


Latein IL (8). 
Griechisch VI. (5), 
Deutsch IL (4). 


Glassenvorstand der II. 
Conservator der k. k. 
Centralcommission für 
Kunst- und historische 
Denkmale. 


Johann Girlinger, 

k. k. Professor. 
VllL Rangsclasse. 


Latein IV. (ß), 

Griechisch IV.(4},V.(5),VII(4). 


Glassenvorstand der IV. 
Gustos der Schülerbiblio- 
thek für L— IV. Classe. 


Johann Lipp, 
k. k. Professor, 


Latein I. (8), VII. (5). 
Deutsch I. (4). 


Glassenvorstand der I. 


Johann Lang, 
k. k. Professor, 


DeutschVI.(3),Vin. (3), VIL(3), 
Geographie und Geschichte 
L (3), IIL (3;, VIIL (3). 
Kalligraphie L (1), IL (1). 


Glassenvorstand der VIII. 
Gustos der Schülerbiblio» 
thekfür V.— Vlll. Glasse. 

Nebenlehrer . für Kalli- ' 
graphie. 


Josef Merten, 
k. k. Professor. 


• 

Mathematik IL (3), V. 4, 

Psychologie VDI. (2), 

Böhm. Sprache: 4 Abtheilungen 

ä 2 Stunden, 
Französische Sprache: 1. und 

2. Abtheilung, 3 Stunden, 
Stenographie, 2 Stunden. 


1 

Glassenvorstand der. V. 

Nebenlehrer für böhmbche 
Sprache, französische 
Sprache und Stenographie. 
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NAMEN 



LEÜRÜEGENSTÄNDE 
CLASSEN 
UND STÜNDEN 






ANMERKUNGEN 



10. 



11. 



12. 



13. 



U. 



15. 



16. 



17. 



Josef Blasig, 
k. k. Professor, 



Josef Rott. 
k. k. üyran.-Lebrer. 



Josef Schiep ek, 
k. k, Gymn. -Lehrer. 



Georg Bruder, 

suppl. k. k. Gymn, 

Lehrer. 



Dr. Simon Stern, 
Hilfslehrer. 



josef Ott, 
Nebenlehrcr. 



Wenzel Hahn 1 , 
Neben lehrer. 



Johann Seh irmer , 
Nebenlehrer. 



Latein VI. (6), Vlll. (5), 
Griechisch VUL (5\ 
Deutsch IV. (3). 



Latein 111. (6), 
Grieohisch 111. (5), 
Deutsch III. (3), V. (3). 



Naturgeschichte I. (2), IL (2), 

IlL 1. Sem. (2), V. (2), 

VI. (2). 

Mathematik 111. (3), IV. (3), 

Physik IlL 2. Sem. (2). IV. (3). 



Israelitische Religion in 4 
Abtheilungen k 2 Standea. 



Freihandzeichnen, 2 Abthei- 
lungen ä 2 Stunden. 



Gesang, 2 Abtheilungen. 



Turnen, 3 Abtheil ungeu ä 2 
Stunden. 



19 



17 



19 



8 



Mit h.Erlass Sr. Exe. des 
Herrn k. k. Ministers für 
Cultus uud Unterricht vom 
5.Septbr.l891,Z.I9030.auf 
sein Ansuchen dem Staats- 
gymnasium in Triest zur 
Dienstleistung zuge wies en . 



Classenvorstand der VI. 



Classenvorstand der III. 



Corrcspondent der k, k. 

geol. Reichsanstalt in 

Wien. 
Custos der Lehrmittel 

für Naturgeschichte. 



Rabbiner der isr. Cultus- 
gemeinde in Saaz. 



Lehrer an der Bürger- 
schule in Saaz.' 



Lehrer an der Volksschule 
in Saaz. 



Lehrer an der Volksschule 
ia Saaz. 



Als Exhortator der kathol. Schüler des Untergymnasiums fungierte der Katechet der 
Saazer Volks- und Bürgerschule, Weltpriester Josef Bouchal. (Jahresremuneration 
157 fl. 50 kr. ö. W.) 



II. Lehrverfassung. (Obligate Gegenstände.) 

I, Glasse. GlasseiiYorstand: Job. Lipp. 

Religion: 2 St. Katholische Glaubens- und Sittenlehre Mach. 

Latein: 8 St. Formenlehre der wichtigsten regelmässigen Flexionen, einge- 
übt in beiderseitigen Uebersetzungen aus dem Lese- und Uebungs- 
buche, unter genauer Beachtung von Accent und Quantität. Memo- 
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rieren von Vocabeln. Seit 20. November 1891 wöchentlich eine 
schriftliche Schularbeit. Häusliche Uebungen nach Vorschrift . Lipp. 

Deutsch: 4 St. Formenlehre im Anschluss an den Lateinunterricht. Der 
einfache Satz; Elemente des zusammengezogenen und des zusammen- 
gesetzten Satzes. Leetüre aus dem Lesebuche. Memorieren und 
Vortragen erklärter Lesestücke. Schriftliche Arbeiten: Im I.Se- 
mester: Anfangs wöchentlich eine orthographische Ucbung, später ab- 
wechselnd Dictando und Schulaufsatz. Im 2. Semester: Jede zweite 
Woche eine orthographische Uebung; Aufsätze: monatlich zwei, ab- 
wechselnd Schul- und Hausarbeiten Lipp. 

Geographie: 3 St. Elemente der allgemeinen und der politischen Geographie. 
Aus der mathematischen Geographie die zum Verständnisse der Karte 
unentbehrlichen Elemente. Uebung im Kartenlesen und im Entwerfen 
einfachster Kartenbilder Lang. 

Mathematik: 3 St. (abwechselnd l St. Arithmetik^ l St. Geometrie). 
Arithmetik: Die vier Species in ganzen Zahlen und Decimalbrüchen; 
Theilbarkeit der Zahlen; grösstes Mass und kleinstes Vielfaches meh- 
rerer Zahlen. Gemeine Brüche; Rechnen mit benannten Zahlen. Geo- 
metrische Anschauungslehre: Gerade, Kreis, Winkel, Parallelen; 
das Dreieck (mit Ausschluss der Congruenzsätze); fundamentale Con- 
structionsaufgaben. Schriftliche Arbeiten: Monatlich zwei Haus- 
aufgaben und eine 1^'chularbeit; kleine Uebungsaufgaben von Stunde 
zu Stunde , Tamchyna. 

Naturgeschichte: 2 St. (Anschauungsunterricht.) Thierreich. 1. Semester: 
Säugethiere. 2. Semester: Gliederthiere, mit Bevorzugung der In- 
secten .... • Bruder. 

IL Glasse. GlasseDvorstaDd: Herrn. Weisser. 

Religion: 2 St. Katholische Liturgik c . . Mach. 

Latein: 8 St. Ergänzung der regelmässigen Formenlehre; die wichtigsteh 
Unregelmässigkeiten in Declination, Genus und Coniugation. Das . 
Wichtigste vom Gebrauch der Präpositionen und Coniunctionen. Accu- 
sativus und nominativus cum infinitiVo. Gerundium, Gerundivum, Par- . 
ticipialconstruction, nach dem Lese- und Uebungsbuche. Memorieren 
von Vocabeln und Phrasen. Nach genügender Vorübung: Präparation 
auf die Abschnitte des Lese- und Uebungsbuches. Schriftliche 
Arbeiten: Monatlich drei Schularbeiten und eine Haus- 
arbeit ,......•. Weisser. 

Deutsch: 4 St. Der zusammengezogene und der zusammengesetzte Satz. 
Verkürzung der Nebensätze. Uebungen in der Interpunction. Leetüre 
nach dem Lesebuche. Memorieren und Vortragen erklärter Lesestücke. 
Schriftliche Arbeiten: Orthographische Uebungen. Aufsätze: mo- 
natlich drei, abwechselnd Haus- und Schularbeiten .... Weisser. 

Geographie und Geschichte: 4 St. Geographie: 2 St. Fortsetzung der 
Elemente der mathematischen Geographie; specielle Geographie von 
Asien und Afrika. Horizontale und verticale Gliederung von Europa; 
specielle Geographie von Süd- und West-Europa. Uebungen im Karten- . 
zeichnen. Geschichte: 2 St. Uebersicht der Geschichte des Alter- 
thums Loos 

Mathematik: 3 St. (abwechselnd l St. Arithmetik, l St. Geometrie). 
Arithmetik: Wiederholung der Bruchrechnung; abgekürzte Multipli- 
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cation und Division. Proportionen. Einfache Regeldetri mit Anwen- 
dung der Proportionen und der Schlussrechnung. Procent- und Zins- 
rechnung. Das Wichtigste über Münzen, Masse und Gewichte. Geo- 
metrische Anschauungslehre: Congruenz der Dreiecke mit An- 
wendungen. Wichtigste Eigenschaften des Kreises, der Vier- und Viel- 
ecke. Schriftliche Arbeiten wie in der I. Classe . . . Merten. 
Naturgeschichte: 2 St. (Anschauungsunterricht.) 1. Semester: Thierreich 
und zw.: Vögel, Reptilien, Amphibien und Fische in passender Aus- 
wahl. 2. Semester: Pflanzenreich. Beobachtung und Beschreibung 
einer Anzahl Pflanzenarten verschiedener Ordnungen; einige Sporen- 
pflanzen ^ Bruder. 

III. Glasse, Glassenvorstand: Jos. Schiepek. 

Religion: 2 St. Geschichte der Offenbarung des alten Bundes . . Mach. 

Latein: 6 St. Grammatik: 3 St. Congruenz- und Casuslehre, eingeübt 
an zahlreichen Beispielen. Leetüre: 3 St. Cornelius Nepos: Mil- 
tiades, Themistocles, Epaminondas; Hannibal; M. Cato, T Pomp. Atti- 
cus. Schriftliche Arbeiten: Alle 14 Tage eine Schularbeit, alle 
3 Wochen eine Hausarbeit Schiepek. 

Griechisch : 5 St. Regelmässige Formenlehre mit Ausschluss der Verba 
in ;j"i eingeübt nach dem Uebungsbuche. Memorieren der Vocabeln. 
Schriftliche Arbeiten: Von der 2. Hälfte des i. Semesters an 
alle 14 Tage eine schriftliche Arbeit, abwechselnd Schul- und Haus- 
arbeiten Schiepek. 

Deutsch: 3 St. Grammatik: 1 St. Systematischer Unterricht in der 
Formenlehre. Leetüre (2 St.) nach dem Lesebuche, mit Erklärungen 
und Anmerkungen. Memorieren und Vortragen erklärter Lesestücke. 
Aufsätze: zwei im Monate, abwechselnd Haus- und Schul- 
arbeiten Schiepek. 

Geographie und Geschichte: 3 St (abwechselnd Geographie und Geschichte). 
Geographie: Uebersichtliche Zusanmienfassung des Wichtigsten und 
Einfachsten aus der mathematischen Geographie. Mittel-, Nord- und Ost- 
Europa (mit Ausschluss Oesterreich-Ungarns) ; Amerika; Australien. 
Geschichte: Uebersicht der wichtigsten Personen und Begebenheiten 
aus der Geschichte des Mittelalters, unter Hervorhebung der Haupt- 
ereignisse der österr.-ungarischen Monarchie Lang, 

Mathematik: 3 St. (abwechselnd 1 St. Arithmetik, 1 St. Geometrie). 
Arithmetik: Das abgekürzte Rechnen mit unvollständigen Decimal- 
zahlen. Die vier Grundoperationen in ganzen und gebrochenen allge- 
meinen Zahlen. Quadrieren und Ausziehen der Quadratwurzel. Cubieren 
und Ausziehen der Cubikwurzel (unter Anwendung der abgekürzten 
Multiplication.) Geometrische Anschauungslehre: Längen- und 
Flächenmessung. Verwandlung und Theilung der Figuren (einfache 
Fälle). Lehrsätze über Flächengleicliheit im rechtwinkeligen Dreieck 
(mit Anwendungen); Aehnlichkeit (das Wichtigste). Construction und 
Beschreibung der Ellipse, der Parabel; der Hyperbel. — Schriftliche 
Arbeiten: wie in der I Classe Bruder. 

Naturgeschichte: l. Semester 2 St. (Anschauungsunterricht.) Mineralreich. 
Beobachtung und Hcschrcibung einer Anzahl der wichtigsten und ver- 
breitetsten Mineralarten. Vorweisung und Besprechung der wichtigsten 
Gesteinsformen , . • . . Bruder. 
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Physik: 2 Sem. 2 St. (Experiinental-Physik.) Allgemeine und besondere 
Eigenschaften der Körper. Wärmelehre. Chem» Grundbegriffe. Bruder. 

lY. Glasse. GlasseoYorstand : Joh. Girlinger. 

Religion: 2 St. Geschichte der Offenbarung des neuen Bundes . . Mach. 

Latein: 6St. Grammatik: 3(seitMai2) St. Wichtigste Eigenthümlichkeiten 
im Gebrauche der Nomina und Pronomina; Tempora und Modi, Par- 
ticipia, geübt an zahlreichen Beispielen. Der Hexameter, das ele gische 
Distichon. Leetüre: 3 (seit Mai 4.) St. Caesar: bell. gall. I. IV, 
VI. 9 — 24. Ovidius: (nach Sedlmayer: Ausgewählte Gedichte 4. 
Auflage). Versus meraoriales; Metain: Nr. l, 2, 3. Fasti Nr. 5. 
Schriftliche Arbeiten: Alle drei Wochen eine Hausarbeit, alle 
14 Tage eine Schularbeit Girlinge r. 

Griechisch: 4 St. Wiederholung der Verba auf <»>; Verba in \»-i^ bis zum 
Schluss der Formenlehre ; das Wichtigste aus der Syntax» alles ein- 
geübt nach dem Uebungsbuche. Memorieren der Vocabeln. Schrift- 
liche Arbeiten: alle 14 Tage eine schriftliche Arbeit, abwechselnd 
Schul- und Hausarbeiten Girlinger. 

Deutsch: 3 St. Grammatik: 1 St. Systematischer Unterricht in der Syn- 
tax. Grundzüge der Metrik. Leetüre (2 St.) nach dem Lesebuche, 
mit Erklärungen und Anmerkungen. Memorieren und Vortragen er- 
klärter Lesestücke. Aufsätze wie in der III. Classe .... Rott. 

Geographie und Geschichte: 4 St. 1. Sem. Geschichte der Neuzeit (in 
übersichtlicher Darstellung) mit besonderer Rücksicht auf Oesterreich- 
Ungarn. 2. Sem.: Specielle Geographie der österr.-ungarischen Mo- 
narchie nach den Hauptpunkten ihres gegenwärtigen Zustandes im 
Hinblicke auf die wichtigsten Thatsachen ihrer Geschichte, unter Her- 
vorhebung des engeren Heimatlandes Loos. 

Mathematik: 3 St. (abwechselnd 1 St. Arithmetik, l St. Geometrie). 
Arithmetik: Gleichungen des 1. Grades mit einer und mehreren Un- 
bekannten. Zusammengesetzte Regeldetri. Theilregel, Kettensatz, Zin- 
seszinsenrechnung. Geometrie: Stereometrische Anschauungslehre. 
Schriftliche Arbeiten: wie in der 1. Classe Bruder 

Physik: 3 St. (Experimental-Physik.) Mechanik, Magnetismus, Elektricität, 
Akustik, Optik, strahlende Wärme Bruder. 

y. Glasse. GlassenYorstand : Jos. Herten. 

Religion: 2 St. Katholische Apologetik .Mach. 

Latein: 6 St. Leetüre: (5 St.) Livius: I. Ovidius: (nach Sedlmayer: 
Ausgew. Gedichte 4. Auflage.) Aus dem Metamorphosen Nr. 5, 6, 
14, 18, 20, 22; aus den Fasten. Nr. 6, 7; aus den Klageliedern: 
Nr. 8. — Grammatisch-stilistische Uebungen: 1 St. — Schrift- 
liche Arbeiten: In jedem Semester 5 Schularbeiten . Director. 

Griechisch: 6 St, Leetüre: (4 St.) Xenophon: (nach SchenkKs Chre- 
stomathie) Anabasis: Nr. I, II, III, VI, VIII. Homer: Ilias I, II. 
(theilweise) Grammatik: l St. — Schriftliche Arbeiten: In 
jedem Semester 4 Schularbeiten Girlinger. 

Deutsch: 3 St. Grammatik: Wortbildung, Lehnwörter, Fremdwörter, 
Volksetymologie. Leetüre (nach dem Lesebuche): Musterstücke der 
einzelnen Dichtungsarten. Inhaltsangaben des Nibelungenliedes und der 
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Gudrun. Aus Goethe's „Reineke Fuchs** ; aus Klopstock's „Messias S 
aus Wieland's „Oberen*. Die wichtigsten Prosastücke. Memorieren 
und Vortragen der vorgeschriebenen Gedichte. Schriftliche Auf- 
sätze: monatlich zwei, abwechselnd Haus- und Schularbeiten, Schiepe k . 

Geschichte und Geographie: 3 St. Geschichte des Alterthums, vor- 
nehmlich der Griechen und Römer bis zur Unterwerfung Italiens, mit 
Hervorhebung der culturhistorischen Momente und unter fortwährender 
Berücksichtigung der Geographie Loos. 

Mathematik: 4 St. Arithmetik: 2 St. Wissenschaftlich durchgeführte 
Lehre von den vier ersten Rechenoperationen. Von Zahlensystemen 
überhaupt und vom dekadischen insbesondere. Grundlehren der Theil- 
barkeit der Zahlen. Theorie des grössten gemeinschaftlichen Masses 
und des kleinsten gemeinschaftlichen Vielfachen, angewendet auch auf 
Polynome. Lehre von den Brüchen. Lehre von den Verhältnissen und 
Proportionen, nebst Anwendungen. Lehre von den Gleichungen des 1. 
Grades mit einer und mit mehreren Unbekannten, nebst Anwendung 
auf praktisch wichtige Aufgaben. Geometrie: 2 St. Planimetrie in 
wissenschaftlicher Begründung. Schriftliche Arbeiten: Monatlich 
zwei Hausarbeiten und eine Schularbeit Merten. 

Naturgeschichte: 2 St. (Systematischer Unterricht.) l. Sem.: Mineralogie. 
2. Sem.: Botanik Bruder. 

VI. Glasse. Glassenvorstand : Jos. Rott. 

Religion: 2 St. Katholische Dogmatik Mach. 

LfEtein: 6 St. Leetüre (5 St.) Sallustius: Jugurtha. Cicero: in Catil 
I, Caesar: bell. civ. L 1 — 29. Vergilius: Eclog. I. V. Georg: 
I. 1 — 159. 11.458 — 540. Aeneis I. Grammatisch-stilistische 
Uebungen: 1 St. — Schriftliche Arbeiten: wie in der V, 
Classe Rott. 

Griechisch: 5 St. Leetüre (4 St.) Homer: Ilias II. VL VII. VIII. XVI. 
XVII. Herodot: (nach Hintner: Herodot's Perserkriege) Nr. 1—29. 
Xenophon: (nach Schenkl's Chrestomathie). Memorab. I. III. IV. 
Grammatik: 1 St. Schriftliche Arbeiten; wie In der V. 
Classe Weisser. 

Deutsch: 3 St. Grammatik: Genealogie der germanischen Sprachen. 
Lautverschiebung, Vocalwandel (Umlaut, Brechung, Ablaut). Lite- 
raturgeschichte: Grundriss derselben, bis zu den Stürmern. Lec- 
türe: Das im Lesebuche Enthaltene aus dem Nibelungenliede 
und Lieder Walthers von der Vogelweide (im Urtexte). 
Einige Stücke von Hans Sachs. Die Alpen, von Haller. Klopstock: 
aus den „Oden". Kleist: Der Frühling. Lessing: Aus den „Brie- 
fen, die neueste Literatur betreffend", aus der „Hamburgischen Dra- 
maturgie", aus den „Fabeln", aus den „Briefen", „Minna von Barn- 
helm". Goethe: aus „Dichtung und Wahrheit**. Memorieren einiger 
Klopstock'scher Oden. Schriftliche Aufsätze: alle drei Wochen 
abwechselnd eine Haus- und eine Schularbeit Lang. 

Geographie und Geschichte: 4 St. Abschluss der römischen Geschichte 
.(von der Ausbreitung der Herrschaft Roms über Italien hinaus bis 
zum Untergang des weströmischen Reichs). Geschichte des Mittel- 
alters: Eingehende Behandlung der Geschichte des Papstthums und 
des Kaiserthums; universalhistorisch wichtige Begebenheiten der Ter- 
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ritorialgeschichte; stete Berücksichtigung der Culturgeschichte und der 
Geographie Loos. 

Mathematik: 3 St. (abwechsehid 1 St, Arithmetik, l St. Geometrie). 
Arithmetik: Potenzen, Wurzeln, Logarithmen. Quadratische Glei- 
chungen mit einer Unbekannten und ihre Anwendung auf die Geo- 
metrie. Geometrie: Stereometrie und ebene Trigonometrie. Schrift- 
liche Arbeiten: Monatlich 2- Hausarbeiten und eine Schul- 
arbeit Tamchyna. 

Naturgeschichte : 2 St. (Systematischer Unterricht.) Zoologie, unter Vor- 
anschickung des Nothwendigsten über den menschlichen Körper und 
dessen Organe; Bemerkungen über die Gesundheitspflege, . . Bruder. 

Vll. Glasse. Glassenvorstand: Fr. TamGhyna. 

Religion: 2 St. Katholische Moral Mach. 

Latein: 5 St. Leetüre (4 St.): Cice-ro: in Catil. IV., in Verrem IV. 
Cato maior. Vergilius: Aen. II. IV. VI. Grammatisch- sti listische 
Uebungen: l St. Schriftliche Arbeiten: wie in der V. 
Classe .... Lipp. 

Griechisch: '4. St. Leetüre (^3 St.) Demosthenes: I. II. III. olynth. Rede, 
III. Rede gegen Philippos. Homer: Odyssee I. l — 85. V. VI. VII. 
IX. Grammatik: 1 St. Schriftliche Arbeiten; wie in der 
V. Classe Girlinger. 

Deutsch: 3 St. Literaturgeschichte bis zu Schiller's Tod. Leetüre 
(nach dem Lesebuche : Herder: aus den „Gedichten", aus den „Volks- 
liedern", aus den „Legenden", aus den Fragmenten „Ueber die neu- 
ere deutsche Literatur", aus den fliegenden Blättern „Von deutscher 
Art und Kunst", aus der Abhandlung „Vom Geist der ebräischen 
Poesie", aus den „Ideen zur Geschichte der Menschheit". Einzelnes vom 
Göttinger Dichter bünde. Von Goethe: aus „Wahrheit und 
Dichtung", aus den „Briefen aus der Schweiz", aus den „Liedern", 
aus den „Balladen", aus den „Maskenzügen", aus den Gedichten „An- 
tiker Form sich nähernd", aus „Kunst", aus den „Vermischten Ge- 
dichten", aus den Briefen, aus der „Italienischen Reise". „Iphigenie 
auf Tauris". Von Schiller: Aus den Gedichten der 1. und 2. Pe- 
riode. Aus „Was heisst und zu welchem Ende studiert man Univer- 
salgeschichte?" „Wallenstein" (nach der Schulausgabe). Memorieren 
einiger Gedichte Goethe's und des Schiller' sehen Gedichtes: „Das 
eleusische Fest". Redeübungen, Schriftliche Aufsätze: alle 
drei Wochen abwechselnd eine Haus- und eine Schularbeit . Lang. 

Geschichte und Geographie: 3 St. Geschichte der Neuzeit mit Her- 
vorhebung der Veränderungen im Bildungsgange der Culturvölker und 
steter Berücksichtigung der Geographie Loös. 

Mathematik: 3 St, (abwechselnd l St. Arithmetik, 1 St. Geometrie.) Arith- 
metik: Quadratische Gleichungen mit zwei Unbekannten und solche 
höhere Gleichungen, welche sich auf quadratische zurückführen lassen; 
Progressionen; Zinseszinsen- und Rentenrechnung; Kettenbrüche; dio- 
phantische Gleichungen des I.Grades; Combinationslehre ; binomischer 
Lehrsatz; Elemente der Wahrscheinlichkeitsrechnung. Geometrie: 
Wiederholung der Trigonometrie; goniometrische Gleichungen. Ele- 
mente der analytischen Geometrie in der Ebene. Kegelschnittslinien. 
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Schriftliche Arbeiten: Monath'ch 2 Hausaufgaben und eine Schul- 
arbeit Tamchyna 

Physik : 3 St. Allgemeine Eigenschaften .der Körper. Mechanik, Wärme- 
lehre. Chemie Tamchyna. 

Philosophische Propädeutik: 2 St. Logik Mach. 

Viii. Glassenvorstand: J oh. Lang. 

Religion: 2 St. Geschichte der christlichen Kirche Mach. 

Latein: 5 St. Leetüre (4 St.): Taeitus: Germania l -27. Annal. I. 

1 — 15; 31—44; 55-69; 72-75. II. 41-43; 53~6f; 69-73. 
III. 1 — 19. IV. 1-12; VL46-51. Horatius: Carm. I. i. 4. 6. 11. 
18. 20. 22. 24. 31. 32. 37. IL 3. 6. 7. 10. 18. 20. III. i.- 6. 8. 9. 
13 21. 23. 30. IV. i 3. 7. 8. 12. 15. Epod 2. 13. Sat. I 1. 4. y. 
II. 2, öEpist: 1 1. 13. 18. 20. II 1. — Grammatisch-stilistische 
Uebungen: l St — Schriftliche Arbeiten: wie in der V. 
Classe Rott. 

Griechisch: 5 St. Leetüre (4 St.): Piaton: Apologie; Kriton; Schluss- 
. capitel aus Phaidon. Sophokles: Elektra. Homer: Odyssee: XVI 
XVII. XVI II. (curs.)XIX. XXI. XXII. Grammatik: i St Schrift- 
liche Arbeiten: wie in der V. Classe Rott. 

Deutsch: 3 St. Literaturgeschichte bis zu Goethe's Tod. Leetüre 
(Nach dem Lesebuche). Aus Goethe's vierter Dichterperiode. Roman- 
tiker. Dichter der Befreiungskriege. Der schwäbische Dichterbund. 
Chamisso. Rückert. Platen. Die österreichischen Dichter. (Nach den 
Schulausgaben) : Goethe: Hermann und Dorothea. Lessi ng : I.aokoon. 
Schiller: Die Glocke. Don Carlos, Shakespeare: Coriolan. 
Memoriert und vorgetragen wurde Schiller's „Glocke". Redeübungen 
Schriftliche Aufsätze: alle drei Wochen abwechselnd eine Haus- 
und eine Schularbeit Lang. 

Geschichte und Geographie: 3 St. l, Sem. Geschichte der österr.-ungar. 
Monarchie. 2. Sem (2 St.) österr.-ungar Vaterlandskunde. (1. St) 
Wiederholung der Hauptmomente der griechischen und römischen 
Geschichte. v Lang. 

Mathematik : 2 St. Wiederholung der Elementarmathematik, vornehmlich 
in praktischer Weise durch Lösung von Uebungsaufgaben. Schrift- 
liche Arbeiten: monatlich eine Schularbeit . . . .Tamchyna. 

Physik: 3 St. Magnetismus. Elektricität. Wellenlehre. Akustik. Optik. Ele- 
. mente der Astronomie Tamchyna. 

Philosophische Propädeutik: 2 St. Empirische Psychologie. , . Merten. 

Lehrplan für den Unterricht Inder mosaischen Religion (wöchentlich 
8 Stunden). 

A. Hebräische Sprache und Leetüre: 

1. Abtheilung (Schüler der 1. und 2 Classe), wöchentlich 1 St. Nomina, 
i.Vonomina, Partikeln, die erste Coniugation des regelmässigen Zeit- 
wortes. Leetüre: Numeri 11 — 14, 16, 17, 20, 22 — 24, 27, 32, H5. 

2. Abtheilung (Schüler der 3 und 4. Classe), wöchentlich l St. Die 2. — 7. 
Coniugation des regelmässigen Zeitwortes. Leetüre : Deuteronomium 
10- 12, 15 -17, 19-22, 24—31. 



80 

3. Abtheilung, (Schüler der 5. und 6 Classe), wöchentlich l St. Leetüre: 
26 liturgische Psalmen. 

4. Abtheilung, (Schüler der 7. und 8. Classe), wöchentlich l St Leetüre : 
Joel, Arnos, Jona und 8 Capitel Jesaias. 

B. Religionslehre, biblische Geschichte und Geschichte der Juden nach 

Zerstörung des Tempels. 

1. Abtheilung, (Schüler der 1. und 2. Classe), wöchentlich, l. St. Von 
Josua bis zun^ Tode Sauls. 

2. Abtheilung, (Schüler der 3, und 4 Classe, wöchentlich 1 St. Von der 
Theilung des Reiches bis zur Errichtung des zweiten Tempels. 

3. Abtheilung, (Schüler der 5. und 6. Classe), wöchentlich 1 ?t. Die 
jüdische Glaubens- und Pflichtenlehre aus dem Dekalog entwickelt. 

4. Abtheilung, (Schüler der 7. und 8 Classe), wöchentlich 1 St. Geschichte 
der Juden vom Aufblühen der jüdisch -spanischen Cultur bis zur 
neuesten Zeit. 

(Anmerkung. Jahresremuneration des Lehrers der mosaischen Religion : 5^ ^* ^^ 
je eine wöchentliche Unterrichtsstunde.) 



III. 


Lehrbücher (im Schuljahre 1891-92). 


Lehrgegenstand 


Classe 
(Abth.) 


VERFASSER UND TITEL DER BÜCHER 


Kath. Religion 


I. 


Fr. Mach: kurzgefasstes Lehrbuch der kath. Religion für 
die untern Classen der Gymnasien. 2. Aufl. 
Wien I889. 




11. 


kath. Liturgik. Wien 1885. 




III. 


„ Geschichte der Offenbarung des alten Bundes. 
Wien J885. 




IV. 


„ Geschichte der Offenbarung des neuen Bundes. 
Wien 1885. 




V,~VI1. 


« Lehrbuch der kath. Religion für die oberen 
Classen der Gymnasien, 




V. 

VI. 

VII. 


1. Theil : Apologetik 2- Ausgi be. Wien 1885. 

2. Theil: kath. Dogmaiik. Wien 1881. 

3. Theil : kath. Moral. Wien 1885. 




Vlll. 
l.ll.Abth. 


„ Grundriss der Kirchengeschichte. 2. Auflage 
Wien 1885. 


Israelitische 
Religion 


M. A. Levy: biblische Geschichte. 9, Aufl. 
Kiepert: Karte von Palästina. 




III.lV.Abth. 


Dr. D. Cassel: Leitfaden für den Unterricht in der ju- 
dischen Geschichte und IJteratur. 7. Aufl. 



3t 



I^ehrgegenstnnd 



Classe 

(Abthcil.) 



VEHFAiSER uai> ilTEL DER BOCHER 



Lateinische 
Sprache 



Griechische 
Sprache 



I 



1.-111. 

IV.— Vlll. 
1.— 11. 

1. 

11. 

III.— IV 

111. 

IV. 
V.— Vlll, 

V.— VI. 
Vll.— Vlll. 

111. 

IV 

IV. V. 

V. 
VI. 

VI. Vll. 



Vll. 

Vlll. 



111,— VI. 
Vll. Vlll. 

111.— V. 
V.-Vlll. 

V. VI. 



Dr. A. Scheindler. lat. Schafgrammatik für die Österr. 

Gymnasien, i. Aufl. Prag 18S9. 

K. Schmidt: latein. Scbutgrammatik. 6. Aufl. 

J. Steiner und Dr. A. Scheindler: latein. Lese« und 
Uebungsbuch ; 

(ur die i. Classe. Prag 1889. 
für die 2. Classe. Prag 189a 

Dr. J. Hauler; Aufgaben zur Einübung der lat. Syntax. 

1. Theil: Casuslebre. 7. Aufl. 

2. Tbeil: Moduslehre. 5. Aufl. 

„ lat. Stilübungen für die obe:eQ Classen der 

Gymnasien. 

Abth. fiir 5. und 6. Classe. 4. Aufl. 
Abth. für 7. und 8. Classe. 3. Aufl. 

Cornelii Nepotis vitae. fQr den Schulgebrauch bearbeitet 
von A. Wcidner 3. Aufl. 

C. Julii Cuesaris comment. de hello gtll. Ton J. 

Prammer. 3 Aufl. 

P. Ovidius Naso: ausgewählte Gedichte, von 11 
St. Sedimayer. 4 Aufl 

T. L i V i i a u. c. 1 i b r i. Text von 7. i n g e r I e 2. Aofl 
C. SallustiCrispi bell Jugurth. TrKi von Scheindler 
C. Jul. Caesaris coroment. de bcllo civili Text v. P a ü 1. 
M Tulli Ciceronis orationes Text von Nohl. 
P. Vergilii Maronis epifome, ed. E. II o f f m a n n. 

Editio retractata. 
M. Tulli Ciceronis Cato roaigr. Text von Schiebe. 

Com. Taciti: Germania { ^.^^^ ^^^ Müller 
« „ Annales | 

Q. iloratii Fl acci carroina sei. ed« Huemtr 2. und 
3. Aufl. 



VI. 

Vll. 

Vll. Vlll. 
Vlll, 



Dr. C u r t i u s : griech. Schulgrammatik. 19. bez. 17. Aufl* 

„ „ ,, 16. Aufl. 

Dr. S«henkl: griech* Elementai buch« 14 bez. 13. Aufl. 

„ Uebungsbuch für O G. 7. be?. 6. Aufl. 

„ Chrestomathie aut Xenophon. 9. Aufl* 

H o m e r 1 iliadis epitome., ed* A« S e h • i 11 d I e r« 

L Theil. 4. Aufl 

2. Theil. 3. Aufl. 

Herodot's Perserkriege, von Dr. 11 i n t n e r. 3. Aufl. 

Demosthenes; ausgewählte Reden, von Dr. 11. Wotke 

2. Aufl. 

H o m e r 1 Odysseae epitome, ed. P a u 1 y > W o t k e. l. Theil 
7. Aufl. 2 Theil. 6. Aufl. 

P 1 a t o n : Apologie und Kriton, nebst den Schlusscapiteln des 
Phaidon, von A. Ch. Christ. 

Sophokles: Elektra. Text von Schubert. 



B2 



i 

T 1 1 


( lasse 




Leljrg<'m*iist.iinl 1 

_ 1 


(Al)lhril.) ! 


Vh iFASsER UND TI EL DKR BCi.I ER 


1 

Deutsche 


1 

I - VI. 


Dr Fr. W i 1 1 o m i t z e r •. neulscho Ornminatik für r)s!eri. 


Sprache 




Mitteiscluileii f). be/. 4. Aufl. 




1. -VUl. 


Dr. V. K. K n m m e r und Dr. K S 1 1- j .s k a 1 : f)tutscij«'s 


. 




I.esiburli fflr östtrr (iymnasien. 




I. 


I. n.i. :]. Aufl. 




11. 


2. Hd. :i Aufl. 




Hl. 


3 hi\. 1. Auri. 




IV. 


/l. Hi. 1. AiiH. 




V. 


r> \ui r,. Auti 




VI. 


(}. A. Bd. -^ Aufl. (mit mittelhochdentf=clu»n rtf\t<n.) 




VII. 


7. Bd. 2. Aufl. 




Vlli. 


8 r.d 2. Aufl. 


Geographie, 


I-Ill. 


Dr. Fr. Umlauft: r.eljrUich der (jc<)j;rapliie fii.- die unteven 


Geschichte, 




\\rn\ mittleren Chssen der nstrrr, Mitlclschulcn. 


Vaterlands- 


1. 


1. Cin.siis. Cinindzii^e der (»eogra-phie 3- Aufl. 


künde 


11.— 111. 


2 (luisu.s. IvÄndorkunde. In» Anhange : Malhenialische 


Atlanten 




Cuogrjphie. 2. und 3 AuÜ. 




11.^ IV. 


I^^r. A Gindely: Lehrhuch der allgemeinen Cieschichie für 
die unlern Chissen der Mittel.sciaden. 




11. 


1. Bd Allerthum 8. uinl 9. Aufl. 




111. 


2. Bd. Mittelalter. (; und 10. Aufl. 




IV. 


:j Bd. Neuzeit. 9. Aufl. 




V.--V11. 


I')r. A. (]indely: Lehrlnich der' alli.'e:neinen (Icschiehte für 
Ohergymnasien. 




V. VI. 


1. Bd. Alterthum. 8. Aull. 




VI. 


2. Bd. Mittelalter. 7. Aull. 




Vll. 


3. Bd. Neuzeil. 7. Aull. 




Vlll. 


I. Bd zur Wiederholung der griech. und römi.schen 
(ieschiidite. 




IV. 


I->r. K. llannak: r)sterr.Vaterland.skunde.(LTnter.stufe) 9.Aufl. 




Vlll. 


österr Vaterlandskunde (Oberstufe) 9. Aufl. 


■ 


I.-IV. 


Kozenn: geogr. Sehulalhis. (Ausgahe 11 in 59 Karten). 
35.— 31. Aufl. 




Vlll. 


llaardt: geogr. Atlas der österr.-ung Monarchie in 2.1 Karten. 




11 111. 


Butzger: histor. Atlas. 11. Aufl. 




!V.- -Vlll. 


9.- -6 Aufl. 


Mathematik 


1 -IV. 


Dr. Mocnik: Lehrbuch der Arithmetik fiir U. G, 




1. 11. 


1. Ahth. 29.— 31. Aufl. 




111. IV. 


2. Abth, 22. und 23. Aufl. 




I.-IV. 


Dr. llocevar: Lehr- und Uehung.shuch der (leometrie für 
U. (}. 1.— 3. Aull. 




V. -Vlll. 


Dr. Mocnik: Lehrbuch der Arithmetik und Algebra (üi 
die oberen Clas.sen der Mittelschulen. 21 — 23 Aufl. 

Dr. 11 eis: Sammlung von Beispielen und Aufgaben aus dei 
allgemeinen Arithmetik und Algebra. 70. — 78. Aufl. 

Dr. llocevar: Lehrbuch der Geometrie für O. 0. 1. und 
2. Aufl. 

Dr. llocevar: jjeometr, Uebungsauf^aben för O. (i. L und 

2. llelt. 




VI.— Vlll. 


Schlöm ilch: logarithmische Tafeln. 
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Lehrgegenstand 



Natur- 
Geschichte 



Physik 



Philosoph. 
Propädeutik 



Böhmische 
Sprache 



Stenographie 



Französische 
Sprache 



Ciasse 
(Abtheil.) 



iiMtariUMMkMai^^iriB 



1*^ 



VERFASSER UND TITEL DER BÜCHER 



I. li 
II. 
III. 

V. 



VI. 

lll. IV. 
VII. VlII. 



VII. 
VIIL 



Dr. A. Pok'orny. lllusir. Natur geschichlc des Tbierreiches. 

2o. und 21. Aufl. 
^ , Illustr. Naturgeschichte des Pflanzenreiches 

i6. und 17. Aufl. 
„ ., Illustr. Naturgescliichtttdes Mineralreiclis 

14. und i5. Aufl. 
Dr. Ilochstetter und Dr. B i s c h i n v? .* Leitfaden der 
Miceralogie und Geologie f.d. oberen Classen. S.u. 9. Aufl. 
Dr. Rieh, von Wettstein: Leitfaden der Botanik fQi 

die oberen Classen. 
Dr. V. Graber: Leitfaden der Zoologie, 



I. Abth. 

li.lV.Abth. 
11.111. Abth. 
IV. Abth. 



I. Abth. 

1. 11. Abth. 

II. Abth, 



VV a s 8 ni u t h : Lehrbuch dt r Physik für die unteren Classen 

der MitteUchulen. 2. Aufl. 
Dr. Handl; Lehrbuch der Physik für die oberen Classen 

der Mittelschulen. (Ausgabe für Gymnasien). 4, Aufl. 



Dr. L i n d n e r : Lehrbuch der formalen Logik. 7. Aufl. 

„ Lehrbuch derempirischenPsychoiogie 9. Aufl, 



R i t s c h e 1 uid R y p 1 : methodisches Elementarbuch der 

böhm. Sprache. 
Masafik: böhm. Grammatik. 5. und 4. Aufl. 
Tieflrunk: Lesebuch 1. Theil. 4«— 6. Aufl, 

Lesebuch 2. Theil. 3. Aufl. 



S c h e 1 1 e r ; Lehr- und Lesebuch der Gabelsberger Steno- 
graphie. 3. Aufl. 



File k ; französische Grammatik. 5. Aufl. • 

. Uebungsbuch für dii Unterstufe 2. Aufl. 

,, „ Mittelstufe 3 Aufl. 
französische Chrestomathie. 5. Aufl. 



Im Schuljahre 1892—93 treten folgende Änderungen ein: 
Israelitische Religion : ,. . . . , ^ ., r 

1 Abth Dr G Wolf: Die Geschichte Israels für die israelitische Jugend. 1. Heft. 

12. Aufl. 2. Heft. 11. Aufl. 
2. Abth. « 3. Heft. 9. Aufl. 4. Heft 9. Aufl. 

3! Abth. S. Königsberg: Alluph Thephillah ; hebr. Lehr- und Lesebuch. 2. Aufl. 
4. Abth. Dr. D. Cassel : Leitfaden für den Unterricht in der jüdischen Geschichte 

und Literatur. 7. Auli. 

Lateinische Sprache . 

IV. Cl. Scheindler: lat. Schulgrammatik. . ^ * a 

IV. CI. Hauler: Aufgaben zur Einübung der lat. Syntax. 2. Theil. 6. Auti. 

Griechische Sprache : , r-u nw ^ 

V. Cl. Homer's llias in verkürzter Ausgabe von A. Ch. Christ. 

Deutsche Sprache : , . ^ a a 

lll Cl Kummer und Stejskal : Deutsches Lesebuch. 3. Bd. 2. Autt. 
IV. Cl. . ,, ,> n 4. Bd. 2. Aufl. 

Geschichte t 

VU.'Cl. Gindely ; Lehrbuch der allgemeinen Geschichte für O. G. 3. Bd, Neuzeit. 8 Aufl. 

3 
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Naturgeschichte : 

1. Cl. (von Mitte März 1893 an) Pokorny : iilustr, Naturgeschichte des PfiaazeRreictis. l6, 

und 17. Aufl. 

Böhmische Sprache: 

2. Abtheil. Kitschel und Rypl : Methodisches Elementarbuch der böhm. Sprache. 



lY. Themen der Aufsätze in der Unterrichtssprache in 

den oberen Classen. 

V. Classe. 

a. Hausarbeiten. 

l. Was lernen wir aus Schillers Gedicht „Die Kraniche des 
Ibykus" über die Einrichtung und Bedeutung der griechischen Festspiele? 

2. Die Schilderung des Meeresgrundes in Schillers Gedicht „Der Taucher". — 

3. Goethes r Erlkönig" und Herders «Erlkönigs l'ochter", nach Form und 
Inhalt verglichen. — 4. Der Unterschied zwischen Sage und" Märchen, an 
der Nibelungensage und an dem Märchen von Dornröschen erläutert. — 5- 
Was sich die Bäume des Waldes im. Winter erzählen. — 6. Gedanken bei 
der Ankunft der Zugvögel in unserem Vaterlande. — 7. Der Eingang der 
Ilias und des Messias von Klopstock, nach Inhalt und Form verglichen. — 
8. Scherasmin, ein treuer Diener seines Herrn. — 9. Welche Mittel zur 
Erregung der Spannung haben wir in Wielands „Oberon" kennen gelernt ? 

b. Schularbeiten. 

1. Ein Herbstmorgen in unserer Gegend. — 2. Dem Vaterlande wird 
der Geist nie fern. (Schlegel.) — 3. Rüdiger von Bechlarn, ein Musterbild 
der Unterthanentreue, — 4. Aller Dinge soll man milde sein, nur der Zeit 
nicht (Sprichwort.) — 5. Viribus unitis. — 6. Spuren altdeutscher Rechts- 
gewohnheiten in Goethes „Reineke Fuchs". — 7. Nemo patriam, quia magna 
est, amat, sed quia sua. (Seneca) — 8. Principiis obsta, sero- medicina 
paratur. (Ovid.) 

9. Wehe, wehe dem Geschlecht, 

Dem die Scholle nicht mehr recht, 
Das des Lebens wirre Wogen 
Rastlos in die Ferne zogen. 

10. Erklärung des Goethe'schen Gedichtes: „Gesang der Geister über den 
Wassern." Josef Sc hiepek. 

VI. Classe. 

a. H au sarbeiten. 

1. Wer die Leiter hinauf will, muss bei der untersten Stufe anfangen. — 
2. Wohl dem Manne, dem ein blühend Vaterland das Herz erfreut und 
stärkt (Hölderlin.) — 3. Das Feuer im Dienste der Menschheit. — 4. Was 
kann uns das Leben in der Fremde nützen ? — 5. Die Familie Galotti. 
(Nach Lessings „Emilia Galotti" ) — 6. Nathan und Saladin. (Nach Lessings 
„Nathan der Weise**J 7. Das Abschiednehmen im Menschenleben. ■ ^ 
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b. dchularbeiteil. 



" 1 Siegfrieds Tod (Nach der Leclüre.) — 2. Walther von der Vogel- 
weide. (Nach der Leetüre ) . — 3 „Mein Vaterland" von Klopstock. (Ge- 
dankengang.) — 4. Der Winter, «in Liebling der Jugend. — 5. In der 
Eintracht liegt die Macht. — 6. In welcher Weise suchen sich der Major 
von Tellheim und Minna von Barnhelm an Edelmuth zu überbieten? 

J. L a n g. 

VII. Classe. 

a. Hausarbeiten. 

1. Welche Gedanken kann in uns der Anblick eines fruchttragenden 
Baumes erwecken? 

2, Zwei Hälften machen zwar ein Ganzes, aber merk : 
Aus halb und halb gethan entsteht kein ganzes Werk, 

3.GudruaundIphigeniein der Fremde. — 4.Tassound Antonio. (Nach Goethes 
„Torquato Tasso".) — 5. Die Segnungen des Friedens (Im Anschlüsse an 
die Leetüre von Schillers Gedicht „Der Spaziergang.") — 6. Götz von 
Berlichingen. (Nach Goethe.) — 7. Max Piccolomini. (Nach Schiller.) 

b. Schularbeiten. 

I. Der Mann ist wacker, der, sein Pfund benutzend, 

Zum Dienst des Vaterlands kehrt seine Kräfte. (Rückert.) 

2. Warum sehnt sich Iphigenie trotz ihres segensreichen Wirkens dennoch 
von Tauris fortzukommen? — 3. Pjlades in Goethes „Iphigenie auf Tauris". 
4. Ansprache Zrinys an seine Kampfgenossen. — 5. Der Auswanderer an 
der Grenze seines Vaterlandes. — 6. Das Lagerleben, (Nach Schillers 
„Wallensteins Lager".) J. Lang. 

VIIL Classe. 

a. Hausarbeiten. 

I. Nie zu behend^ ! Denk an das Ende! 

Wohl dem, der in die Zukunft auch schaut l 

Wägen, dann wagen; denken, dann sagen! 

Schnell ist gebrochen, doch langsam gebaut, (üsteri.) 

2. Ein Bild des häuslichen Lebens. (Nach Motiven aus Schillers „Lied 
von der Glocke.'') — 3, Wie tritt in Goethes „Hermann und Dorothea" 
der Patriotismus hervor? — 4. Der Freiherr von Attinghausen, ein Vor- 
bird der Vaterlansliebe. — 5. Das Leben gleicht einem Buche; Thoren 
durchblättern es flüchtig, der Weise liest es mit Bedacht. 

b. Schularbeiten. 

. .1. Des Fürsten milte üz Osterriche fröit dem süezen regen geliche 
beidiu liute unt ouch daz laut. Bezogen auf die Gegenwart (Walther von 
der Vogel weide.) — 2, Der Pfarrerund der Apotheker in Goethes „Hermann 
und Dorothea." — 3. Vergessen ist ein Fehler, eine Schuld, ein Glück, eine 
Tilgend. — 4.. Wilhelm Teil. (Nach Schiller.) — 5. Die ruhmvollsten Tage 
Oesterreichs in den letzten drei Jahrhunderten. — 6. In der Geschichte wie 
in der Poesie spielt die Liebe zum Vaterlande eine grosse Rolle. (Maturi- 
tätsprüfungsarbeit.) 

J. Lang. 

3* 
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Y. Relativ-obligate und freie Gegenstände. 



A. Böhmische Sprache: 4. Abth. h 2 St. wöchentlich . . . Merten. 

1. Abth. 2 St. Aussprache, Leseübimgen ; Flexion des Verbums byti 
Substantiv und Adiectiv ; Demonstrativ- und Personalpronomen. 
Einiges vom regehnässigen Verbum. 

2. Abth. 2 St. Dechnation der Substantivauqd Adiectiva, der Pronomina 
und Numeralia. Comparation derAdiectiva und Adverbia.Numeralia. 
Ergänzung der Flexion der Verba und Bildung der Perfect- und Futur- 
form. — Uebersetzungen aus dem Lesebuche. 

3. Abth. 2 St. Pronomen reciprocum. Die Numeralia. Der Con- 
iunctiv, das Supinum; Iteration der Verba — Leetüre nach dem 
Lesebuche. 

4. Abth. 2 St. Iteration der Verba. Verba imperfecliva der sechs 
Coniugationen; Verba frequentativa und incohativa. Gebrauch der 
Präpositionen. Der Transgressiv, der Infinitiv. Casuslehre. Leetüre 
nach dem Lesebuche, üebersetzung kurzer Lesestücke aus dem 
Deutschen ins Böhmische. Die wichtigsten Daten aus der neueren 
Literatur in biographischer Form. 
In all en vier Abth eilungen: mündliche und schriftliche Uebungen. 

(Eine Remuneration bezog der Lehrer der böhmischen Sprache nicht, da diese 
Lehrstunden zur normalen Lehrverpflichtung desselben gchr»rten.) 

B Kalligraphie: 2. Abth. ä 1 St. wöchentlich Lang. 

1. Abth. (Schüler der l. Classe) 1 St. Lateinische Schrift und 

deutsche Currentschrift 
2. Abth. (Schüler der 2, Classe) 1 St. Weitere Uebungen in der 
lateinischen Schrift. Griechische Schrift. 

Jahresremuneration (aus dem Studienfonde) 80 fl. 

C. Freihandzeichnen: 5 Gruppen; wöchentlich 4 Stunden .... Ott. 
I. Unterrichtsslufe: l. u. 2. Gruppe ; zusammen wöchentlich 2 St. 
1. Gruppe: Zeichnen geometrischer Formen und deren Anwendung 
auf das Flachornament, nach den auf der Tafel entworfenen Vor- 
lagen von Prof. Andel (25 Nummern); Erklärung der Körper. Ge- 
dächtniszeichnen. 
2. Gruppe: Fortgesetztes Zeichnen nach Prof. Andel's Vorlagen (bis 
Nr. 40). Erläuterung der perspectivischen Grundsätze. Zeichnen 
nach Draht modellen (getheilte Gerade, drei parallele Gerade. Winkel, 
Quadrat, Rechteck, gleichseitiges Dreieck, reguläres Fünf- und 
Sechseck, Kreis im Quadrat, Kreis, 2 concentrische Kreise; Würfel, 
drei-, vier- und sechsseitiges Prisma, Cylinder.) Gedächtniszeichnen. 
11. Unterrichtsstufe: (1., 2., 3. Gruppe zusammen) wöchentlich 
2 Stunden. 

1. Gruppe: Das monochrome Muster; der Farbenkreisel. Vollkörper; 
architektonische Formen und Stilarten; Regelkopf nach Grandauer); 
Gedächtniszeichnen. 

2. Gruppe: Das polychrome Muster. Gruppen von Vollkörpern. Ge- 
dächtniszeichnen. 

3. Gruppe: Zeichnen nach Reliefs und plastischen Ornamenten. Ge- 
dächtniszeichnen. 

Jahresremuneration (aus dem Studienfonde) I60 fl. 

D. Turnen: 3 Abtheilungen, wöchentlich 6 Stunden . . . . Schirm er. 
l. Abth. (Schüler der l., 2. ynd 3. Classe) wöchentlich 2 Stunden. 
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2. Abth. (Schüler der 2., 3. und 4. Classe) wöchentlich 2 Stunden. 

3. Abth. (Schüler der 3. bis 7. Classe) wöchentlich 2 Stunden. 

a) Ordnungsübungen und Spiele. 

1. Abth. Durchbildung der Reihe nach Richtung, Fühlung, Stellungs- 
wechsel durch V, und V2 Drehung; Auflösen und Wiederherstellen. 
Reihungen l. Ordnung; Schwenken kleiner Reihen. — Spiele: 
ortsübliche Bewegungsspiele; Zeck, schwarzer Mann, Katze und 
Maus, Kreislauf, Tauziehen, Fuchs aus dem Loch, Henne und Geier. 

2. Abth. Reihungen 1. und 2. Ordnung; Schwenkungen grösserer 
Reihen. — Spiele: Fussball, Hangeln und Klettern als Wettübung, 
Barlauf, Ziehen und Schieben, Hahnenkampf, drei Mann hoch. 

3. Abthl. Reihenkörpergefüge ; Anwendung der gelernten Uebungs- 
formen der Reihe im Reihenkörpergefüge. — Spiele: Ziehen, 
Schieben, Heben, Hangeln, Klettern u. dgl. als Wettübung; Barlauf, 
drei Mann hoch und Schlaglauf mit Zuordnungen. 

b) Freiübungen: Die Schwierigkeitsstufen dieser Art wurden durch 
Angabe des Raum- und Zeitmasses in der Bewegung, sowie durch 
eine mehr oder weniger weitgehende Zusammensetzung der üebungs- 
formen bestimmt. 

c) Geräthturnen (nach drei Schwierigkeitsstufen). 

Jahresremuneration (aus dem Studienfonde) 240 fl. 

£• Gesang: 2 Abtheilungen, wöchentlich 3 Stunden Hahnl. 

1. Abth. wöchentlich 1 St. Kenntnis des Notensystems; Aufbau der 
Tonleiter, eingehende Uebungen im Treffen der Intervalle. Die er- 
langte Fertigkeit wurde in ein- und zweistimmigen Liedern ange- 
wendet. 

2. Abth. wöchentlich 2 St, Kenntnis und Uebung der Dur- und 
Moll-Tonleiter ; fortgesetzte Uebungen im Treffen der Intervalle. An- 
wendung des Gesanges in zwei- und dreistimmigen Knabenliedern, 
im gemischten Chor und im Männerquartett. 

Jahresremuneration (aus dem Studienfonde) J20 fl. 

F. Stenographie: wöchentlich 2 Stunden Merten. 

Abtheilung für Anfänger. Unter sorgfältiger Pflege der stenogra- 
phischen Kalligraphie: Wortbildungslehre, Vor- und Nachsilben ; Sigel 
(mit Ausschluss der Kammersigel); Wortkürzungslehre. Theorie 
der Satzkürzung. Lese- und Schreibübungen. 

Jahresremuneration (aus dem Studienfonde) loo fl. 

G. Französische Sprache: 2 Abtheilungen, wöchentlich 

3 Stunden ■. Merten. 

1. Abth. 2 St. Regeln der Aussprache und des Lesens, nebst der 
Accentlehre; Formenlehre des Nomen; der article partitif; Declination 
und Comparation des Adjectiv; das Numerale, die Pronomina; 
Infinitiv, participe passe, present de Tindicativ et du subjonctif. Im- 
parfait von aimer, finir et rompre. 

2. Abth. 1 St. Article partitif, unregelmässige Steigerung des Adjectiv; 
das Numerale, die Pronomina; Abschluss des Verb; Adverbia, Prä- 
positionen. Die passive Form des Verbum; einige unregelmässige 
Verba. — Leetüre aus Filek's französ. Chrestomathie. 

In beiden Abtheilungen: mündliche und schriftliche Uebungen nach 
Filek*s Uebungsbuche. 

Jahresremuneration (aus dem Studienfonde) für zwei wöchentliche Stunden loo fl 
Pje drille Stunde geliörte zur normalen Lehrverpflichtun^ des Lehrers. 
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VI. Unterstützung der Schüler. 

a) Stipendien. 



z 

I 

o 

Ol 



Namen 
der Stipendisten 



Schul- 
Classe 



Namen 
der Stipendien 



Datum und Zahl 
des Verleihungsdecretes 



Jahres- 
Betrag 



2. 



D o p i t a Franz 



Willomitzer Karl 



Keller Josef 



6. 



8. 



Frank Ferdinand 



Ritter ^on 
Schön feld Alfred 



Stein Rudolf 



Vlll. 



Deutsche Titlbach- 
Kaiser'sche Stiftung 



Vll. 



V. 



IV. 



IV. 



Jiöiner Stiftung 
bürgerl. Abth. Nr. 34. 



Erzberaogin 
Gisela-Studenten- 
Stiftung 



K. L. 

Stieber'sche Stiftung 



Graf Straka'sche 
Stiftung, Platz Nr. 4 



Bürgermeisteramt Saaz, 
den 19. April 1S86, 
Z. 2558. 



k. k. Statthalt eres Prag, 

den 21. Febr. 1888. 

Z. 99668. 



k. k. Statthalterei Prag, 

den 17. Juli 1888, 

Z. 58168. 



k. k. Statthalterei Prag, 

den 19. März 1891, 

Z. 25245. 



VVostry Wilhelm 



Ma utner Otto 



Abeles Karl 



IV. 



IV. 



11. 



1. 



Landesausschuss des König- 
reichs Böhmen, Prag; den 
5. August 1891, Z. 30891. 



Leopold Bechert' sehe 
Stiftung ») 



Rosalia 
Fritschka'sche 
Stiftung 



Kronprinz Rudolf 
Vermählungs- 
Stiftung ■') 



M.U.Dr. Julius 
Meissl'sche Stiftung 



Verliehen durch den 

Stifter 
am 9. August 1891. 



k. k. Statthalterei Prag, 

den 5. März 1891, 

Z. 118534. 



Vorstand der isr. Cultus- 

gemeinde Saaz, 

am 9. Mai 1892. 



fl. 42 



fl. 100 



fl. 84 



fl. 10 



fl. 500 



fl. 50 



fl. 55.86 



k. k. Statthalterei Prag, 

den 16. September 1891, 

Z. 99505. 



fl. 12 60 



fl. 270 



Gesammtbetrag der an der Anstalt bezogenen Stipendien n24fl'46kr. ö W. 
Anmerkung: Die Deutsche Titlbach-Kaiser'sche Stiftung, die Erzher- 



•) Die Leopold Bechert' sc he Stiftung wurde von Herrn Leopold Bechert, 
Fabrikanten und Hopfenhändler in Saaz, anlfisslich seines 50. Geburtstages mit einem Stif- 
tungscapital von looo fl. uod mit der Bestimmung errichtet, dass die Jahreszinsen dieses Ca- 
pitals (50 fl. österr. Währ.) am 2. August jedes Jahres durch den jeweiligen Director des 
Staatsgymnasiums in Saaz an den Bezugsberechtigten, welcher Schüler des Saazer Gymnasiums 
sein muss, zu erfolgen sind. Die Verleihung der Stiftung hat sich der Stifter für seine Le- 
benszeit vorbehalten. Der bezügliche Stiftsbrief (de dato Saaz am 30. Jänner 1891) erhielt 
die Genehmigung der h. k. k. Statthalterei de dato Prag den 23. Juli 189I, Z. 13161. 

*) Die Errichtung der Kronprinz Rudolf- Vermählungssti ftun g der Saazer 
Hsr. Cultus gemeinde war in der Generalveisammlung der Saazer isr. Cultusgemeinde vom 
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zogin Gisela-Stiftung, die Rosalia Fritschka'sche Stiftung, die K. L. 
Stieber sehe Stiftung, ferner die Leopold Bechert'sche Stiftung und die 
Kronprinz Rudolf-Vermählungsstiftung können nur am Saazer Gym- 
nasium genossen werden. 



b) Locales ODterstutzungswesen. 

a) Unterstützungen stiftungsmässigen Charakters. 

1. Aus der KAISER-FRANZ JOSEPH-STIFTUNG der israelitischen 
Cultusgemeinde Saaz für Schüler des Saazer Gymnasiums waren zur Ver- 
theilung am 2. December 1891 verfügbar die Interessen der für diese 
Stiftung vinculierten Staatsschuldverschreibung (von 300 fl.) für die 
Zeit vom l. November 1890 bis 31. October 1891 im Betrage von .12 fl. 60 kr. 
Dieser Betrag wurde stiftsbriefgemäss am 2. December 1891 über Vor 
schlag des damaligen Vorstehers der isr. Cultusgemeinde Saaz (de dato 
1. December 1891), des Herrn J.U.Dr. Landesadvocaten David Löwi 
zu gleichen Theilen je einem Schüler der 5. und 2. Classe durch den 
Berichterstatter übergeben. 

2. Die Jahresinteressen (8 fl. 28 kr. für die Zeit vom 1. Juli 1891 bis 30. 
Juni 1892) des in der Saazer Sparcassa angelegten Erlöses aus der von Frau 
Josephine Noziczka, Realitätenbesitzerin in Saaz, am 22. Mai 1877 
(Jahresbericht pro 1877 pag. 47) zur Unterstützung eines Schülers des 
Saazer Gymnasiums gewidmeten Actie des seither aufgelösten Saazer Credit- 
und Hypotheken- Vereines wurden am 6, Juli 1892 durch den Berichter- 
statter einem Schüler der 5. Classe übergeben. Das betreffende Sparcassa- 
buch mit einer Einlage von 205 fl. ö. W. befindet sich in einstweiliger 
Verwahrung der k. k. Gymnasial-Direction. 



6. April 1881 beschlossen und für dieselbe ein Capital von 300 fl. Öster. Währg. gewidmet 
worden. Da die Errichtung der Stiftung längere Zeit in Anspruch nahm, so wurde das Erträgnis 
des genannten Capitals in den Schuljahren 1881 — 1891 in der Weise verwendet, dass über Vor- 
schlag des jeweiligen Vorstehers der isr. Cultusgemeinde Saaz immer am 10. Mai israelitische 
Schüler des Saazer Gymnasiums durch den Director der Anstalt mit den Interessen des 
Stiftungs capitals betheilt wurden. Seither ist der betreffende Stiftsbrief (de dato Saaz am 30. 
Jänner 1889) von der h. k. k, Statthalterei unter dem 18. April 1891, Z. 31889:90, geneh- 
migt worden, weshalb die Stiftung mit Beschluss des Vorstandes der Saazer isr. Cultusge- 
meinde vom 9, Mai 1892 nunmehr im Sinne des Stiftsbriefes definitiv verliehen wurde, und 
zwar in der Art, dass dem Stiftlinge am 10. Mai jedes Jahres das Stiftungserträgnis von 
12 fl. 60 kr. durch den Director des Saazer Gymnasiums behändigt werde. — 

Auch die von Herrn Med. Dr, Ambros Wolfram in Saaz und dessen Gattin 
Frau Franziska Wolfram im Einverständnisse mit ihrer Tochter, Frl. Anna Wolfram und 
dem Vater, beziehungsweise Schwieger- und Grossvater, Herrn Josef Anderle, Kaufmann und 
RealitätenbesUzer in Saaz, zum Andenken an den am 23. März 1890 verstorbenen Med. Cand. 
Josef Wolfram mit einem Capitale von 2400 fl. begründete Med- U. Cand. Josef 
Wolfram 'seh e Studentenstiftung für Schüler des Saazer Gymnasiums oder solche 
Hörer einer deutschen Hochschule in Oesterreich, welche ihre Gymnasialstudien in Saaz 
vollendet haben, ist nunmehr zum erstenmale verliehen worden ; der bezügliche Stiftsbrief de 
dato Saaz den 7» August 1891 erhielt die Bestätigung der h. k, k. Statthalterei de dato 
Prag, 28. October 1891, Z. II 4404. 
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3. Von der Studentenkran kenbettstiftung im hiesigen Kaiserin 
Elisabeth-Krankenhause machten im abgelaufenen Schuljahre zwei 
Schüler der Anstalt Gebrauch. 

ß) Andere Unterstützungen. 

1. Herr Anton Ippoldt, Buchhändler in Saaz, spendete am Anfange 
des Schuljahres 1891—92 eine Paitie Zeichenpapier und mehrere Zeichenbloks. 

2. Am 2. December I891, dem Jahrestage des Regierungsantrittes 
Sr. Majestät unseres All e r gnädigsten Kaisers, wurden drei Schüler 
der Anstalt mit je 5 fl, ö. W, aus der Schülerlade betheilt. 

3. Der rege Wohlthätigkeitssinn der Bewohnerschaft der Stadt Saaz 
bewährte sich auch in diesem Schuljahre durch Gewährung zahlreicher 
Freitische und durch Unterstützungen anderer Art. 

y) Schülerlade. 

Am 15 Juli 1891 besass die Schülerlade (laut Jahresbericht 

pro I891, pag. 44) einen Stammfond von 1583 fl. 05 kr. 

üud eine zur Verwendung im Schuljahre 1891 — 92 

verfügbare Barschaft von 59 » 46 „ 

Seither sind eingegangen: 

1. Von einem ungenannt sein wollenden Wohlthäter . lO „ — ., 

2. Bei den Einschreibungen pro 1891 — 92') 107 ., 20 „ 

3. Von Frau Ernanuele Pitter, Oberfinanzrathsgattin in 

Teplitz 10 

4. Vom löbl. Bürgermeisteramte in Saaz aus dem Spar- 

casseertrage im Jahre 1890 lOO „ 

5. Von Herrn Siegmund Lederer, Hopfenhändler in Saaz, 

aus Anlass des Ablebens seines Vaters, Herrn 
Joachim Lederer 25 

6. Ertrag der statutenmässigen Sammlung freiwilliger Bei- 

träge der Schüler (am 20. November 1891^) . . 72 „ 55 ;> 

7. Durch Herrn Prof. Weisser die Spende einer Syl- 

vestergesellschaft • 7 » 50 >j 



j> >> 



>> 
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') und zwar: von Herrn Leopold Becheri, Fabrika'^.t und Hüpfenhändler in Saaz 11 fl. 
90 kr. ; vy)n den Herren David Abeles, llopfenhändler in Saaz und Dr, C, Ritter von Schön/eld^ 
Bürgermeister in Saaz je 10 fl. ; von Herrn Jose/ Bondy, Hopfenhändler in Saaz 5 fi, 9.) kr.; 
von den Herren Sigmund Lederer, Hopfenhändler in Saaz, Ferdinand Lustig^ Kaufmann in 
Saaz, Erncst lilik, Zuckerfahriks-Oberdirector in Saaz, Moriz Telatko, Fabrikant in Saaz je 
5 fl. ; von den Flauen Theresia Glaser, Hausbesilzerin in Saaz und Ludowika Leiner y Haus- 
besitzerin in vSaaz, ferner von Herrn Moriz Grünfelder ^ Hopfenhändler in Saaz je 4 fl.; von 
den Herren Philipp Löwy^ Productenliändler in Saaz und Adolf Schermer^ Hopfenhändler in 
Saaz je 3 fl.; von den Herren Jakob Lang, Hopfenhändler in Saaz, Leopold Löwy^ Kaufmann 
in Saaz, Wilhelm L'öwy^ Kaufmann in Karlsbad, Jo%ef Nikasch, Bürgerschuldirector in Saaz, 
Otto Schaller, Gutspächter in Saaz, Josef Tisinsky^ Stationsvorstand in Saaz, Engelbert Wostry^ 
Stadtsekretär in Saaz und Hugo Zulaufe Mchlhändler in Saaz je 2 fl, ; von Frau Albina HohUt ^ 
Hausbesitzerin m Saaz, ferner von den Herren Jakob Grünbaum^ k. k. Gerichtsadjunct in 
Falkenau, Eduard Nathansky^ Hopfencommissionär in Saaz, Karl Lässig, Meierhofspächter in 
Münitz, Heinrich Follak, Hopfenhändler in Saaz, Moriz Rindskopf, Hopfenhändler in Saaz, 
Josef Singer, Hopfenhändler in Saaz, Hermann Utschig, Hopfenhändler in Saaz und Philipp 
Wambach, Hopfenhändler in Saaz, ferner von einem Ungenannten je 1 fl.; von den Eltern 
mehrerer Schüler zusammen 3 fl. 50 kr. 

*) und zwar; /. Classe\ Bechert 5 fl.; Kohn Anton, Pollak, Weidler je 2 fl. ; Bergmann, 
Bondy, Gatscher, Lederer, Wolfram je 1 fl., Schimann 80 kr.; Abeles Paul, Gross, Hauschild, 
Schaller je 50 kr.; Dörrschmidt, Janetschek. Rössler Heinrich, Bzihi je 40 kr.; Büchner, 
Glaser, Moisis, Rössler Josef, Tichai, Witlomitzer je 30 kr.; — JJ. Classe\ Abeles 5 fl. 
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8. Durch das k, k. Bezirksgericht Saaz als freiwillige 

Sühne in einer durch Vergleich beigelegten Ehren- 
beleidigungssache 10 fl. — kr. 

9, Vom löbl. Bürgermeisteramte in Saaz aus dem Spar- 

cassaertrage im Jahre 1891 (laut Beschluss des 
^ löbl. Gemeindeausschusses vom 30, April 1892) . lOO „ — 

10. Vom Lehrkörper 22 ,, — 

11. An Interessen des in der Saazer Sparcasse angelegten 

Stammfondcs für die Zeit vom l. Juli 1891 bis 
30. Juni 1892. • 67 » 6 4 „ 

daher zusammen ... 531 fl. 89 kr. 

Von den seit 16. Juli 1891 eingegangenen Spenden per 464 fl 25 kr. 
fliessen nach § 5 der Statuten 92 fl. 85 kr. dem Stammfonde zu ; die 
übrigen 37 fl. 40 kr., ferner der oben ausgewiesene Cassarest aus dem 
Schuljahre 1891 per 59 fl 46 kr. sowie die Interessen des Stammfondes 
vom 1. Juli 1891 bis 30. Juni 1892 per 67 fl. 64 kr., daher zusammen 
498 fl. 50 kr. sind für Unterstützungszwecke verfügbar gewesen. 

Es beziß^ert sich sonach der Stammfond am 15. Juli 1892 

auf 1675 fl. 90 kr. ö. W. 

Verausgabt wurden aus dem oben als hiefür verfügbar ausgewiesenen 
Betrage pr. 498 fl. 50 kr.: 

a) an fünf Schüler bar 34 fl. — kr. 

b) für Buchbinderarbeit • 19 n 95 » 

c) für Zeichenrequisiten . . . • 7 „ 48 „ 

d) Stempel — » 32 „ 

e) für Schulbücher, Lexika und Atlanten ^ 234 „ 72 „ 

f) für drei Stück Badekarten (giltig bis 15. J uli 1892) . 7 » 5Q ,. 

Gesammtausgabe . . . 303 fl. 97 kr. 

Bringt man von dem als verfügbar ausgewiesenen Be- 
trage von 498 fl. 50 kr. 

in Abzug die Ausgaben von 303 „ 97 » 

so bleiben pro 1892—93 verfügbar 194 fl. 53 kr. 

Auf diese Weise konnte 57 Schülern der Anstalt je nach ihrer Be- 
dürftigkeit eine grössere oder geringere Zahl theils neuer, theils von früher 
vorhandener Schulbücher, Lexika und Atlanten zur Benützung für die Zeit 
des Bedarfes, einzelnen Schülern auch Unterstützung in barem Gelde verab- 
folgt werden. 



Wurdinger 3 fl. ; Grönfelder, Ilainz, Hftfner, Leiner, Lftwy, Proft, Tßsinsky, Zuleger je 1 fl., 
L5bl Arthur 50 kr. — ///. C/asse: Abeles Jakob 5 fl.; Zdrahal 2 fl. ; Bloch. Boiidy, Heller, 
Hohler, Lang, Löwy Friedrich je 1 fl.; Abeles Max, Fanta, Fischer, Keller, Schaller, Schiffler 
je 5o kr.; Löwy Oskar, St-in Karl, Utscliig je 40 kr.; Waldstein 20 kr. — /K Classei 
Wurdinger 2 fl., Lustig, Telatko je l fl.; Süss 50 kr,; Scheimer 40 kr.; Lässig 20 kr. — 

V, Classc. Lanzenberger i fl,; Goldschnudt, Keller je 50 kr.; Krotsch, Schopf je 40 kr.; 
Diener, Kahn, Romisch, Singer Leopold, Tilp je 30 kr.; Fischer 25 kr.; Scherber 20 kr, — 

VI. Classe-. Klauber, Löwy, Mik, Pollak je 50 kr.; Hild, Strohschneider je 40 kr.; Fried. 
Gross, Rust, Wild je 30 kr. — F//. Classe: llollub, 50 kr.; Wambach 30 kr. — Vllf. Classe: 
Scheriuer, Singer je 50 kr.; Natliansky 40 kr ; Doberauer, May je 20 kr. 

') Bei diesen Anschafi'ungen wurde ein lO^/og^r Rabatt gewährt. 
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Geldgebarung: 

Capitalbestand (Stamnifond) des Vorjahrs 1583 fl. 05 kr. 

Cassarest (zur Verwendung verfügbarer Betrag) am 

Ende des Vorjahres 59 „ 46 „ 

Einnahmen a) für den Stammfond ......... 92 „ 85 „ 

b) zur Verwendung für bedürftige Schüler 

(incl. Cassarest des Vorjahres) . . . 49B „ 50 „ 
Capitalsbetand (Stammfond J am 15. Juli 1892 .... 1675 „ 90 „ 

Activstand (zur Verwendung verfügbarer Betrag pro 

1892-93) , 194 « 53 « 

Anmerkung. Der Stammfond ist in der Saazer städtischen Sparcasse 

fruchtbringend angelegt. 



Yll. Vermehrung der Lehrmittelsammlungen. 

A) ElnDahmei(. 

1. Cassarest vom Vorjahre — fl 36 kr. 

2. Aufnahmstaxen 92 „ 40 „ 

3. Lehrmittelbeiträge der Schüler 179 „ — » 

4. Taxen für Gymn.-Zeugnis-Duplicate 18 „ — „ 

5. Ergänzung der Dotation aus dem Studienfonde . . . 150 „ 60 „ 

zusammen . . . 440 fl. 36 kr. 
Anmerkung: Besondere Stiftungen für Lehrmittelvermehrungszwecke be- 
stehen an der Anstalt nicht. 

B) Zuwachs im Schuljahre 1891—92. 

a) Gesellende, 
Lehrerbibliothek: Vom h. k. k. Ministerium für Cultus und 
Unterricht: .1. (direct) E: Schroeder und G. Roethe: Zeitschrift für 
deutsches Alterthum u. deutsche Literatur. (24, Band^) 2. (durch den h. 
k. k. Landesschulralh): drei Hefte ,, Wiener Vorlegeblätter für archäologische 
Studien'* (1888, 1889/ 1890). 3. (durch die k. k. Bezirkshauptmannschaft 
Saaz) C. von Duncker: Das Buch vom Vater Radetzky. Wien 1891. — 
Von der h. k. k. Statthai terei in Prag : Landesgesetzblatt für Böhmen. 

— Von der kais. Akademie der Wissenschaften in Wien: An- 
zeiger. — Von Dr. J. B. Meyer in Wien, Herausgeber der Monatschrift: 
„Oesterr. -Ungar. Revue*', der 10. Band dieser Monatschrift. — Von der Ver- 
lagsbuchhandlung C. Gerold's Sohn in Wien (im Auftrage des 
Autors): Gedichte von Rudolf Graf Hoyos, Wien 1887 — Vom Herrn 
iVofessor H. Weisser: Mittheilungen der k. k. Central-Commission zur 
Erforschung und Erhaltung der Kunst- und histor. Denkmale, XVII. Bd. 

Programmensammlung: Programme inländischer Anstalten: 202 Stück. 

— Programme der k. bayrischen Anstalten : 36 Stück. — Programme der 
Anstalten Deutschlands: 296 Stück (darunter 226 Stück mit wissenschaft- 
lichen Abhandlungen). 

Lehrmittel für den naturgeschichtlichen Unterricht: VonH er rn Jos. 
Janetschek, Bahnbeamte in Saaz: ein Thurmfalke (gestopft); von Herrn 
V. Leitner, k. k. Grundbuchführer in Saaz: Augitkrystall und Grauspiess- 
glanzerz ; von Herrn Karl Melzer, Kaufmann in Saaz: Aalrutte (in 
Weingeist^; von Herrn Friedrich Schöffl^ Hopfenhändler in Saaz: ein 
Hermelin (gestopft); von Herrn W. Stohr, Kaufmann in Saaz: Flussaal 
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(in Weingeist); von Herrn Med, Dr. Moriz Telatko in Saaz : ein 
Menschenschädel; vom Custos der Lehrmittel für Naturgeschichte, suppl. 
k, k.; Gymn.-Lehrer Her rn G. Bruder: Basaltsäule vom Ziegenrücken bei 
Aussig, Basaltkügel von Tschachwitz, ferner folgende Versteinerungen aus 
dem schwäbischen Lias (von Holzmaden in Würtemberg) : eine Pentacrinus- 
krone, drei Fischabdrücke (Dapedius), fünf Ammoniten, fünif Belemniten, 
ein Loliginit. 

. Münzensammlung: Von Herrn Med. Dr. Telatko in Saaz: eine 
römische Kupfermünze, ferner fünf Silber-, 2 Kupfermünzen und eine Kalen- 
derniünze (Kupfer). Nachtrag pro 1891: Vom Tertianer des Schuljahres 
1891 Richard Schermer : 18 Stück verschiedene Kupfermünzen und eine 
Silbermünze. 

ß) I{aut. 

Lehrerbibliothek: Fortsetzungen : Verordnungsblatt; Mittheilungen 
der k. k. geogn Gesellschaft in Wien (1892); österr. Mittelschule (Jahrg. 6) ; 
Mittheilungen des Vereins für Geschichte der Deutschen in Böhmen (Jahrg. 30) ; 
Petermanns Mittheilungen; österr. Gymn.-Zeitschrift ; Grimm: Wörterbuch; 
Bronn: Classen und Ordnungen des Thierreichs; Gretschel und Bornemann: 
Jahrbuch der Erfindungen (1891) ; Seibert: Zeitschrift für Schulgeographie; 
österr .-Ungar. Monarchie in Wort und Bild (2 Bände); Herder's Werke von 
Suphah (5. und 8. Band); Dr. Iwan Müller: Handbuch der classischen 
Alterthumswissenschaft (XI. Bd. 1. Abth.) ; Dr. M. Wetzel : Zeitschrift 
„Gymnasium" (ro. Jahrg.) ; Jahrbuch des höheren Unterrichtwesens in Oester- 
reich (5. Jahrgang). — Neuanschaffungen: Newton: Mathematische Prin- 
cipien der Naturlehre. — Stejskal; Repertorium der ersten 40 Jahrgänge 
der Zeitschrift für die österr. Gymnasien. — Wehrvorschriften l. Theil. 
Wien 1889. ~~ Ortschaftenverzeichnis der im Reichsrathe vertretenen 
Königreiche und Länder nach der Volkszählung iin December 1890, nebst 
alphabetischem Namenverzeichnisse. — Cicero : ausgewählte Reden -von 
Halm. 2. Bd. 9. Aufl. — Dr. O. Gratzy : Hilfsbüchlein zur Einführung der 
Jugendspiele (2 Exemplare). — Dr. Eitner : Die Jugendspiele, — Brockhaus: 
Conversationslexikon. 14. Aufl. 1. 2. 3. Bd. -^ H. Paul: Grundriss der 
germanischen Philologie. 2 Bände. — W. Wundt : Logik. 2 Bände. — Dr. J. 
B. Meyer: österr.-ungar, Revue. 11. ] 2. 13. Band — A. Lehmann: geo- 
graphische Charakterbilder u. zw. : Elbesandsteingebiege, Rheinfall bei Schaflf- 
hausen, eine Düne auf Rügen, südamerikanischer Urwald, Neapel mit dem 
Vesuv, die ägyptischen Pyramiden. — Nachtrag pro 1891: Schematis- 
mus für das Königreich Böhmen. Prag 1891. — A. Lehmann: a) Culiur- 
- geschichtliche Bilder u. zw.: Ritterburg, Turnier, Belagerung, Bauern und 
Landsknechte, b) Völkertypen (^6 Tafeln), c) Geographische Charakterbil- 
der u. zw. : Adelsberger Grotte, Helgoland, Berner Alpen (Doppeltafel), 
Furka-Strasse, Rhein bei Bingen. 

Schülerbibliothek. Fortsetzung: Die österr.-ungar, Monarchie in 
Wort und Bild. Lief 139 — 162. — Neuanschaffungen: Wagner: Im 
Grünen. — Aurelie: Kindefmärchen. — R. Weitprecht : Simplicius Sim- 
plicissimus. — Aus Schmidt's deutscher Jugendbibliothek: a) Nal und Dama- 
janti. Sakuntala, b) Die glückliche Insel, c) Die Alchimisten. — Lauk- 
hardt : Kleine Erzählungen für die Jugend. — Eugen Baron d' Albon : 
a) Unsere Kaiserin, b) So ist unser Kaiser, c) Kronprinz Rudolf. — Dr. 
L. SmoUe: a) Auf Feldern der Ehre, b) Feldmarschall Radetzky. — 
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Falkenhorst : a) Emin Pascha s Vorläufer im Sudan, b) Emin Pascha. 
c) Henry Stanley's Forschungen am Nil und Congo. d) Auf ßergeshöhen 
Deutsch-Afrikas. — Kutzner : Ein Weltfahrer. — Schumann : Franklin, 
der Held des nördlichen Eismeeres. — K. Müller: Cook, der Weltum- 
segler. — Jak. Nover: Nordisch-germanische Götter- und Heldensagen — 
O. Richter : Landschaftliche Charakterbilder. — S. Franges : Haus Habs- 
burg-Lothringen, — Krones: Feldmarschall Radetzky. — Ausserdem wurden 
von einzelnen schadhaft und unbrauchbar gewordenen Büchern neue Exem- 
plare angeschafft. — Nachtrag pro 1891 : Aus A. Ch. Jessen's Volks- und 
Jugendbibliothek : Franz Grillparzer ; biographisches Charakterbild, von R. Hanke. 

Lehrmittel für Naturgeschichte: Ausgestopfte Thiere : Spitzmaus, 
Lemming, Wanderratte, Goldammer, Kampfhahn. — Spirituspräparate: 
Metamorphose des Wasserfrosches. Metamorphose der Küchenschabe. — Mikro- 
skopische Präparate: 8 Stück zoologisch-anatomische, 8 Stück botanisch- 
anatomische. - Blütenmodell von Poa pratensis. — A. Lehmann: Zoo- 
tomische Wandtafeln u. zw. : a) Athmungsapparat der Wirbelthiere. b) 
Aihmungsapparat der Insecten. — Mittheilungen aus dem Gebiete der 
angewandten Naturwissenschaften. Vereinsblatt des wissenschaftlichen Ver- 
eins „Kosmos" in Mähr.-Schönberg. Jahrgang 1892. 

Lehrmittel für Physik: Modell einer dynamischen Maschine mit 
Gramme'schem Ringe. — Glühlampe, von Müller. — Peltier'sches Kreuz. — 
Disiunctor. — Apparat zum Nachweise des Ohmschen Gesetzes. — Feder- 
wage, nach JoUy. — Resonator. — Luftthermometer. — Eine Smee'sche 
Batterie (aum Ersatz für die unbrauchbar gewordene). — Nachtrag pro 
1891 : Feder wage mit ovaler Stahlfeder. 

Lehrmittel für den Gesangunterricht: eine Normalstimmgabel. 



G) Stand der LehrmlttelsammlaDgen am Schlüsse des Schuljahres 1892. 





Name der Sammlung 


Zu- 
wachs 


Stand 

zu 
Ende 


Name der Sammlung 


Zu- 
wachs 


Stand 

zu 
Ende 




1891-92 


1891-92 




Lehrer bibliothek : 

Nummern 

Bände 

Hefte 

Programme 

Schülerbibliothek \ 

Nummern 

Bände 

Physikalische Apparate : 
Chemische Apparate: 
Chemische Präparate : 
Naturhistorische Abbildungen : 
Zoologische Sammlung : 

Wirbelthiere . . . , 

Andere Thiere .... 

sonstige zoologischeGegen- 

stände 

Botanische Sammlung: 

Herbariumblätter . . . 

sonstige botanische Gegen- 
stände ...... 


9 

37 

5 

464 

16 

26 

9 

2 

9 
5 

9 

6 

1 


2369 

5062 

261 

8681 

1035 

1447 

354 

12 

75 

178 

250 
634 

344 

1339 

67 


Mineralogische Sammlung: 

Naturstücke . , . , 

Krystallmodelle 

Apparate 

Geographische Sammlung: 

Wandkarten 

Atlanten v 

Globen , 

Tellurien 

Plastische Karten . . ♦ 
Geometrie : 

Körper und Modelle . . 
Lehrmittel Jür den Zeichen- 
unterricht : 

Drahtmodelle .... 

Holzmodelle .... 

Gypsmodelle .... 

Vorlegeblätter .... 

Apparate 

Utensilien 

Technologische Objecte ; 


19 


1524 

284 
68 

55 

25 

3 

1 

3 

42 

22 

29 

110 

1165 

7 

50 
1 
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Vlll. MaturÜätspriifungsergebnis. 



Schuljahr 1890-91. Die mündliche Maturitätsprüfung für das Schul- 
jahr 1890—91 wurde unter dem Vorsitze des k. k. Landesschulinspectors, 
Herrn Theodor Wolf, am 2. und 3. Juli 1891 abgehalten. Derselben 
unterzogen sich 9 Abiturienten der Anstalt und ein Externist, welchem 
schon mit Erl. des h. k. k. L.-Sch,-R. vom 20. April 1890, Z. 11395, ge- 
stattet Worden war, sich am Staatsgymnasium in Saaz im Haupttermine 
1890 der zweiten Maturitätsprüfung zu unterziehen. Da derselbe zur Prüfung 
im Haupttermine 1890 nicht hatte erscheinen können, so wurde die für 
diesen Termin gewährte Zulassung mit Erl. des h. k. k. L.-Sch. R. vom 
23. Jänner 1891, Z. 1456, für den Haupttermin 1891 erneuert. Von diesen 
10 Examinanden wurden 3 für reif mit Auszeichnung, 3 für reif erklärt; 
2 erhielten die Erlaubnis zur Wiederholungsprüfung aus einem Gegenstande, 
2 (darunter der Externist), welche die Prüfung zum zweitenmale machten, 
wurden auf unbestimmte Zeit reprobiert. — Die Wiederholungsprüfung 
wurde gemäss dem Erl. des h. k. k. L.-Sch.-R. vom 31. August 1891, 
Z. 19466, am 18. September 1891 unter dem Vorsitze des k. k. Landes- 
schulinspectors, Herrn Theodor Wolf, vorgenommen. Auf Grund der- 
selben erhielt der eine der Examinanden das Reifezeugnis, der andere 
wurde auf ein Jahr reprobiert. 

Die näheren Daten über die für reif erklärten Abiturienten des Schul- 
jahres 1891 enthält folgende Tabelle: 



(0 

o 



NAMEN 

der Abiturienten, 

Religionsbekenntnis. 

Muttersprache. 



Geburts- 



Ort 



1. 



2. 



3. 



4, 



5. 



6. 



7. 



Epstein 

Robert, 

israelitisch, deutsch. 



Kohn 

Karl. 

israelitisch, deutsch. 



Löbl 
Friedrich, 



israelitisch, deutsch. 



L ö w y 

Berthold, 

israelitisch, deutsch. 

L o w y 

Hugo, 

israelitisch, deutsch. 

T h o m a 

Johann, 

katholisch, deutsch. 



Wiesender 

Friedrich, 

katholisch, deutsch 



Wien 

(Nieder-Oestep 

reich). 



Saaz 
(Böhmen). 



Liebeschit^-. 
(Böhmen). 



Saaz 
(Böhmen). 



Saaz 
(Böhmen). 



Thomigsdorf 
(Böhmen), 



Oberklee 
(Böhmen\ 



Dauer 
der 
jGymnasial- 
Jalir Studien 



Prüfungs- 
Ergebnis 



1870 


8 Jahre 


1871 
1870 


8 Jahre 


8 Jahre 


1871 


9 Jahre 


1873 

1872 


8 Jahre 


8 Jahre 


1871 


8 Jahre 



reif 



leif 



reif mit 
Auszeichnung 



reif 



reif mit 
Auszeichnung 



reif mit 
Auszeichnung 



reif 



Gewählter 
Beruf 



Medicin 



Militär 



Philosophie 
(hum. Studien) 



Jurisprudenz 



Kaufmann 



Hochschule 
für Bodencultur 



Theologie 



i 



/ 
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Schuljahr 1891—92. Zur Maturitätsprüfung im HaUpttermlne 189:2 
meldeten sich die 9 öffentlichen Schüler der Octava. Ferner wurde mit 
Erl. desh.k. k. L.-Sch -R. vom 16. März 1892, Z 7543, einem Abiturienten 
des Schuljahres 1891 gestattet, dass er sich im Haupttermine 1892 am 
Staatsgymnasium in Saaz der zweiten Maturitätsprüfung im Sinne der h. 
Minist.- V^erordnung vom 10. December 1885, Z. 22906, Punkt 4, unterziehe. 

Die schriftlichen Prüfungen fanden über Auftrag des h. k. k. Lan- 
desschulrathes vom 10. April 1892, Z. 10021, am 9., 10., 11., 12. und 13. 
Mai] 892 statt. Denselben unterzogen sich die 9 öffentlichen Schüler der Octava. 

Die zur Bearbeitung vorgelegten Themen waren folgende: 

1. Aus der deutschen Sprache (als Unterrichtssprache): In der Ge- 
schichte wie in der Poesie spielt die Liebe zum Vaterlande eine grosse 
Rolle. 

2. Uebersetzung aus dem Lateinischen ins Deutsche: Livii a, u. 
c. libr. IL cap. 12, (§ 5 -Ende.) 

3 Uebersetzung aus dem Deutschen ins Lateinische: Aus Süpfle's 
Aufgaben zu lateinischen Stilübungen, 2. Theil (I3. Auflage) Nr. 63: 
„Phokion's Uneigennützigkeit." 

4. Uebersetzimg aus dem Griechischen ins Deutsche: Xenophon 
Kyrup. VII. 2, 9—14. (Schenkl's Chrestomathie: Cyr, IX. 9 — 14.) 

5. Aus der Mathematik: 

a) Ein Körper, der von einer Thurmspitze frei herabfälltj hat in der 
letzten Secunde den Weg: 34'335 m zurückgelegt; nach dem Fall- 
gesetze legt er in der ersten Secunde 4905 m, in jeder folgenden 
um 9"8l m mehr zurück, als in der vorangehenden. Wie lange und 
aus welcher Höhe ist der Körper gefallen ? 

b) Die Oberfläche und das Volumen eines geraden. Kegels sind be- 
kannt; die Hauptabmessungen: r, s, h des Kegels sind zurechnen; 
O 3Z 24 7c cm^ V z= 12. r cm^ • 

c) In einem quadratischen Rasenplatze von der Seite s = 6 m ist ein 
elliptischer Wasserbehälter so angebracht, dass die Achsen der 
Ellipse mit den Diagonalen des Quadrates zusammenfallen. Die 
Gleichung der Ellipse ist: x'^ -f- 3y'^ = 6; welchen Abstand vom 
Rasenrande haben die nächsten Stellen, des Behälters, und in 
welchem constanten Verhältniss müssten die Achsen der Ellipse 
vergrössert werden, damit der Rasenrand die Ellipse gerade berührt? 

Die mündliche Prüfung, bei welcher laut Erl. des h. k. k. L.-Sch.-R. 
vom 28. April 1892, Z 10656, der Director des deutschen Staatsgym- 
nasiums in Prag (Altstadt), Herr Dr. Joh. Konrad Hackspiel, den 
Vorsitz führt, findet am 18. und 19. Juli 1. J. statt. 



IX. Verfügungen der vorgesetzten Behörden. 

l. Verordnung- Sr. Exe. des Herrn k. k. Ministers für Cultus und 
Unterricht vom 17. Juni 1891, Z. 9193, an sämmtliche k. k. Landesschul- 
behörden, mit welcher die Lehrpläne und Instructionen für den Unterricht 
im Freihandzeichnen an Realschulen und Gymnasien abgeändert 
werden. (V. Bl. 1891, Nr. 24. Erl. d. h. k. k. L.-Sch.-R. vom 11. August 
1891, Z. 16061.) 
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2. Erlass Sr. Exe. des Herrn k. k. Ministers für Cultus und Unterricht . 
•vom 30. September 1891, Z. 1786, an sämmtliche k. k. Landesschulbe- 
hörden, betreffend den Unterricht in den classischen Sprachen am Obergym- 

masium. (V. BL 1891, Nr. 33. Erl. des h. k. k. L.-Sch.-R. vom 22. October 
1891, Z. 25285 und vom 19. Jänner 1892, Z. 756.) 

3. Erl. des h. k. k. L.-Sch.-R. vom 16. December 1891, Z. 28396, 
betreffend die Lüftung der Schullocalitäten. 

4. Verordnung Sr. Exe. des Herrn k. k. Ministers für Cultus und 
Unterricht vom 15. December 1891, Z. 26765, betreffend die Feststellung 

• neuer Verzeichnisse der zulässigen Lehrmittel und empfehlenswerten Hilfs- 
mittel sowie der zulässigen Apparate und Modelle für den Zeichenunterricht. 
an Mittelschulen, beziehungsweise an Lehrer- und Lehrerinnen-Bildungsan-' 
stalten. (V. BI..1892, Nr. 2. Erl. des h. k. k. L.-Sch.-R. vom 2. März 1892 

Z- 3094)- 

5. Erlass Sr. Exe. des Herrn k. k. Ministers für Cultus und Unterricht. 
vom 20. December 1891, Z. 2203, C. U. M. an alle demselben unterste- ' 
henden Behörden und Anstalten, mit welchem ein neues Normale, betreffend die 
Gewährung von Fahr- und Frachtbegünstigungen für die k. k., beziehungs- 
weise k. und k. Staats- und Hofbediensteten auf Grund einheitlicher Legiti- 
mationen Verlautbart wird. (V. Bl, 1892, Nr 3; Erlass des h. k. k. L.- 
Sch.-R. vom 4. März 1892, Z. 5961 und vom 22. April 1892, Z. 10701). 

6. Erlass des h. k. k. L. Seh. R. vom 29. Jänner 1892, Z. 2541, be- 
treffend die Abgangszeugnisse jener Schüler, welche wegen Nichtzahlung des 
Schulgeldes die Anstalt verlassen. 

7. Erlass des h. k. k. L -Seh. R. vom 24. Februar 1892, Z. 5160, 
mit welchem strenge Ueberwaehung des Schulbesuchs angeordnet und die 
Ermächtigung ^ertheilt wird, in angebliehen Krankheitsfällen auch staats- 
ärztlich beglaubigte Zeugnisse zu verlangen. 

8. Erlass des h. k. k. L.-Sch.-R. vom 8. März 1892, Z. 31699 ai. 
1891, betreffend Fahrpreisermässigungen für Schüler öffentlicher Anstalten 
zum Zwecke des Schulbesuchs, 

9. Erlass des h. k. k. L -Seh.-R. vom 11. März 1892, Z. 6691, be- 
treffend die Verleihung von Reise-Stipendien an Lehrpersonen der Mittel- 
schulen fnr Studienreisen nach Italien und Griechenland. 

10. PLrlass des h. k. k. L.-Sch -R. vom 7. Juni 1892, Z. 13696, mit 
welchem mehrere Erläuterungen zu der h. Minist.-Verordnung vom 6. Mai 
1890 gegeben werden und namentlich bestimmt wird, dass bei Schülern, 
welche zum zweiten Male in die L Classe eingetreten sind, . die Frage der 
Stundung des Schulgeldes nur dann in Betracht kommen kann, wenn sie 
noch kein Semestralzeugnis an einer Mittelschule sich erworben haben. . 

1 1. Verordnung Sr. Excellenz des Herrn k.k. Ministers für Cultus undUn- 
. terrichtvom 24. Mai 1892, Z. 11372, an sämmtliche k. k. Landesschulbe- 

hörden, mit welcher der Lehrplan und die Instruction für den Unterrieht 
in Geographie und Geschichte, in Mathematik, in Physik und in Natur- 
geschichte am Untergymnasium abgeändert wird. — Erlass Sr. Excellenz 
des Herrn k. k. Ministers für Cultus und Unterricht vom 24. Mai 1891, Z. 
11373, betreffend die eben erwähnte Minist.-Verordnung. (V. Bl. Nr. 25 
und 26). 

12. Erlass des h. k. k. L.-Sch.-R. vom 29. Juni 1892, Z. 15853, be- 
treffend die Durchführung der h. Minist.-Verordnung vom 24. Mar 1892, 

z. 11372. 



J 
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X. Chronik. 



1. Am 18. August 1891, dem hohen Geburtsfeste 8r. Majestät 
unseres Allergnädigsten Kaisers Franz Joseph !•, wohnten die in Saaz an- 
wesenden Mitgh'eder des Lehrkörpers dem aus diesem Anlassein der Decanal- 
kirche celebrierten feierlichen Gottesdienste bei. 

2. Am 4. October 1891, dem hohen Namensfeste Sr. Majestät unseres 
Allergnädigsten Kaisers Franz Joseph L fand um 8 Uhr für die katho- 

h'schen Schüler der Anstalt in der Decanalkirche ein Festgottesdienst statt, 
welcher mit der Absingung der Volkshymne geschlossen wurde. Um 10 
Uhr betheiligte sich der Lehrkörper an dem aus demselben Anlasse in der 
Kirche der P. P. Kapuziner abgehaltenen feierlichen Gottesdienste. 

' 3. Am 19. November 1891, dem hohen Namensfeste Ihrer Majestät 
unserer Allergnädigsten Kaiserin Elisabeth, wohnten der Lehrkörper und die 
katholischen Schüler der Anstalt einem um 8 Uhr in der Decanalkirche 
celebrierten feierlichen Gottesdienste bei, welcher mit der Absingung der 
Volkshymne geschlossen wurde. — Da dieser Tag gesetzlicher Feriallag 
ist, so wurde die statutenmässige Sammlung freiwilliger Beiträge der Schüler 
für die Schülerlade der Anstalt am 20. November 1891 vorgenommen. 

4. Ueher die Bewegung im Lehrkörper und sonstige Vorkomm- 
nisse in demselben ist Folgendes zu berichten: 

a. Sr. Excellenz der Herr k. k. Minister für Cultus und Unterricht hat 
mit dem h. Erlasse vom 5. September 1891, Z, 19030, den Professor am 
Staatsgymnasium in Saaz, Herrn Josef Blasig, auf sein Ansuchen dem 
Staatsgymnasium in Triest vom Beginne des Schuljahres 1891 — 92 an zur 
Dienstleistung zugewiesen und zu bestimmen gefunden, dass die Lehrstelle 
desselben am Staatsgymnasium in Saaz durch einen Supplenten zu versehen 
ist. Uemgemäss wurde mit dem Erlasse des h. k. k. L.-Sch,-R. vom 14. 
September 1891, Z. 21321, der Supplent Herr Georg Bruder in seiner 
Verwendung am Staatsgymnasium in Saaz auch für die Dauer des Schuljahres 
1891 — 92 belassen. Herr Professor Blasig aber wurde am 15. September 1891 
vom Dienste am Staatsgymnasium in Saaz enthoben mit der Weisung, sich 
unverzüglich an seinen neuen Bestimmungsort zu begeben. Auf diese Weise 
erreichte Prof. Blasig, der dem Saazer Gymnasiallehrkörper seit Beginn des 
Schuljahres 1886 — 87 angehörte, den im Interesse seiner Gesundheit erstrebten 
neuen Stationsort, wohin ihn die besten Wünsche des Lehrkörpers, aus 
welchem er schied, begleiteten. 

b. Am 29. März 1891 wurde an Stelle des am 3. Jänner 1891 ver- 
storbenen Rabbiners, Dr. A. Bärwald, seitens der isr. Cultusgemeinde in 
Saaz Herr Phil. Dr. Simon Stern mit Rechtswirksamkeit vom 16. Juli 
1891 zum Rabbiner der Saazer isr. Cultusgemeinde gewählt. Herr Dr. Stern 
wurde seitens des Vorstandes der isr, Cultusgemeinde Saaz als Lehrer der 
isr. Keligion am Staatsgymnasium in Saaz dem hohen k. k. Landesschul- 
rathe in Vorschlag gebracht, welcher Vorschlag mit dem h. Erl. des k. k. 
L.-Sch.-R. vom 12. September 1891, Z. 18868, genehmigt wurde. 

c. Da Herr Prof. Fr. Mach am 20., 25. und 27. März sowieam 3. 
April 1892 durch Krankheit verhindert war, den Schulgottesdienst abzu- 
halten, so celebrierte an diesen Tagen der 2. Exhortator der Anstalt, Herr 
Josef Bouchal, für die katholischen Schüler der Anstalt die heilige Messe, 
nachdem fnr denselben beim hoch würdigsten bischöflichen Consistorium in 
Leilmeritz die Binierun^'s-Vollmacht eingeholt worden war. 
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(1. Se. Excellenz der 'Herr k. k. Minister für Cultus und Unterricht 
hat mit dem hohen Erlasse vom 23. Mai 1892, Z. 24158 ex 1891, den 
Professor ara Staatsgymnasium in Saaz, Herrn Johann Girlinge r, in 
die VIII. Rangsclasse mit der Rechtswirksamkeit vom 1. October 1892 zu 
befördern gefunden. (Erl. des h. k. k. L.-Sch.-R. vom 7. Juni 1892, Z. 14273.) 
5. Die Einschreibungen neu eintretender Schüler der I. 
Classe fanden im 1. Termine am 15. Juli 1891, im 2. Termine am 16. 
und 16. September 1891 statt; die Aufnahmsprüfungen dieser Schüler 
wurden am I6. Juli, beziehungsweise am 17. September 1891 vorgenommen. 
Die Einschreibungen der übrigen Schüler erfolgten vom 15. — 17. 
September 1891. Am 15; und 16. September 1891 wurden die Wieder- 
holungsprüfungen abgehalten. Am 18. September 1891 wurde das 
Schuljahr 1891 — 92 mit .dem Veni-Sancte-Hochamte eröffnet und die 
Eröffnu ngsconferenz abgehalten. An demselben Tage theilten die 
Herren Classenvorstände den Schülern die Disciplinarordnung mit den er- 
forderlichen Erläuterungen sowie die Stundeneintheilung mit, worauf am 
1 9. • September der Obligat-Unterricht begann. Der Unterricht in den 
Freifächern wurde am 21. September eröffnet. Das 1. Semester wurde 
am 13. F ebruar 1892 mit der Ausfolgung der Semestralzeugnisse ge- 
schlossen. Für das 2. Semester begann der Obligatunterricht .am 17., 
der Unterricht in den Freifächern am 20. Februar. Der Schluss des 
Schuljahres 1891 — 92 erfolgte am lo. Juli 1892 mit einem feierlichen 
Hochamte, Te Deum und Absingung der Volkshymne, worauf den Schülern 
die Semestralzeugnisse übergeben wurden. 

. 6. Die religiösen Üebungen für die katholischen Schüler bestanden 
ausser der heil. Messe sanimt Exhörte an Sonn- und Feiertagen in feier- 
lichem Gottesdienste am Beginne und am Schlüsse des Schuljahres, am 4. 
October und am 19. November 1891. Ferner wohnten diese Schüler der 
heil. Messe bei am Allerseelen tage, am 23. Mai (Octave des Festes des 
heil. Johannes von Nepomuk) und am 2l. Juni (dem Feste des heiligen 
Aloisius). Auch an der Frohnleichnamsprocession nahmen die kath. 
Schüler und der Lehrkörper theil. Ueberdies empfingen die katholischen 
Schüler am 26. und 27. September 1891, am 9. und 10. April und am 
9. und 10. Juli 1892 die heiligen Sacramente der Busse und des Altars. — 
. Die Schüler israelitischer Confession wohnten an jedem Freitag dem 
Abendgottesdienste und an ihren hohen Festtagen dem Vormittagsgpttes- 
dienste bei. — Auch die Schüler evangelischer Religion A. C. be- 
theiligten sich an dem jeweilig in Saaz abgehaltenen Gottesdienste ihrer 
Confession. 

XI. Förderung der körperlichen Ausbildung der Jugend, 

Am 9. December 1891 wurde die mit dem hohen Erlasse Sr. Exe. 
des Herrn k. k. Ministers für Cultus und Unterricht vom 15. September 
1890, Z. 19097 (Erlass des hohen k. k. L.-Sch -R vom 12. November 
1890, Z. 27566), angeordnete Conferenz des Lehrkörpers, welcher auch 
der Turnlehrer der Anstalt beiwohnte, abgehalten und das Protokoll an 
den h. k. k. Landesschulrath geleitet. Die bezüglichen Conferenzbeschlüsse 
wurden mit dem Erlass des h. k. k. L.-Sch.-R. vom 22. Jänner 1892, 
Z.- 30691 ex 1891, zur genehmigenden Kenntnis genommen. 

Schon bei dieser Conferenz konnte der Director die erfreuliche Mit- 
theilung machen, dass das Vergnügungscomite des deutschen Turn- 

4 
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Vereins in Saaz bereits mit Zuschrift vom 5. i^ovember 1891 aus eigenef 
Initiative eröffnet hat, dass dasselbe, um den Schülern der Anstalt die 
Benützung der von dem genannten Comit^ geleitet-en Eisbahn zu erleich- 
tern, nicht nur den Preis der Dauerkarte für die Eislaufzeit 1891 — 92 für 
die Schüler der Anstalt von 2 fl. 50 kr. auf 1 fl. 25 kr. herabgesetzt, 
sondern auch 20 Stück Freikarten für unbemittelte brave Schüler der 
Anstalt zur Verfügung gestellt hat. Leider waren die Witterungsver- 
htUtnisse der Schleifsaison 1891 — 92 nicht besonders günstig» 

Auch der Verein der Schwimm- und Badeanstalten in Saaz, 
welchen die löbliche Gemeindevertretung besonders im Interesse der hie- 
sigen Lehranstalten nach Kräften unterstützt, hat, bevor noch seitens der 
Anstalt die bezügliche Bitte an denselben gerichtet wurde, durch seinen 
derzeitigen Obmann, Herrn Hans Wüstly sich bereit erklärt, auch in der 
Badesaison 1892 fünf Freikarten für Schwimmunterricht und 20 Freikarten 
für Freischwimmer oder solche, die blos im Bassin baden wollen, zur Ver- 
fügung zu stellen. Diese Freikarten wurden in der Art verwendet, dass 
dieselben für die Zeit vom 25, Mai bis 15. Juli 1892 auswärtigen Schülern 
verabfolgt wurden; vom 16. Juli 1892 angefangen sollen ortsangehörige 
Schüler dieser Begünstigung theilhaftig werden. Ein weiteres Entgegen- 
kommen bethätigte der genannte Verein auch dadurch, das er für aus- 
wärtige Schüler Karten für Schwimmunterricht bis 15. Juli verabfolgte, 
wodurch es auch einigen mit Karten für Freibäder betheilten Schülern er- 
möglicht wurde, gegen eine kleine Aufzahlung Schwimmunterricht zu ge- 
niessen. — Auch aus der Schülerlade der Anstalt wurde für drei aus- 
wärtige Schüler die Abonnementsgebür für Benützung der Schwimmschule 
bis 15. Juli 1892 bezahlt. 

Die Pflege der Jugendspiele musste auch in diesem Jahre noch 
mit dem Turnunterrichte verbunden werden ; es geschah dies allerdings 
in möglichst ausgiebiger Weise : einmal war es auch möglich, die den 
Turnunterricht nicht besuchenden Schüler der l. und 2. Classe zur 'Iheil- 
nahme an den Turnspielen der 1. Abtheilung aufzuforden, welcher Auf- 
forderung die Mehrzahl der betreffenden Schüler nachkam. Hoffentlich 
wird der von der löblichen Gemeindevertretung bereits bestimmte Jugend- 
spielplatz recht bald seiner Bestimmung zugeführt werden. 

Dem Conferenzbeschlusse vom 9. December 1891 entsprechend wurde 
der 15. Juni 1892 zu dem Zwecke unterrichtsfrei gegeben, damit die 
Schüler in Begleitung ihrer Herren Classenvorstäride an demselben Aus- 
flüge unternehmen könnten. Sieben Classen machten den Ausflug nach 
drei verschiedenen Richtungen ganztägig, für die I. Classe wurde derselbe 
auf den Nachmittag beschränkt. An dem Ausfluge der Classen III,, V., 
VI. betheiligte sich auch der Lehrer der Naturgeschichte, an dem der I. Classe 
auch der Turnlehrer und der Director. Der erste in dieser Richtung ge- 
machte Versuch kann als gelungen bezeichnet werden. 

Eine weitere Anregung zu Fusstouren bieten die yon der löblichen 
Centralleitung der deutschen Studen tenherbergen in Hohenelbe 
abermals freundlichst übermittelten 8 Stück Legitimationen zur Benützung der 
Studentenherbergen innerhalb des von der genannten Centralleitung vertre- 
tenen Gebietes. Auch die im Vorjahre gewährten Legitimationen können 
gegen abermalige Bestätigung seitens der Anstaltsdirection in den Ferien 
1892 wieder benützt werden. 



XII. Statistik der Schttler 



1. Zahl. 

Zu Ende 1890-91 

Zu Anfang 1891 — 93 

Wälireiid des Schuljahrs eingetreten . 

Im Ganzen also aufgenommen .... 

Neu aufgenomnien, u. zw. aufgestiegen 

Repetenten 

■ Wieder aufgenommen u. zw. aufge- 
stiegen 

Repetenten 

Während des Schuljahrs ausgetreten . 
Schülerzahl am Ende des Schuljahrs 

1891—92 

Darunter: 

Oeffentliche ■ 

Privatisten 



2. Geburtsort (Vaterland). 

Saaz 

Böhmen (ausser Saaz) 

Nieder-Oesterreich 

Mähren 

Ungarn 

Sachsen 



Summe . 

3. Muttersprache, 



geutsch . . 
echoslavisch 



4- Religionsbekenntnis. 

Kathol. d. lat. Ritus 

Evangelisch A. C 

Israelitisch 



Summe . 



5. Lebensalter. 
Im 1 1 Jahre . . ■ .... 
„ 12. Jahre 



C r A 8 8 K 






20 9 

20 14 



913 
24 9 



12 91 

1312 1' 



ITO 

in 



178 

42 



178 
9 

16« 



64 
99 



169 



73 
169 



, Jahre 
. Jahre 
. Jahre 
Juhre 
. Jahre 
. Jahre 
. Jahre 
. Jahre 
. Jahre 



6. N ac h dem Wohnorte 
Eltern: 

Ortsaiigehörijje 

Auswärtige . 



7. Classification. 

a) zu Ende des Schuljahrs 1891/92: 

Erste Fortgaiigsclasse mit Vorzug 

Erste Forlgangsclasse 

Zu einer Wiederholungsprüfung zuge- 
lassen 

Zweite Fortgangsciasse 

Dritte Fortgangsciasse 

Zu einer Nachtragsprütung krankheits- 
halber zugelassen 

Ausserordentliche Schüler 

Summe . . . 



b) N acht ragzuni Schuljahre 1890/91. 
Wiederholungsprüfungen waren 

bewilligt 

Entsprochen haben 

Nicht entsprochen haben 

Nicht erschienen sind 



Nachtragsprüfungen waren be- 



.iiii 



Entsprochen haben . . 
Nicht entsprochen haben 
Nicht erschienen sind . 



C 1. A 8 !« E 



aja.o >'> >| 



4'il 



!16 

J-'_ 
33311 



36 

31 

27 
26 
13 

l6 
13 

_3 
16.3" 



53 
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Darnach ist das Endergebnis 

pro 1890/91 : 
Erste Fortgangsciasse mit Vorzug 

Erste Förtgangsclasse 

Zweite Förtgangsclasse ... . . 

Dritte Förtgangsclasse 

Ungeprüft blieben 



Summe 

S.Geldleistungen derSchüler. 
Das Schulgeld zu zahlen waren 
verpflichtet: 

im 1. Semester . . , 

im 2. Semester . . . 
Zur Hälfte waren befreit: 

im 1. Semester . . . 

im 2. Semester . . , 
Ganz befreit waren: 

im 1. Semester . . . 

im 2. Semester . . 

Das Schulgeld betrug im Ganzen 

im 1. Semester ö. W. fl. 

im 2. Semester ö. W. fl. 

Zusammen . 

Die Auhiahmstaxen betrugen fl 

Die Lehrmittelbeiträge betrugen fl 

Taxen für 9 Stück Gymnasial 

Zeugnis-Duplicate a 2 fl. ö. W 



3 
21 

6 
4 



8^ 

24 

2 



34 



39 

21) 



Summe 



9. Besuch des Unterrichtes 
in den relativ-obligaten 
und nicht obligaten Ge- 
genständen. 

Zweite Landessprache 1. Abth. 



n 



n 



2. 
4. 



Kalligraphie 1. Abth. . 

Freihandzeichnen l. Abth. 

2 
Turnen I. Abtli^ 
2. 

3. 






» 






n 



5 

13 



34' 



14 

15 



12 
10 

210 



435 
1020" 

m 

■i5 



12i"8 



435 

2'1 
26 



28"1 



It 



1 
6 



4 

22 

4 



30 



21 
22 



U 
11 

315 



6 

151 
2 



23 



17 
16 



6 
7 



645 



495 



6"3 - 



33 



23 



39'3 23 



40 

25 
18 5 

2, 1 
29: 4 
— 1') 



4 
4 



3 
8 
4 
15 
2 



1 
1 



3 

11 

1 

1 



16 



7 
6 

2 
2 

7 
8 

120 
105 

225 

2"1 
16 



18"l 



1 
1 



4 
8 



12 



4 

6 

I 
1 

7 
6 

67'5 
_97"5 

165" 



12 



13 



2 — 



9 



5 4 



1 

8 



6 
6 



6 
6 

90 
_90 

180 



12 



12 



3 
6 
1 



10 



7 
6 



3 
3 

105 
90 



195 



10! 



10 



Zusam« 
men 



32'^ 

115 

16 

4 

1 



1682 



115 
106 

3 
3 

57 
62 

1747-5 
16125 



3360 



— ! 90*3 



178 



18 



3 - 



2863 



3 



12 
10 

6 

5 
40 
k5^ 
26 
21 
37| 
:J9 97 
21 i 



^33 



65 



)" 





C L A S S E 1 




j 


ä 


> 


> 


> 


> 


> 


Zusam- 


Gesang l. Abth 

„ 2. „ 

Stenographie (Anfänger-Cursus) . . 

Franzosische Sprache 1. Abth. . . , 

n 3. „ . . . 

10, Stipendien. 
Anzahl der Stipendien 

G es animt betrag der Stipendien 

ö W. fl 


15 

1 

270 


3 
8 

1 

13-6 


- 

_ 


13 

5 

r 

4 

10 

so« 
so 

SSW 


2 

« 


6 

u 

1 
a 


6 

: 

1 

m 


1 

2 

1 
4! 


31 

9 
11W46 





XIII. Verzeichnis 

der Schaler des Staats-Obergymnasiums in Saaz i 
1891 — 92. 



Schuljahre 



1. Doberauer Emil, geb. aus Theussau. 

2. Dopita Franz, geb. aus Saai. 

3. Erber Simon, geb. aus Ung.-Oslra (Mähren). 

4. 'Glaser Karl, geb. aus Saal. 

5. MargoHus Heinrich, geb. aus Saaz. 



6, May Leopold, geb. aus Kleiobarchov. 

7. NathsüSkr Alfred, geb. aus Wien. 
S. Blnd*kopfWUh.,geb,aus Tucborschiti. 
9. Schenner Kart. geb. aua Saaz. 

10. tSincer Heinrich, geb. aus Saaz. 



1. Doberaaer Gust., geb. aus Theussau. 

2. Eisenstein Josef, geb. aus Michelob. 

3. FuhrmaDn Rudolf, geb. aus Karbitz. 

4. Hering Johann, geb. aus Neu d au. 
;. Hollub Heinrich, geb. au& Saaz. 

6. Itlll Franz, geb. aus Lichlcnsladt. 



7. Ludwig Julius, geb. aus Kriegern. 

8. Lukseh Josef, geb. aus Saal. 

9. tStowasser Alfred, geb. BUS Elbogen. 

10. »Wambach Karl. geb. Saa*. 

11. WlllvnItKer K.. geb. aus Komotau. 

12. Zentner Emsl, geb. aus Kriegern. 



1, BObm Andreas, geb. aus Trebendorf. 
z. Fried Alois, geb. aus Laschowiiz. 

3. CJrVRB Emanuel, geb. aus Saaz. 

4. Hiid Feld., geb. aus Kaunowa. 

5. Klauber Oskar, geb. aus Poslelberg. 

6. *Kocli Gabriel, geb. aus Wien. 

7. IiSwy Otto, geb. BUS Saaz. 



S. Mik Ernest, geb. aus Saai. 
9. Pollak Otto, geb. aus Sau. 

10. RodI Josef, geh. aus Meutöpllti. 

11. Rust Franz, geb. aus Gross-Holtetitt. 

12. Strohschneider Friedrich, geb. aus Podersam, 

13. Wild Edmund, geb. aus Sirbitz. 
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t. Diener £mil, geb aus Dollanka. 

2. Fischer Max, geb. aus Chiesch 

3. Goldschmidt Arthur, geb. aus Höhend be 

4. logrisch Franz, geb. aus Twerschitz. 

5. Kahn Gustav, geb. aus Laun. 

6. Keller Josef, geb. aus Brüx. 

7. Krotsch Karl, geb. aus Kriegern. 

8. Lanzenberger Gustav, geb. aus Pürstein. 



ülasse, 

9. Patscl Josef, geb. aus Saaz. 

IG, PÖtzl Adolf, geb aus Fladen. 

II. Romisch Josef, geb. aus Pomeisl. 

12 Scherber Johann, geb. aus Gottesgab. 

1 3. Schopf Oskar, geb. aus Pressburg (Ungarn). 

14. Singer Karl, geb. aus Saaz. 

15. Mlng^Pr Leopold, geb. aus Saaz. 

16. Tilp Anton, geb. aus Reschwitz. 

ülasse. 



1. Eisenstein Otto, geb. aus Oberklee. 

2. Frank Ferd., geb. aus Wikletitf, 

3. Fried Leo, geb. aus Pavlikov. 

4. Heckl Josef, geb. aus Hor^chowitz. 

5. Hirsch Friedr., geb. aus Kaaden 

6. Jakob Adolf, geb. aus Saaz. 
7- Klier. Reinhold, geb. aus Sjllmu*. 

8. Kohn Adolf Wilhelm, geb. aus Saaz. 

9. Lässig August, geb. aus Wikletitz. 

10. Lustig Josef, geb. aus Saaz. 

11. Nathansky Rudolf, geb. aus Wien. 

12. Nobel Karl, geb. aus Saaz, 

///. Giasse. 



13. Pörner Alois, geb. aus Taschwilz. 

14. Rindskopf Karl, geb. aus Saaz. 

15. Schermer Richard, geb. aus Saaz. 

16. 8choeBfeldB.V.9 Alfr.,geb. ausSaaz. 

17. Stein Rudjolf, geb. aus Schönhof. 

18. Striebl Karl, geb« aus Saaz. 
V). SQss Karl, geb. aus Saaz. 

20. Telatko Karl, geb. aus Saaz. 

21. Wostry Wilh., geb. aus Saaz. 

22. Wurdinger Alfred, geb. aus Saaz. 

23. Zulauf Hugo, geb. aus Saaz. 



1. Abele« Jakob, geb. aus Saaz. 

2. Abeles Max, geb. aus Domauschitz. 

3. Bulling Edgar, geb, aus Pisek. 

4. Bloch Hugo, geb. aus Horatitz. 
,^. Bondy Ernst, geb. aus Saaz 

6. Fanta Wilh., geb. aus Ober-Rolscbov, 

7. Fischer Edgar, geb. aus Eger, 

8. Fuhrmann Maximilian, geb. aus Hartmanitz. 

9. Goltz Julius, geb, aus Komotau. 

10. Grunbaum Karl, geb. aus Falkenau a, d. Eger. 

11. Hainz Adolf, geb. aus Saaz. 

12. Hi&rillj^ Fr. Vinc, geb. aus Sangerberg. 

13. Heller Johann, geb. aus 1 heresien.stadt. 

14. Hockauf Josef, geb. aus Elhe-Kosteletz. 

15. Hohler Emil, geb. aus Saaz. 

16. Keller Aegid, geb. aus Bröx. 

17. Krouza Josef, geb. aus Saaz. 

//. üfasse. 



18. Lang Karl, geb. aus Saaz. 

19. Langstein Victor, geb. aus Postelberg. 

20. Lftwy Friedr., geb. aus Saaz. 

21. Löwy Oskar, geb. aus Karlsbad. 

22. BeichertKarl, geb. aus Gr.-Otschehau. 

23. Roth Adolf, geb. aus Podersam. 

24. Schaller Otto, geb. aus Tscheraditz. 

25. Schiffler Franz, geb. aus Postelberg. 

26. Simon Friedrich, geb. aus Saaz. 

27. Stein Ernst, geb. aus Saaz. 

28. Stein Karl, geb. aus Prag. 

29. ütschig Oito, geb aus Einsiedl, 

30. Waldstein Hugo, geb. aus Waltsch. 

31. Willomitxer Josef, geb. aus Tepl. 

32. Wyöichlo Anton, geb. aus Ffibenz. 

33. Zdrahal Josef, geb. aus Schönhof. 



1. Abelen Friedrich, geb. aus Saaz. 

2. Baum Karl, geb. aus Podersam. 

3. Glaser Ernst, geb. aus Saaz. 

4. Grunfelder No bert, geb. aus Saaz. 

5. Hainz Hei: rieh, geb. aus Tuchorschitz. 

6. Heller Max, gab aus Weitentrebetisch. 

7. Höf'nei* Johann, geb. aus Wildstein. 

8. Knobl Anton, geb. aus Schweisslng. 

9. Kohn Julius, geb. aus Schelesen. 

10. Konicek Ernst, geb. aus Sa.'iz. 

11. Leintr Rudolf, geb. aus Flöhau. 

12. Löbl Arthur, geb, aus Podersam, 

13. Löbl Rudolf^ geb. aus Saaz. 



14. Löwy Paul, geb. aus Saaz. 

15. Maatner Otto, geb. aus Wottitz. 

16. Proft Rudolf, geb. aus Zittau (in Sachsen), 

17. Bitter Jak., geb. aus Teltsch (Mähren). 

18. ISchull Julius, geb. aus Sobiesak, 

19. Singer Ernst, geb. aus Saaz. 

20. Singer Max, geb. aus Saaz. 

21. ISteinmetSB Karl, geb. aus Grosslippen. 

22. Stohr Adalbert, geb, aus Poslelberg. 

23. TäSinsky Josef, geb. aus Grün. 

24. *Typolt Josef, geb, aus Hfedl. 

25. Wurdinger Rudolf, geb. aus Saaz. 

26. Zuleger Anton, geb. aus Neudorf. 



/. ü/asse. 



1. Abeles Karl, geb, aus Saaz. 

2. *Abelts Paul, geb. aus Domauschitz. 

3. Anderle Karl, geb aus Saaz. 

4. Rechert Paul, geb. aus Saaz. 

5. Bergmann Oskar, geb. aus Auscha. 
ö. Bondy Olto, geb. aus Saaz. 



7, * Büchner Adolf, geb, aus Prag. 

8. Dörrschmidt Anton, geb. aus Protiwitz. 
9 Fuchs Emil, geb aus Hudlitz. 

10. Fuhrmann Ernst, geb. aus Hartmanitz. 

11. Gatscher Hugo, geb. aus Karlsbad. 

12. Glaser Siegfried, geb. aus Saaz, 
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i3. *Gross Karl. geb. aus Gabel, 

14. Hauschild Josef, geb. aus Saaz. 

15. Haustein Albert, geb. aus Neusattl. 

16. Heller Ludwig, geb. aus Kolleschowitz. 

17. Hoblik Johann, geb. rls Dcutschkalin 

18. HockRafFr.,geb.aus Brandeis a.d. Elbe. 

19. Janetschek Karl, geb. aus Wotwowitz. 
.20. Jirka Hermann, g^b. aus Saaz. 

21. Jungbluth Alfred, geb. aus Saaz. 
22- Kohn Anton, geb. aus Saaz. 

23. Kohlt Lud., ^eb. aus Weitentrebetisch. 

24. Kraus Arthur, geb. aus Laun. 

25. liederer Max, geb. aus Saaz. 

26. Lftwy Felix geb. aus Saaz. 

27. liüwy Wilh., geb. aus Sebastfansberg. 

28. Moisis Josef, geb. aus Saaz.. 

29. ]¥ika«ch Julius^ geb. aus Saaz. 



30. Pollak Emil, geb. a4is Saaz. 

31. Rössler Heinrich, geb. aus Saaz. 

32. Kessler Josef, geb. aus Kolle.scliowit/.. 

33. lt%ilia Wilhelm,: geh. aus Pschohlik-. 

34. Schaller Robert, geb. aus Tscheradiiz. 

35. Sichimaiin Rudolf, geb. aus Smichov 

36. Jitein Rudolf, geb. aus Saaz. 

37. *Tichai Josef, peb. aus Kolleschowitz. 

38. Tschapp Rudolf, geb. aus Saaz. 

39. *Weiaier Eduard, geb. aus Saaz. . 

40. *Weigl Franz, geh, aus PodeTsain. 

41. Wessely Franz, geb. aus Strojeditz. 

42. Wildenhayn Ernst, geb. aus Saaz. 

43. Willomitxer Hugo, geb. aus Tepl. 

44. Wolfram Julius, geb. aus Ploscha. 

45. Wostry Engelbert, geb. aus ISaaz. 



Es waren somit im Schuljahre 1891 — 92 an der Anstalt eingetragen 

178 öffentliche Schüler, 



XIV. Kundmachung bezüglich des Schuljahrs 1892—93 und 

Schlusswort des Berichterstatters. 

l. Die Einschreibungen und Aufnahmsprüfungen neu eintretender 
Schüler der I. Classe finden in zwei Terminen statt. Der erste Ter- 
min der Einschreibungen fällt auf den 15. Juli 1. J. (von 9 — 12 Uhr vor- 
mittag und von 2 — 5 Uhr nachmittag); die Aufnahmsprüfung der an diesem 
Tage Vorgemerkten findet am IG. Juli (von 8 Uhr vormittag an)* statt. 
Im zweiten Termine erfolgen die Einschreibungen am 15. und 16.' Sep- 
tember 1. J. (von 9 — 12 Uhr vormittag und von 2—5 Uhr nachmittag); 
die Aufnahmsprüfungen der im 2. Termine Vorgemerkten werden am 17. 
September vorgenommen. In jedem dieser Termine wird über die ■Auf- 
nahme definitiv entschieden; eine Wiederholung der Aufnahmsprüfung ist 
weder an derselben noch an einer anderen Mittelschule zulässig. — Bei 
diesen Prüfungen ist nachzuweisen: Jenes Mass von Wissen in der Religion, 
welches in den ersten vier Jahrescursen der Volksschule erworben werden 
kann; Fertigkeit im Lesen und Schreiben . der Unterrichtssprache und 
der lateinischen Schrift, Fertigkeit im Analysieren einfacher, bekleideter 
Sätze, Bekanntschaft mit den Regeln der Orthographie; Uebung in den 
vier Grundrechnungsarten in ganzen Zahlen. —Bei der Einschrei- 
bung, zu welcher die Schüler in Begleitung ihrer Eltern oder deren Stell- 
vertreter zu erscheinen haben, sind unbedingt vorzulegen: der Tauf- 
oder Geburtss chein, zum Nachweise, dass der Schüler spätestens im 
Jahre 1882 geboren ist, daher des 10. Lebensjahr bereits vollendet hat 
oder noch im Jahre 1892. vollendet, ferner, wenn der Schüler eine öffent- 
liche Volksschule oder eine mit dem O.effentlichkeitsrechte ausgestattete 
Privatschule- besucht hat, das mit der h. Min.-Verordnung vom 7. April 
1878, Z. 1416, vorgeschriebene Frequentationszeugnis, welches die 
Noten aus Religionslehre, Unterrichtssprache und Re chnen sowie 
den Namen des Schulbezirkes enthalten muss, welchem die betreffende 
Schule angehört. 
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2. Schüler, welche in eine höhere als die I; Classe neu eintreten 
sollen, haben sich am 15. September in Begleitung ihrer Eltern oder deren 
Stellvertreter anzumelden, den Tauf- oder Geburtsschein beizubringen 
und wenn sie bisher an einer öffentlichen Anstalt studierten, das mit 
der Bestätigung der vorschriftsmässigen Abmeldung von der 
zuletzt besuchten Anstalt versehene Zeugnis des letzten 
Semesters (eventuell auch frühere Zeugnisse) vorzulegen. Haben sie 
privatim oder an einer Privatanstalt Unterricht genossen, so haben sie sich 
einer Aufnahmsprüfung (Taxe 12 ü.) zu unterziehen. 

3. Diejenigen Schüler, welche am Schlüsse des Schuljahrs 1892 der 
Anstalt bereits angehörten, haben und zwar die Repetenten der 1. Classe 
am 15. und 16. September, die Schüler der anderen Classen bis 17. 
September in Begleitung ihrer Eltern oder deren Stellvertreter 
ihre Einschreibung zu erwirken. 

4. Die Wiederholungs- und Nachtragsprüfungen (sowie event. 
Aufnahmsprüfungen in höhere Classen als die erste) werden am 
16. event. 17. September abgehalten. Es haben sich daher diejenigen 
Schüler, welche solche Prüfungen abzulegen haben, bis 15. September an- 
zumelden. 

5. Das Veni-Sancte-Hochamt, dem alle katholischen Schüler bei- 
zuwohnen haben, wird Sonntag den 18. September um 8 Uhr ab- 
gehalten. 

6. Alle neueintretenden Schüler entrichten eine Aufnahmstaxe 
von 2 fl. 10 kr.; ferner zahlt jeder Schüler einen Lehrmittelbeitrag von 
1 fl. (Schüler, welche die Aufnahmsprüfung für die I. Classe nicht be- 
stehen, erhalten die bei der Vormerkung erlegte Aufnahmstaxe und den 
Lehrmittelbeitrag zurück.) 

Das Schulgeld beträgt 15 fl. für jedes Halbjahr und ist von den 
zahlungspflichtigen Schülern der 2.-8. Classe in beiden Semestern, von den 
zahlungspflichtigen Schülern der l. Classe im 2. Semester innerhalb der 
.ersten sechs Wochen des Semesters zu entrichten. Im I. Semester ist für 
die Schüler der 1. Classe die Zahlungsfrist auf die ersten drei Mo- 
nate nach Beginn des Schuljahres erstreckt; auch kann armen und würdi- 
gen Schülern der 1. Uasse im 1. Semester die Zahlung des Schulgeldes 
über Einschreiten ihrer gesetzlichen Vertreter bedingungsweise bis zum 
Ende des 1. Semesters gestundet, gegebenenfalls für das I. Semester 
ganz erlassen werden. Gesuche um diese Stundung sind mit einem vor- 
schriftsmässigen Mittellosigkeitszeugnisse zu belegen (Blankette solcher Zeug- 
nisse verlegt die Direction, das Stück zu 2 kr.) und binnen acht Tagen 
nach erfolgter Aufnahme bei der Direction zur Veranlassung des Weiteren 
einzureichen. 

7. Die Anmeldungen für die freien Gegenstände (Kalligraphie 
für die Schüler der 1. und 2. Classe, französische Sprache, für Schüler 
von der 4, Classe aufwärts, Stenographie (Abtheilung für Vorgerücktere) 
für Schüler von der 5. Classe aufwärts, böhmische Sprache, Gesang, 
Turnen und Zeichnen, für Schüler aller Classen) erfolgen gleichzeitig 
mit den Einschreibungen. Ueber die Zulassung der Angemeldeten ent- 
scheidet zu Beginn des Schuljahres die Lehrerconferenz. 
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Zum Schlüsse sagt der Unterzeichnete allen, welche den Leh'rmittel- 
sammlu ngen,-der Schülerlade oder unt-erstützu n gsbedür fti ge n 
Schülern hochherzige Spenden zugewendet, hiemit den verbindlichsten 
Dank. .Speciell dankt er dem löblichen Verwaltungsausschusse der 
hiesigen bürgerlichen Brauerei für die auch in diesem Schuljahre 
bethätigte anstaltsfreundliche Gesinnung, ferner dem verehrlichen deutschen 
Turnvereine, sowie dem verehrlichen Vereine der Schwimm- und 
Badeanstalten in Saaz für die den Schülern der Anstalt überhaupt 
und den unbemittelten unter denselben insbesondere in munificenter Weise, 
gewährten Vergünstigungen bei Benützung der Eisbahn, beziehungsweise 
der neuen Schwimm- und Badeanstalt. 

Au diesen allseitigen Dank knüpft der Unterzeichnete die ergebene 
Bitte, es möge im Interesse der Jugendbildung auch weiterhin der Anstalt, 
und insbesondere der an derselben bestehenden Schüler lade werkthätige 
Theilnahme und Unterstützung zutheil werden. 



SAAZ, am 15. Juli 1893. 



Josef Hollub^ 

k. k. Gymnasial-Director. 
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Programm-Abhandlungen 

a) des vormaligen Obergymnasiums der Prämonstratenser: 

1851. A. J. Dostal: Historische Nachweisungen über den Bestand und die 

Verfassung der einst so berühmten Schule zu Saaz(ScholaZatecensis). 

1852. Dr. L, Skuczek: Ouam salnbris sit flore iuventutis institutio. — 

Einige Oden des Anakreon ins Lateinische übersetzt. 

1853. A. J. Dostal: Kurzgefasste Zusammenstellung der Literatur der Grie- 

chen von ihrem Uranfange bis zum Schlüsse des zweiten Zeitraumes» 

1854. Oct. Neuzil: Ueber die Wichtigkeit des Studiums der mittelhoch- 

deutschen Sprache auf Gymnasien. 

1855. Oct. Neuzil: Bück in den Orient. 

1857. (Verfasser nicht genannt.) Einige Worte über die Einrichtung und 

den Zustand der Schulen Böhmens, besonders als Mittelschulen 
betrachtet, zur Zeit ihrer Blüthe unter Rudolf II. vom Jahre 
1576 — U)12. — Uebersicht der Frequenz und der Classification 
am Saazer Gymnasium seit seiner Wiedereröffnung, vom Jahre 
1807/8- 1856/7. 

1858. F. Girka: Die Elektricität der Atmosphäre. 

b) des nunmehrigen k. k. Staatsobergymnasiums ; 

Dr. J. Wentzel: Das zueignende Fürwort (pronomen possessivum) 
in der ueu hochdeutschen Schriftsprache und seine Veränderungen 
seit dem 12. Jahrhundert. 

Chr. Hauser: De Quintiliani praeceptis et usu nomina graeca de- 
clinandi. 

J. Schwarz: Herzog Friedrich II., der Streitbare von Oesterreich, 
in seiner politischen Stellung zu den Hohenstaufen und Premys- 
liden. 1. Theil. 

J. Schwarz: Der voranstehenden Abhandlung 2. Theil. 

Fr. Mach: Ueber den Zweckbegriff und seine. Bedeutung für die 
Naturwissenschaft, die Metaphysik und die Religionswissenschaft, 
zugleich mit einer historisch-kritischen Beleuchtung der Bestre- 
bungen, diesen Begriff aus der Wissenschaft zu verbannen, l. Theil. 

1879. Fr. Mach: Der voranstehenden Abhandlung 2. Theil. 

1880. J. Karassek: Ueber die zusammengesetzten Nomina bei Herodot. 

1881. J. Merten: Kurze Theorie der Hamilton'schen Quaternionen. 

1882. J. Merten: Einige Anwendungen der Harn '.Iton'schen Quaternionen. 

1883. J. Karassek: Der Infinitiv bei Herodot. 

1884 G. Mayr: Das Land der Skythen bei Herodot. 1. Theil. 

1885. G. Mayr: Der voranstehenden Abhandlung 2. Theil. (Mit einer Karte.) 

1886. G. Mayr: Der Fekizug des Dareios gegen die Skythen. 

1887. J. Ho Hub: Titel der in der Lehrerbibliothek des Staatsgymnasiums 

in Saaz befindlichen älteren Druckwerke. 



1874. 

1875. 
1876. 



1877. 

1878. 
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1888. J. Merteu: Anwendung der Hamilton'schen Quaternionen auf die 

Statik 1. Theil 

1889. J. Merten: Der voranstehenden Abhandlung 2. Theil. 

1890. J. Schiepek: Bemerkungen über die psychologische (irundlage 

des Sprichwortes. 

1891. J. Sohiepek: Ueber die mnemotechnische Seite des sprichwörtUchen 

Ausdruckes. 




Pruck von Frits Kracnsle i" Saas, 



